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Der Geist, der edle Gast 
So hat unser Landsmann Georg Werner, 1589 

in P r e u ß i s c h - H o l l a n d geboren, ' vom 
Heiligen Geiste i n einem Pfingstliede gesprochen, 
das in allen G e s a n g b ü c h e r n zu finden ist. Der 
einstige Rektor, spä t e r Pfarrer an der Löbenicht» 
sehen Kirche i n K ö n i g s b e r g , fand Zugang zu dem 
Kreise um S i m o n D a c h , und fand in die­
sem Kreise wesentliche Anregung und Vertiefung, 
aus der heraus er der Christenheit eine Reihe von 
Gesängen schenkte, die bis heute der Gemeinde 
um ihrer klaren, innigen Aussagen wi l l en lieb 
und wert sind. A b e r wenn wi r das so lesen: Geist , 
der edle Gast, dann möch ten w i r Menschen des 
20. Jahrhunderts dem Landsmann aus dem An» 
fang des 17. Jahrhunderts doch am liebsten mit 
gutmüt iger os tp reuß i sche r Gönnerschaf t auf die 
Schulter klopfen und sagen: lieber M a n n aus Pr.» 
Holland im schönen Ober land , Deine Dichtkunst 
in allen Ehren, aber mit dem Geist als edlen Gast 
hast D u Dich doch eben ein wenig vergaloppiert, 
wie? Geist — edler Gast , ist ja ganz schön gesagt, 
aber hörs t D u das D r ö h n e n der P r e ß l u f t h ä m m e r ? 
Siehst D u das kaum ü b e r s e h b a r e F l i eßband in 
der Montagehalle? S p ü r s t D u den Rhythmus un= 
serer g r o ß e n S t ä d t e ? Kennst D u Dich i n der im» 
mer mehr zunehmenden Automat ion aus? Im 
Clipper hast D u auch noch nicht gesessen und im 
Fernschnellzug, und was ein Terminkalender ist, 
konnte D i r Freund S imon Dach in Heinrich Alberts 
Gärtchen am Pregelufer zu K ö n i g s b e r g im 
traulichen A b e n d g e s p r ä c h wohl auch nicht klar» 
machen? Ja, Lieber, wie kommst D u mir eigent» 
lieh vor? Bist D u ein Heimatvertriebener? Kennst 
Du das V e r w a l t u n g s g e s t r ü p p um den Lastenaus» 
gleich? Ist D i r einmal in den S inn gekommen, 
Dein Pr.=Holland und Kön igsbe rg , Deines Freun» 
des Dach geliebtes M e m e l , k ö n n t e D i r und 
denen, die nach D i r kommen, genommen wer» 
den? Haben sie D i r Frau und die zarte Tochter 
geschändet? M u ß t e s t D u Deine Toten, ausgeplün» 
dert und verhungert, im S t r a ß e n g r a b e n verschar» 
ren? Starrten Dich jahrelang Gesichter an, denen 
alles Menschliche fremd zu sein schien und un> 
bekannt? Ja, entschuldige schon, hochwürd ige r 
Herr Pfarrer der Löbenichtschen Kirche zu Königs» 
berg, wenn D u h i e r nicht mitreden kannst, 
stehen wir Deinem Wor t vom Geist , dem edlen 
Gast, respektvoll, aber schon sehr küh l und ab» 
wartend g e g e n ü b e r und möch ten mit jenem boh» 
renden, g r ü b e l n d e n und suchenden M a n n des 
Neuen Testamentes sagen: was kann aus Pr.= 
Holland Gutes kommen? D a D u ein bibelfester 
und in allerlei Disputat ionen wohlbeschlagener 
Mann bist, wirst D u in Fortsetzung des biblischen 
Berichtes nun zugreifen, uns stellen, und sagen: 
k o m m u n d s i e h e s ! 

So sind wir ja nun a u c h wieder nicht, d a ß 
wir uns solch einem landsmannschaftlichen An» 
ruf n i c h t stellen möchten , aber D u m u ß t schon 
von uns h ö r e n und unsere Situat ion verstehen, 
wie wir sie eben mit ein paar Fragen darstellen 
wollten. G e i s t , d e r e d l e G a s t — das 
Wort führ t uns i n die göt t l iche Werkstatt und 
läßt uns auch in der verwirrenden Lebensfül le 
unserer Zeit , hinter der ganzen Mechanik moder» 
nen Lebens den Quel lor t alles Seins und Werdens 
sehen. Bezeichnend sagen die ersten Sä tze der 
Bibel, wie der Geist Gottes „ b r ü t e n d ü b e r der 
Fläche schwebte". In ihm liegt also a l l e s b e -

Cyrankiewicz 
erzählt Märchen 

hvp. Aul einer Konferenz des „Wojewod-
schaftskomitees" der Kommunistischen Polni­
schen Arbeiterpartei in Allenstein hielt der rot-
polnische Ministerpräsident Cyrankiewicz eine 
Rede, in der er die Schuld für die fortdauernden 
Mißstände im südlichen Ostpreu­
ßen den Deutschen beimaß, die im Jahre 
1945 aus ihrer Heimat vertrieben wurden! Dies 
brachte er in der Weise zum Ausdruck, daß er 
verkündete, es müsse die „Rückständigkeit be­
seitigt werden", in welcher „dieses Land unter 
der Herrschaft der preußischen Eroberer (!) ge­
litten habe. Gleichzeitig aber erklärte Cyrankie­
wicz, Warschau müsse die vorhandenen Geld­
mittel unter dem Gesichtspunkt der Vordring­
lichkeit verteilen, womit er bekannt gab, daß 
die „Wojewodschaft" Allenstein nur beschränkte 
Zuwendungen zur Beseitigung der „Rückstandig-
keit" erhalten wird. 

Die faustdicken Lügen des roten Pan Cyrankie­
wicz mögen für sich sprechen. Was deutsche 
Menschen in über 700 Jahren in Ostpreußen 
schufen, weiß alle Welt. 

Der Parteisekretär für die „Wojewodschaft 
Allenstein, Tomaszewski, brachte nach den üb­
lichen Redensarten über die „Unantastbarkeit 
der Oder-Neiße-Friedensgrenze" und über die 
„historischen Rechte Polen" auf Ostpreußen zum 
Ausdruck, daß die polnische Jugend geneigt ist, 
Ostpreußen zu v e r l a s s e n , wenn sie 
anderswo bessere soziale und wirtschaftliche 
Verhältnisse erblickt Tomaszewski erklarte: 
„Die Verzögerungen in der Realisierung des in­
dustriellen Entwicklungsprogramms verscharlen 
die Schwierigkeiten auf dem Sektor der Beschäf­
tigung jener Jugendlichen, die das produktive 
Alter erreichen, wodurch die Gefahr einer A b -
Wanderung eines Teils dieser Jugendlichen 
entsteht.' 

s c h l ö s s e n , was werden wird , und seine Ge= 
danken formen das Wel ta l l vom Staubkorn bis 
zum Planetenring. Springt der göttliche Funke 
zum Menschen über , dann geschehen wunderbare 
Dinge. Es wi rd entdeckt, erfunden, und schöp» 
ferische Kraft kommt über den Menschen nach 
jenem g roßzüg igen Gebot: machet euch die Erde 
Untertan und h e r r s c h e t ü b e r s i e . Es 
wi rd alles g roß , leuchtend und schön, wenn an 
dieser Stelle der Zusammenhang nicht unter» 
brochen wird . Es wi rd alles kleinlich, drohend und 
häßl ich, niedrig und gemein, wenn an dieser 
Stelle die Kontakte gelöst werden. Wenn der 
Geist Gottes nicht mehr Raum bekommt in der 
Menschenwelt, in ihrem Denken und Handeln, 
dann verzerren sich alle Erscheinungen des Lebens 
zu fratzenhaften Gebilden, und Friedrich Hebbels 
mahnendes Wor t wi rd zu lebensbedrohender 
Wirk l ichke i t : H u m a n i t ä t ohne Divin i tä t wi rd zur 
Best ia l i tä t ! 

• * 
Mehrfach in unserem Jahrhundert, an dessen 

Schwelle wir einmal so stolz und aller Zukunft 
sicher standen, haben wir erleben müssen , wie 
Menschen sich zu Tieren wandeln und m i t 
E n t s e t z e n S c h e r z treiben, und wie alle 
Errungenschaften und Erkenntnisse zertreten wer» 
den, weggefegt von brutalen Gedanken und 
Mächten , die sich allein der Materie, den physi» 
sehen Kräf ten und der Macht verschrieben haben. 
In ihrer harten Fron wi rd der Geist zum Sklaven 
erniedrigt. Seine Freiheit wi rd ihm genommen und 
damit sein A d e l , Mauer und Stacheldraht treten 
an seine Stelle, Geh i rnwäsche und finstere Me= 
thoden zur Spaltung der Persönlichkeit offen» 
baren einen Geist, der das dunkle Widerspiel des 
Geistes ist, der das Leben schafft und es unter 
V e r h e i ß u n g erhä l t . Der von seinem Ursprung ge= 
löste Mensch wi rd nicht zum Herrn des Lebens 
und der Wel t , so gerne er da rübe r sinnt und 
t r ä u m t . Er wi rd S p i e l b a l l a l l e r d u n k l e n 
D ä m o n e n und ist, ehe er es sich versieht, die 
elendeste aller Kreaturen, die sich nun aus dem 
Elend befreien möchte und auf diesem selbst^e» 
w ä h l t e n Freiheitsgange zum Schrecken aller 
Kreatur wi rd , zur Bedrohung der Welt und aller 
Menschen. Pfingsten ist ein mächt iger Anruf , dem 
Geiste Gottes Raum zu geben in dieser Welt . S o 
spricht unser Landsmann Georg Werner ihn als 
den edlen Gast an. Os tp reuß i sche Gastf reund» 
schaft ist unvergessen und ein Ruhmesblatt un= 
seres Lebens in der Heimat gewesen und ist es 
noch. * 

Neulich sprach mich eine hochgestellte kirch» 
liehe Persönl ichkei t in der Pause schwerwiegender 
Verhandlungen auf O s t p r e u ß e n an, auf N i k o = 
1 a i k e n besonders, und w u ß t e nicht genug zu 
e rzäh len von einem Fischerhause am See und von 
der umsorgten Urlaubszeit, die dort verlebt wer» 
den konnte. Im Geist w i l l Gott ein s tändiger Gast 
unter uns sein. A l s seine Gewalt einst i n einem 
engen Raum einbrach, eine Handvol l Menschen 
förmlich überfiel, und diese Menschen sich dem 
Uberfal l und allen seinen Folgerungen stellten, 

Brandung an der Samlandküste 
Wer es je erlebte, der wird es nie vergessen: Die unabsehbare Weite der Ostsee, das Tosen der 
Brandung und den unendlichen Himmel über diesem gewaltigen Schauspiel der Natur. Wie klein 
fühlt sich der Mensch, der vom Strand aus die anrollenden Wogen beobachtet, wie sie sich bre­
chen mit aufsprühendem Gischt, wie das auslaufende Wasser immer wieder die Küste über­
spült, um immer wieder zurückzurinnen in das Meer. Ist es nicht, als stünde die Pfingstbotschaft 
vom ewigen Stirb und Werde vor unserem inneren Auge, wenn wir dieses Bild betrachten? 

Aufnahme: Evamaria Blume 
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geschah e i n N e u e s a u f d e r E r d e . Leben 
kam, das den Tod ü b e r w a n d , H a ß ward mit Liebe 
beantwortet, Feindschaft mit fördernder Hi l fe , 
Ungeduld mit tragender Geduld, und dem an Zeit 
und Welt gebundenen Menschen, der in der Welt 

Warnende Zeichen 
E K . A n jenen . S c h w a r z e n F r e i t a g " 

des Jahres 1929, der damals an der N e w Y o r k e r 
B ö r s e die Kurse der A k t i e n der Wer tpapiere in 
e inen A b g r u n d s t ü r z e n l ieß und der in jenen 
Tagen eine Weltwir tschaf tskr ise g r ö ß t e n A u s ­
m a ß e s a u s l ö s t e , w i r d sich die junge Genera t ion 
in Deutschland k a u m noch er innern. W e r diese 
Zei t b e w u ß t miterlebte, w e i ß al lerdings v o n 
welch ungeheurer Tragwei te jener Tag direkt 
und indi rekt für das Schicksal des deutschen 
V o l k e s und so v ie le r anderer g r o ß e r V ö l k e r ge­
wesen ist. In der letzten Maiwoche 1962 hat es 
abermals zuerst in N e w Y o r k und dann an an­
deren B ö r s e n in Europa Kursver lus te gegeben, 
die nachweisl ich als die s c h w e r s t e n d e r 
N a c h k r i e g s z e i t gelten k ö n n e n . In A m e ­
r ika , wo breite Schichten der gesamten Bevöl ­
kerung zur A r m e e der K l e i n a k t i o n ä r e g e h ö r e n , 
s ind von diesem Kursver lus t e twa z e h n b i s 
f ü n f z e h n M i l l i o n e n F a m i l i e n un­
mit telbar betroffen worden. A u c h die Hundert­
tausende, vie l le icht schon M i l l i o n e n deutscher 
K l e i n a k t i o n ä r e , werden sie v e r s p ü r t haben. 
Der Kurswer t a l l e in der i n Deutschland gehan­
delten A k t i e n ist — wie die Exper ten feststellen 
— seit Ende 1961 v o n ü b e r 97 auf 72 M i l l i a r d e n 
gesunken. Ver lus te be t r äch t l i chen A u s m a ß e s 
waren nicht e twa nur an den deutschen Wer t ­
p a p i e r b ö r s e n , sondern auch an "den internatio­
na l so wichtigen Bör sen v o n London, Paris, 
Amsterdam, Zürich und M a i l a n d zu verzeichnen. 
Eine A l a r m g l o c k e schrillte, und alle 
horchten auf. V i e l e werden sich — gerade in der 
Er innerung an 1929 — besorgt gefragt haben, 
ob abermals eine schwere Weltwir tschaftskr ise 
drohe, ob nun eine jahrelange Hochkonjunktur 
mit ihren erfreulichen und zum T e i l auch sehr 
unerfreulichen Begleiterscheinungen von einer 
einsei t ig g e g e n s ä t z l i c h e n Entwicklung abge lös t 
werde. G r u n d zu abgrundtiefem Pessimismus ist 
sicherlich n i c h t gegeben, der Schwarze Fre i ­
tag von N e w Y o r k w i r d sich in dieser Form 
sicherlich nicht wiederholen. Fast alles spricht 
dafür , d a ß eine sol ide Wei te ren twick lung der 

Wirtschaft bei uns und anderswo durchaus wahr­
scheinlich ist, w e n n richtig gehandelt, ge­
dacht und geplant w i r d . Den schweren Kurs ­
ver lus ten des „Schwarzen M o n t a g " s ind i m 
ü b r i g e n bereits be t räch t l i che neue Kursgewinne 
gefolgt, die al lerdings einen etwas fiebrigen, j a 
hektischen Charak te r haben. Gerade solche 
S p r ü n g e nach oben und unten mahnen sehr 
e indringl ich zu g ründ l i che r Se lbs tp rü fung . 

V e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t 
h a n d e 1 n 1 

W i r w ä r e n dennoch sehr schlecht beraten, 
wenn w i r gewisse Ala rms igna le , die sich i n der 
letzten Zeit vernehmen l i eßen , nun ü b e r h ö r t e n 
und nicht sehr g ründ l i ch d a r ü b e r nachdäch ten , 
wie jede Entwick lung vermieden werden kann, 
die wirtschaftliche ebenso wie politische Kr i sen 
der verschiedensten A r t h e r a u f b e s c h w ö r e n 
w ü r d e . W i r wissen heute mehr denn je, wie 
kri t isch die Si tuat ion beispielsweise im Lager 
der kommunist isch u n t e r d r ü c k t e n L ä n d e r in 
Landwirtschaft und Industrie durch immer neue 
E i n g r i f f e der Gewaltherrscher und durch 
eine engstirnige, verbohrte P a r t e i d o k ­
t r i n geworden ist. Dort wurde alles in die 
s t ä h l e r n e n Fesseln der roten Usurpatoren und 
ihrer Trabanten geschlagen. W ä h r e n d dort alles 
unter einem ungeheuren Druck lebt und jede 
private Ini t iat ive schon im K e i m erstickt wi rd , 
hat sich nach den furchtbaren Heimsuchungen 
und Z e r s t ö r u n g e n des Krieges der Wiederauf­
bau bei uns und in den w e s t e u r o p ä i s c h e n Län­
dern im Zeichen der freien Wirtschaft gestaltet. 
Tüch t igke i t , Ini t ia t ive und Einsatzbereitschaft 
— nicht zuletzt der ihrer Heimat und Habe be­
raubten Ver t r iebenen — brachten erstaunliche 
Erfolge. Tei ls in bedeutendem A u s m a ß , teils 
in bescheidenstem Umfang haben M i l l i o n e n und 
aber M i l l i o n e n v o n uns aus dieser A u f w ä r t s e n t ­
wick lung auch pe rsön l i ch ihren Nutzen gezogen. 

F o r t s e t z u n g a u f S e i t e 2 

und Zeit Schuld zu Schuld auf sich lud, ward Tor 
und Weg gezeigt zur Freiheit und zum wesent­
lichen Leben. W o der Geist Gottes als der edle 
Gast aufgenommen ward, kamen die g r o ß e n 
V e r w a n d l u n g e n , welche von innen den 
Menschen erneuerten und dann auch nach außen 
bis in die Randbezirke des Lebens hineinwirkten. 
Menschen unter dem Geist Gottes sind nicht zu 
fürchten. Sie stehen wie Kerzen am Wege der 
Menschheit und leuchten im finsteren Ta l . Sie 
verzehren sich im Geleucht, aber ihr Dienst seg» 
net die Erde und macht die Wohlfahrt der Völ­
ker b lühen . Haben wir Raum für sie und für den 
Geist, dessen arme Gefäße sie sind? Raumnot 
schreit uns von allen Seiten an, hastig schreitet 
der Mensch mit weit ausholendem Schritt durch 
die Lande. Jedes Stück Land oder W a l d , jeden 
Bach und See sähe er am liebsten in seiner Hand , 
welche die Hand Gottes mehr und mehr loslassen 
möchte. Im Raumproblem wird an den Geist nicht 
gedacht. Und also m u ß Gott die Gedanken zu 
Pfingsten mächtig a n s t o ß e n mit dem Hinweis , daß 
ohne seinen Geist auch die weitesten R ä u m e zu 
Totenkammern werden, und die k ü h n s t e n Ent­
würfe und Pläne sich am Ende gegen den Men» 
sehen kehren, der sie ersann, ohne die demüt ige 
Bitte: k o m m , H e i l i g e r G e i s t ! 

Pfr. Otto W. Leitner 

Polens KP lobt Duihues! 
Warschau hvp. Das Zentralorgan der 

Kommunistischen „Polnischen Arbeiterpartei", 
die Warschauer Zeitung „Trybuna Ludu", äußert 
in einem Bericht über die kürzlichen Ausführun­
gen des nordrhein-westlälischen Innenministers 
D u f hu e s vor der Auslandspresse in Bonn 
„hohes Lob"; Dufhues habe mit seiner Erklä­
rung, das deutsche Volk müsse auf „Opfer Sur 
den verlorenen Krieg" vorbereitet werden, unter 
Beweis gestellt, daß er „die gegenwärtige inter­
nationale politische Lage realistisch beurteilt". 
Besonders hebt die „Trybuna Ludu" hervor, daß 
Dufhues sich hinter das „Tübinger Memo­
randum " gestellt habe, in welchem ein Ver­
zicht auf die Oder-Neiße-Gebiete anempfohlen 
wurde. Der nordrhein-westfälische Innenminister 
habe hierzu bemerkt, Proteste gegen das „Tü­
binger Memorandum" seien allein aus Kreisen 
der Heimatvertriebenen — die „Trybuna Ludu" 
spricht von „Umsiedlern" — gekommen, wäh­
rend jenes Memorandum sonst „in breiten Krei­
sen Anerkennung gefunden" habe. 
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S c h l u ß v o n S e i t e 1 

Noch immer allerdings ist die Zah l derer nicht 
unbe t räch t l i ch , die von einem sogenannten 
„Wir t scha f t swunder* p r a k t i s c h k a u m 
e t w a s gespü r t haben Zu einem g r o ß e n und 
auch politisch so hoch bedeutsamen vol len 
sozialen Ausgleich ist es noch ein weiter W e g 
Einen solchen sozialen Ausgleich aber zu schaf 
fen, bleibt oberstes Gebot der Stunde Nichts 
w i r d in der g r o ß e n weltpoli t ischen Auseinander­
setzung die Front der freien Welt , des fried-
l id ien Kampfes für Recht, Freiheit und M e n ­
s c h e n w ü r d e so sehr v e r s t ä r k e n , wie eine vor­
bildl iche soziale Pol i t ik auf breitester Ebene, 
die die N o t s t ä n d e der Kriegsopfer, Altrentner 
und sonst Benachteiligten ebenso beseitigt wie 
die höchs t ä rge r l i chen A u s w ü c h s e eines neu­
reichen Protzentums,. das sich in v ie len Orten 
zeigt. 

N u r k e i n e I l l u s i o n e n 

W i r wissen genau und erfahren es täglich 
v o n neuem, wie une rmüd l i ch ein Chruschtschew, 
e in M a o und der gesamte w e l t r e v o l u t i o n ä r e 
Kommunismus b e m ü h t sind, ihre Operations­
basis nach allen Seiten zu erweitern. J e d e 
politische Schwäche im Lager der freien Vö lke r , 
j e d e Spannung und jedes M i ß v e r s t ä n d n i s , 
aber auch jedes u n g e l ö s t e soziale Problem auf 
der wei ten W e l t w i r d dabei weidl ich genütz t . 
Es ist eine unbegreifliche I l lusion im Geiste 
Roosevelts, anzunehmen, die kommunistische 
W e l t k ö n n e eines Tages gleichsam liberaler, 
„bürge r l i che r" und v e r s t ä n d n i s b e r e i t e r werden, 
wenn man ihr nur immer neue Kompromisse 
anbiete. Die Leute, die darauf hoffen und bauen, 
haben wenig aus den letzten 44 Jahren seit der 
sowjetischen Oktober -Revolu t ion gelernt. W i r 
k ö n n e n in W i r k l i c h k e i t nur dann vorankommen, 
wenn w i r den Machtpol i t ikern v o n d r ü b e n kraft­
v o l l und vö l l ig gesund g e g e n ü b e r t r e t e n , wenn 
w i r ihnen beweisen, daß ihre ganzen Spekula­
tionen i n die Irre gehen. U m aber unser Haus 
gut zu bestellen, m ü s s e n w i r wissen, d a ß es in 
einer Demokrat ie nicht nur immer neue F o r ­
d e r u n g e n und A n s p r ü c h e , sondern 
auch sehr g e w i c h t i g e V e r p f l i c h t u n ­
g e n gibt. In der Demokrat ie haben natur­
g e m ä ß die Parteien eine höchst bedeutsame 
Aufgabe zu erfül len . M a n m u ß um die Stimmen 
der W ä h l e r ringen, aber man darf das nicht 
nur mit b i l l i gen Lockungen und Angeboten tun, 
sondern man m u ß auch an die na tü r l i che Bereit­
schaft des S t a a t s b ü r g e r s appell ieren, sich für 
das W o h l und W e h e des ganzen einsetzen. W e r 
den al lgemeinen Nutzen im A u g e hat, wer als 
Staatsmann den weiteren Aufs t ieg und die 
Sicherheit seines V o l k e s und die Fest igkei t des 
B ü n d n i s s e s vertritt , kann nicht immer nur an­
genehme Wor t e sprechen und vor Forderungen, 
auch sehr gewichtigen und ernsten Forderun­
gen, zurückschrecken . W a s Tyranne i und Unter­
jochung ist, das zeigt uns das Beisp ie l des Ost­
blocks. W i r bekennen uns zu einer Freihei t , 
aber zu einer Freihei t i n Veran twor tung und in 
gemeinsamer Verpfl ichtung. V o l l e r Bedenken 
beobachten w i r die P r e i s s t e i g e r u n g e n , 
wobei w i r der Ansicht sind, d a ß es für unser 
V o l k hier nicht i n erster Lin ie um einen h ö h e r e n 
Autopre is , sondern um die Steigerung der Preise 
bei den wichtigsten Nahrungsmit te ln und an­
deren unentbehrlichen G ü t e r n des t äg l i chen Be­
darfs geht. Eine durch unsinnige Forderungen 
h ü b e n und d r ü b e n zwangs läu f ig heraufbeschwo­
rene Inflation m ü ß t e notwendig nicht nur wi r t ­
schaftliche, sondern auch politische Kr i sen­
erscheinungen ungeahnten A u s m a ß e s herauf­
b e s c h w ö r e n . Jede deutsche Regierung und jede 
deutsche Volksve r t r e tung hat die Pflicht, mit 
a l len M i t t e l n solchen A u s w ü c h s e n zu steuern. 
W e r i m brausenden V e r k e h r unserer Tage die 
Warntafe ln und Warnzeichen ü b e r s i e h t , r iskier t 
das eigene Leben. W e r die Warns igna le der 
wirtschaftlichen und poli t ischen Entwicklung 
ü b e r h ö r t , spielt mit der Zukunft seines V o l k e s . 
Noch sind al le T ü r e n offen, um den wei teren 
G a n g der Dinge kraf tvo l l und w o h l ü b e r l e g t i n 
die richtigen Bahnen zu lenken. 

Das Ostpreußenblatt 

Falsch gesehen . . . 
V o n R o b e r t G E d w a r d s 

Die „polnischen Aspekte" 
des Eichmann-Prozesses 

L o n d o n hvp. Das Zentralorgan der po ln i ­
schen Emigrat ion i n England, der Londoner 
„Dziennik Po l sk i " , berichtet ü b e r zwei V o r t r ä g e 
des Redakteurs A d a m A d l e r zum Thema „Pol­
nische Aspek te des Eichmann-Prozesses". A d l e r , 
der i m Auftrage der Redakt ion des „Dzienn ik 
P o l s k i " w ä h r e n d des Prozesses i n Jerusalem 
weil te , brachte sein Bedauern d a r ü b e r zum A u s ­
druck, d a ß der P rozeß in einzelnen Phasen — 
w i e er behauptet — „ z u a n t i p o l n i s c h e n 
Zwecken ausgenutzt" worden sei. So habe ein 
Zeuge der A n k l a g e , Dr. Leon W e l i c z k o - W e l l s , 
e in hervorragender amerikanischer Wissen ­
schaftler, ausgesagt, er habe sich im Jahre 1941 
i n Lemberg „vor a l lem vor den Polen verstek­
ken" m ü s s e n , welche die J u d e n „ m a s s e n ­
h a f t d e n u n z i e r t " h ä t t e n . W e l l s e r k l ä r t e 
v o r dem Gericht, a u ß e r der v o n den nazistischen 
Ver fo lgern drohenden Gefahr habe es für die 
j üd i s che Gemeinschaft auch eine „polnische Ge­
fahr" gegeben. E i n weiterer Zeuge, Dr. Majer 
Dworzecki , einst A n g e h ö r i g e r der polnischen 
S t r e i t k rä f t e von Partisaneneinheiten, sagte vor 
dem Gerichtshof aus, daß bei der Errichtung 
des Gettos in W i l n a u. a. die Polen in S t r a ß e n ­
demonstrationen durch laute Rufe den Tod der 
Juden gefordert haben. A d l e r führ te auch dar­
ü b e r Klage , daß die israelische Presse „die A u s ­
sagen dieser Zeugen mit einer breit vorgetra­
genen Kampagne begleitet" habe. In dieser sei 
betont worden, d a ß w o h l D ä n e n , Ho l l ände r , 
Norweger , Schweden Italiener und Franzosen 
den verfolgten Juden geholfen h ä t t e n , nicht 
aber die Polen, welche die verfolgten Juden 
vie lmehr — „angebl ich" — den Verfo lgern ver­
raten h ä t t e n V o n einer Ver t re ter in der ehema­
l igen polnischen Untergrundarmee wurde hierzu 
bemerkt, es sei vorgekommen, daß Polen Juden 
denunzierten, aber es habe auch Fä l l e gegeben, 
da Polen Polen denunziert h ä t t e n . Solche V o r ­
fäl le seien von den polnischen Untergrundge­
richten streng geahndet worden, wobei auch 
Todesurtei le v e r h ä n g t worden seien. 

Die Beurtei lung, die die B e m ü h u n g e n um die 
Herstel lung der e u r o p ä i s c h e n Einheit in 
Washington gefunden haben, zeigt e in bedauer­
liches A u s m a ß an V e r w i r r u n g und M i ß -
t r a u e n in der amerikanischen H e m i s p h ä r e der 
atlantischen A l l i a n z . Die „ N e w Y o r k Times" be­
richtete aus der Hauptstadt der U S A , man sei 
in Regierungskreisen geradezu „ k o n s t e r n i e r t " 
gewesen, als der f ranzös ische S t a a t s p r ä s i d e n t 
de Gaul le sein Programm einer e u r o p ä i s c h e n 
Konföde ra t i on v e r k ü n d e t habe, und es ist das 
böse Wor t v o n der „Vis ion eines separatisti­
schen Westeuropas" gefallen. W a l t e r L i p p -
m a n n , von j e h e r bekannt durch seine Geg­
nerschaft gegen alles, was eine S t ä r k u n g der 
Posi t ion Europas bewirken k ö n n t e , eingeschwo­
ren auf die Anerkennung der Te i lung Deutsch­
lands, betonte denn auch seinerseits, die „fran­
zös isch-deutsche Kombina t ion" werde in W a ­
shington nicht b e g r ü ß t , w e i l es sich um „das 
exk lus ive Europa des Generals de Gaul le und 
des Kanzlers Dr. Adenauer" handele. U n d er 
läßt alle diejenigen politischen P e r s ö n l i c h k e i t e n 
Europas — einschl ießl ich des Bundeswirtschafts­
ministers Prof. Erhard — Revue passieren, die 
seiner — Lippmanns — Ansicht nach gegen die­
ses „ b e s c h r ä n k t e Europa" und für die A t l a n t i ­
sche A l l i a n z sind 

A l s wenn sich die S t ä r k u n g Europas gegen die 
Atlantische A l l i a n z richte! A l s wenn es sich 
Dicht v ie lmehr darum handele, daß der e u r o p ä i ­
sche Kre i s wei terhin im g r ö ß e r e n atlantischen 
Rahmen handeln w i rd ! A l s wenn es nicht v i e l ­
mehr darum gehe, die P e r i p h e r i e d i e s e r 
A l l i a n z g e g e n ü b e r der so ernsten ös t l ichen 
Drohung zu festigen! N u n , drei der bedeutend­
sten amerikanischen Kommentatoren haben das 
g lück l i che rwe i se erkannt, und ihre Stimme w i r d 
sicherlich im W e i ß e n Haus und im A u ß e n a m t 
der U S A g e h ö r t werden: Joseph A l s o p schrieb 
in der „ N e w Y o r k Hera ld T r i b ü n e " , es sei doch 
Chruschtschew darum zu tun gewesen, die A t ­
lantische A l l i a n z aufzuspalten. In W i r k l i c h k e i t 
aber bi lde sich nun eine enge f ranzös i sch-deut ­
sche Partnerschaft heraus, die sich dem Aufbau 
einer starken e u r o p ä i s c h e n Posi t ion widmen 
werde, und dies sei doch, so fügt A l s o p hinzu, 
gar nicht nach Chruschtschews Geschmack. U n d 
Cyrus L . Sulzberger betont: Das, was de Gau l l e 
jetzt anstrebe, sei doch g e n a u das, was die 
amerikanische Po l i t ik gestern noch eben mit a l ­
lem Eifer habe h e r b e i f ü h r e n wol l en . „Lassen w i r 
es nicht zu" , hebt Sulzberger hervor, „daß k ü n s t ­
lich hervorgerufene Emotionen die Tatsachen 
verdunkeln , verur te i len w i r Frankreich nicht 
unter dem V o r w a n d , es tue etwas, was es gar 
nicht zu tun beabs ich t ig t . . . de Gau l l e w i l l eine 
V e r ä n d e r u n g in der N A T O , und das wo l l en w i r 
doch auch wei th in ." Marguer i te Higg ins aber 
führ te bereits aus, de Gau l l e habe erkannt, d a ß 
nicht die mi l i t ä r i sche R ü s t u n g , sondern die W i l ­
lenskraft letztl ich ü b e r den weiteren Gang der 
Dinge in der ost-westlichen polit ischen A u s e i n ­
andersetzung entscheide. Schließlich habe Sta l in 
g a n z O s t e u r o p a in einer Zei t einkassiert , 
i n der die Vere in ig ten Staaten a l le in ige A t o m ­
macht i n der W e l t waren, und leider v e r m ö g e 
man anscheinend in Wash ing ton nicht mehr, 
solche Lehren zu beherzigen. 

* 
In der Tat war das, was der junge amerika­

nische P r ä s i d e n t , offensichtlich v o n seinen Be­

ratern unrichtig informiert, dem f ranzös i schen 
S t a a t s p r ä s i d e n t e n antwortete, Ausdruck einer 
ungerechtfertigten V e r ä r g e r u n g : Die U S A nah­
men nicht an, d a ß die E u r o p ä e r ganz selbstver­
s tändl ich V e r b ü n d e t e der Vere in ig t en Staaten 
seien, aber auch die E u r o p ä e r soll ten nicht an­
nehmen, d a ß die U S A ganz s e l b s t v e r s t ä n d l i c h 
ihre V e r b ü n d e t e n seien, e r k l ä r t e J o h n F. K e n ­
nedy, um daraufhin zu betonen, die öffent l iche 
M e i n u n g A m e r i k a s habe sich zwar von jedem 
Isolationismus abgewandt, aber sie dü r fe auch 
nicht in ihrem Ver t rauen zu den E u r o p ä e r n er­
schü t te r t werden. Der Kommentator Gr i f f i th 
formulierte denselben Gedankengang weit g r ö b ­
licher in „ N e w s w e e k " : M a n m ö g e in Bonn er­
kennen, d a ß die amerikanische öffent l iche M e i ­
nung gegebenenfalls wieder S y m p a t h i e n 
f ü r d i e S o w j e t s entwickeln k ö n n e , wenn 
sich M o s k a u nur der A g g r e s s i v i t ä t enthalte 

Daß aber ist es doch eben: W e r hat denn 
irgendwelche Beweisunter lagen dafür , d a ß die 
E u r o p ä e r nicht aufrichtige und treue B ü n d n i s ­
partner der U S A sein wol len , wie sie auch er­
warten, d a ß man ihrem Ver t rauen mit Ve r t r auen 
begegnet. U n d wer kann andererseits i rgend­
welche Beweise dafür auftischen, d a ß die Sowjets 
ihre aggressiven P l ä n e e n d g ü l t i g aufgegeben 
haben? Diese Gegenfragen machen doch jeder­
mann, der sich ein v e r n ü n f t i g e s Denken bewahrt 
hat, k lar , w ie abwegig jene Unters te l lungen 
sind, die E u r o p ä e r im al lgemeinen oder die 
Franzosen und die Deutschen im besonderen 
w ü r d e n nicht vö l l ig b ü n d n i s t r e u sein und dieser 
angebliche M a n g e l an B ü n d n i s t r e u e komme in 
ihrem engeren Zusammenwirken zum Ausdruck . 

* 
Nun , es gibt eine E r k l ä r u n g dafür , d a ß g e -

w i s s e B e r a t e r des amerikanischen P r ä s i ­
denten gegen eine wi rk l i che e u r o p ä i s c h e Z u ­
sammenarbeit eingestellt sind. Sie ist in ameri­
kanischen poli t ischen Kre i sen selbst zu h ö r e n , 
na tü r l i ch nur in solchen, die entweder der re­
publ ikanischen Oppos i t ion oder den „ k o n s e r v a ­
t iven Demokraten der S ü d s t a a t e n " nahestehen: 
Es sei eben den „L ibe ra l en" , die jetzt weit­
gehend den Regierungskurs bestimmten, darum 
zu tun, nach M ö g l i c h k e i t die „ S i t u a t i o n 
v o n 1 9 4 5 " aufrechtzuerhalten, d. h. die 
„ K o n t r o l l e " Europas sei ihnen wicht iger als die 
S t ä r k u n g der A l l i a n z . Das ist f ü r w a h r eine p lau­
sible E r k l ä r u n g , wenn man in Betracht hä l t , d a ß 
M r s . Roosevel t eine g r o ß e Ro l l e i m „ l i b e r a l e n " 
Lager spielt. 

A b e r die Dinge haben ihr eigenes Schwerge­
wicht, und die Geschichte l äß t sich nicht auf das 
Jahr 1945 z u r ü c k s c h r a u b e n . N a t ü r l i c h w i r d es 
noch manches M i ß v e r s t ä n d n i s geben um die sich 
herausbildende Ro l l e der E u r o p ä e r . A b e r es 
dür f te der Tag nicht fern sein, an dem man er­
kennt, d a ß es auch für die U S A selbst v o n Nu t ­
zen ist, wenn Europa besser zu seinem eigenen" 
Schutze und damit zur V e r m i n d e r u n g der p o l i ­
t i sch-mi l i tä r i schen Belas tung der U S A als 
Schutzmacht Europas bei tragen kann , als dies 
jetzt der F a l l ist. W a s die Bundesrepubl ik und 
die f ranzös i sche Repub l ik angeht, so m u ß t e 
selbst W a l t e r L ippmann w i d e r w i l l i g zugeben, 
d a ß beide L ä n d e r jedes für sich nur dr i t t rangige 
M ä c h t e seien, vereint bzw. eng zusammenge­
schlossen jedoch „Kern einer g r o ß e n Wel tmacht" . 

Für echte Wiedervereinigung 
ganz Deutschlands! 

Ober 100000 Pommern demonstrierten für Selbstbestimmungsrecht, 
Freiheit und Heimat 

— r . Weit mehr als hunderttausend Pommern 
und zahlreiche Gäste und Freunde aus dem In-
und Ausland waren zum „Tag der Pommern 
1962" am letzten Sonntag nach Köln geeilt. Die 

pommersche Abgeordnetenversammlung forderte 
einmütig das Ende der Unterdrückung und Will­
kürherrschaft im Ostblock, die Wiederver­
einigung ganz Deutschlands in den 
Grenzen von 1937 in Frieden und Freiheit auf 
der Grundlage des unteilbaren S e 1 b s t b e -
Stimmungsrechts der Völker. In einem 
Grußwort hatte Bundeskanzler Dr. Konrad 
Adenauer betont, es sei das ständige Bemühen 
der Bundesregierung, für alle Deutschen Recht 
und Freiheit zu sichern: „Die Verwirk­
lichung des Selbstbestimmungs­
rechts ist das vornehmste Ziel ihrer 
Politik, daß sie zusammen mit ihren Verbünde­
ten nach wie vor mit aller Kraft vertolgt. Dar­
auf gründet sich unsere Hoffnung, daß auch für 
die Pommern der Tag der Rückkehr in ihre 
Heimat kommen wird" 

Im Namen der SPD erinnerte der Parteivor­
sitzende Erich Ollenhauer daran, daß wir in 
einer Zeit voller außenpolitischer Gefahren leben, 
in der es entscheidend darauf ankomme, daß 
wir uns den Zusammenhalt als deutsche Nation 
nicht zerstören lassen. Gerade in einer solchen 
Zeit sei es aber auch von Bedeutung, daß die 
landsmannschaltliche Verbundenheit gepflegt 
und erhalten werde. Er mahnte, die Grund-
ziele der deutschen P o l i t i k , zu denen 
das Heimatrechl, das Lebensrecht 
und die Gleichberechtigung der Hei­
matvertriebenen gehöre, nicht aulzugeben. 

Bundesminister von Merkatz bekräitigte in 
einer Ansprache den unveräußerlichen 
Rechtsanspruch der Deutschen auf Pom­
mern und die anderen deutschen Ostprovinzen. 
Er befürwortete eine Versöhnung mit Polen auf 
ehrlicher Grundlage und wandle sich schart 
gegen das „Rabengekrächze" jener 
westlicher Kreise, die gegenüber dem Osten eine 
„weiche Welle' befürworteten in der Hoffnung, 
der Kreml könne durch Verzichtserklärungen zu 
einer Politik der Mäßigung veranlaßt werden. 

Das sei eine Flucht aus der Verantwortung und 
der Geschichte. Vor der pommerschen Jugend 
erklärte Ministerpräsident von Hassel, daß die 
landsmannschaltlichen Treffen in Wahrheit un­
übersehbare Demonstrationen für ein friedliches 
Europa seien. Statt einer Revanche und Gewalt­
politik das Wort zu reden, fordern die deut­
schen Heimatvertriebenen nur die allgemein 
gültigen Menschenrechte, die Freiheit und ihre 
Heimat. Der neue Präsident der pommerschen 
Abgeordnetenversammlung, Dr. Hans-Edgar 
Jahn, erklärte: „Die Wiedervereinigung lindet 
für die Pommern nicht an der Oder-Neiße-Linie 
ihre Grenze. Es ist, solange die Sonne die Erde 
hescheint, die Pflicht eines jeden von uns, die 
alte Heimat zurückzufordern.' 

Polnische Dokumentation 
der Vertreibung wurde vernichtet 
S t e t t i n hvp. A u s e inem Bericht der i n 

Stettin erscheinenden polnischen Ze i tung . G l o s 
Szczec insk i" geht hervor , d a ß Warschau i m 
Jahre 1949 die A n w e i s u n g gegeben hat, a l le 
D o k u m e n t e ü b e r d i e M a s s e n a u s -
l r e i b u n g der ostdeutschen B e v ö l k e r u n g aus 
ihrer Heimat zu v e r n i c h t e n . Z u n ä c h s t 
hatte — i m Jahre 1946 — das damals v o n G o -
m u l k a geleitete „ M i n i s t e r i u m für die wieder­
gewonnenen Gebie te" al le polnischen V e r w a l ­
t u n g s b e h ö r d e n der S t ä d t e und Kre i se i n den 
deutschen Os tprov inzen jenseits v o n Ode r und 
N e i ß e aufgefordert, eine „ C h r o n i k der wich­
tigsten Ereignisse" seit der Ü b e r n a h m e der Ge­
biete i n polnische V e r w a l t u n g zu erstel len bzw. 
zu führen . Diese C h r o n i k e n seien „dre i Jahre 
s p ä t e r einer falschen Interpretation des Dekrets 
ü b e r die Vern ich tung solcher Dokumente zum 
Opfer gefallen, sofern sie Zahlenangaben ent­
hiel ten". A l l e i n die C h r o n i k e n ü b e r die V o r ­
g ä n g e in F ü r s t e n f e l d e , Bad Schönfließ und M o h ­
r in seien — soweit es sich um die „ W o j e w o d ­
schaft" Stettin handele — erhalten gebl ieben 
Hinsichtl ich der Stadt S w i n e m ü n d e w i r d berich­
tet, dort sei die C h r o n i k bzw. Dokumenta t ion 
„ w i e d e r h e r g e s t e l l t "worden. 
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V o n W o c h e z u W o c h e 
Frschossen wurden mindestens 35 Deutsche seit 

dem 13 A u g u s t 1961 bei Fluchtversuchen in 
B e r l i n und an der Zonengrenze , teil te Bundes-
minis ter Ernst Lemmer mit. V o n den kommu-
nistischen G r e n z w ä c h t e r n wurden ferner zahl­
reiche Deutsche bei Fluchtversuchen verletzt 
und festgenommen. 

M i t 830 A u s s i e d l e r n aus den deutschen Ost-
n rov inzen erreichte das Grenzdurchgangs-
laqer F r i ed l and bei G ö t t i n g e n im Monat Mai 
die h ö c h s t e monat l iche Aufnahmequote seit 
Beq inn des Jahres. 

A u f dem SPD-Par te i t ag wurde Erich Ollenhauer 
wieder zum Vor s i t z enden g e w ä h l t . Stellver­
treter wurden W i l l y Brandt mit 298 und Her­
bert W e h n e r mit 232 v o n insgesamt 330 ab­
gegebenen St immen. 

W ä h r e n d die R ü c k g a b e deutscher Vermögen 
von den V e r e i n i g t e n Staaten noch immer nicht 
vorgenommen wurde , beabsichtigt die Süd­
afrikanische U n i o n , das beschlagnahmte 
deutsche V e r m ö g e n d e m n ä c h s t zurückzuer­
statten. 

L o h n - und G e h a l t s e r h ö h u n g e n i m öffentlichen 
Dienst k ö n n e n zu Steuer- und Tar i ferhöhun­
gen bei Bundesbahn und Post führen. Auf 
diese m ö g l i c h e n A u s w i r k u n g e n wies Bundes­
minis ter Starke hin . 

Die Wohnraumbewir t schaf tung wurde im Saar­
land mit R ü c k w i r k u n g v o m 1. Januar an auf­
gehoben. Eine A u s n a h m e bi ldet die Stadt 
S a a r b r ü c k e n . 

Neue r i ta l ienischer A u ß e n m i n i s t e r wurde der 
s te l lver t retende M i n i s t e r p r ä s i d e n t Attilio 
P i c c i o n i , nachdem der F ü h r e r der Sozialdemo­
kraten, Saragat, es abgelehnt hatte, das Amt 
zu ü b e r n e h m e n . 

Uberraschend z u r ü c k g e t r e t e n ist der türkische 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t I n ö n ü . Die Regierungskrise 
wurde dadurch a u s g e l ö s t , d a ß sich Inönü und 
seine Koa l i t i onspa r tne r nicht ü b e r eine Am­
nestie für A n h ä n g e r des hingerichteten M i ­
n i s t e r p r ä s i d e n t e n Menderes e in igen konnten. 

G r o ß b r i t a n n i e n so l l seine S t r e i t k r ä f t e i n Europa 
v e r g r ö ß e r n . Darauf d r ä n g e n die Planungschefs 
der N A T O . 

G e w a l t s a m u n t e r d r ü c k t hat Rotchina den Flücht­
l ingss t rom nach H o n g k o n g . Bis zu diesem 
Ze i tpunk t s ind e twa 60 000 hungernde Chi­
nesen in die bri t ische K r o n k o l o n i e geflüchtet. 

V o n e inem „ b l i n d e n R u n " auf verschiedene 
F a k u l t ä t e n der rotpolnischen Univers i tä ten , 
v o r a l l em Ph i lo log i e , F r a n z ö s i s c h und Archi­
tektur, berichtet „ S z t a n d a r M l o d y c h " . Die 
Ze i tung meint, die K a n d i d a t e n b e d ä c h t e n nicht 
ihre „ w i r k l i c h e n Interessen und Berufsmög­
l ichke i ten" . 

Eine drastische P r e i s e r h ö h u n g für Fleisch und 
tierische Fette hat die Sowje t reg ierung vor­
genommen. V o n nun an m u ß jeder Verbrau­
cher i n der Sowje tun ion für Fleisch rund 30 
Prozent und für But ter 25 Prozent mehr be­
zahlen. 

Eichmann hingerichtet 
-r. Nachdem der Obers te Gerichtshof des 

Staates Israel das Todesu r t e i l der ersten In­
stanz gegen A d o l f Eichmann b e s t ä t i g t hatte, 
richtete der A n g e k l a g t e e in Gnadengesuch an 
den israel ischen S t a a t s p r ä s i d e n t e n Ben Zwi. 
G le i chze i t i g wurden , w i e die Presse meldet», 
mehrere andere Gnadengesuche an den Präsi­
denten gerichtet, u n d z w a r v o n sei ten der Frau 
Eichmann, eines seiner B r ü d e r und auch seitens 
e iniger israel ischer B ü r g e r , die die Vol l ­
s treckung der Todesstrafe i n Israel ablehnen. 
Der israelische Jus t i zmin i s te r Dr . Joseph, schlug 
dem S t a a t s p r ä s i d e n t e n vor , eine Begnadigung 
abzulehnen. P r ä s i d e n t B e n Z w l hat sich diesem 
V o r s c h l a g angeschlossen u n d e r k l ä r t e : „Für die 
Ta ten dieses M a n n e s gibt es k e i n Pardonl" 

Das Todesu r t e i l ist daraufhin bereits in der 
Nacht zum 1. J u n i i m S t r a f g e f ä n g n i s v o n Ramien 
i n der N ä h e der g r o ß e n Stadt T e l A v i v durch 
E r h ä n g e n vol l s t reckt worden . Israel hatte drei 
H e n k e r eingesetzt. Un te r den offiziel len Zeugen 
der H in r i ch tung w a r e n z w e i a u s l ä n d i s c h e und 
z w e i israelische Zei tungsrepor ter vertreten. 

Oder-Weichsel-Kanal geplant 
W a r s c h a u w i l l die O d e r und die W e i c h -

s e 1 durch e inen 40 K i l o m e t e r langen Kanal 
verb inden , der quer durch das o b e r s c h l e -
s i s c h e I n d u s t r i e g e b i e t führen soll. 
W i e die „ T r y b u n a L u d u " berichtet, sollen die 
B a u p l ä n e bis zum Jahresende fertiggestellt 
werden. M i t dem Beg inn der Bauarbeiten sei 
a l le rd ings erst nach 1965 zu rechnen. Der Kanal 
sei für den A n s c h l u ß der oberschlesischen Wirt­
schaft an das e u r o p ä i s c h e Binnenschiffahrtsnetz 
v o n g r o ß e r Bedeutung. 

H e r a u s g e b e r : Landsmannschaf t Ostpreußen e.V. 

w C M - i f f . e d a k 1 e » r : E i t e l Kape r , zugleich verant­
w o r t l i c h für den po l i t i s chen T e i l . F ü r den kulturellen 
u n d he imatgeschich t l ichen T e i l : E r w i n Scharfenorth. 
M . i ° ! » a l e 8 , F r a u e ° f ' a g e n und Unterha l tung: Ruth 
M a r i a W a g n e r F ü r landsmannschaf t l iche Arbeit . Ju­
gendfragen. Spor t u n d B i l d e r : Joach im PicehowskJ. 

V e r a n t w o r t l i c h für den A n z e i g e n t e i l : K a r l Arndt 
fsamtlich i n H a m b u r g ) 

U n v e r i a n g t e E i n s e n d u n g e n unter l iegen nicht der 
r e d a k t i o n e l l e n Ha f tung für d ie R ü d c s e n d u n o wird 
Por to e rbe ten 

Das O s t p r e u ß e n b l a t t is t das O r g a n der Landsmann-
schalt O s t p r e u ß e n u n d erscheint wöchen t l i ch rur In-
o r m a t i o n der M i t g l i e d e r des F ö r d e r e r k r e i s e « der 

Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n . 
A n m e l d u n g e n nehmen jede Postanstalt und die 

^ " « " n a n n s d i a f t O s t p r e u ß e n entgegen. MonflÜldJ 
i.o() D M 

Sendungen Tür Schr i f t l e i tung , G e s c h ä f t s f ü h r u n g u°, d 

A n z e i g e n a b t e i l u n g : 2 H a m b u r g 13, Parkal lee 84/86-
Telefon. 45 25 41/42 Pos tscheckkonto N r . 907 00 (m>r 
'Ur A n z e i g e n ) 

J A * * ! 9 e r h a r d K a l e n b e r g , 295 Leer 
Us t f r i e s l and) . N o r d e r s t r a ß e 29/31. Ruf 

Leer 42 88 
Auf lage um 125 000 
Z u r Z e i t is t P r e i s l i s t e 11 g ü l t i g . 
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400000 sahen die Ostpreußenschau 
^ T

E ^ U d ^ S V O l l e W e r b u n 9 bei der M ü n c h e n e r 
DLG-Wanderauss t e l l ung . — Die o s t p r e u ß i s c h e n 
T r o p h ä e n taten es den W a i d m ä n n e r n , der 
Bernsteinschmuck den Frauen an. 

Der offizielle Bericht der 47. D L G - W a n d e r ­
ausstellung mit in te rna t iona lem Einschlag be­
sagt: .T ro t z des te i lweise nicht a l l z u g ü n s t i q e n 
Wetters kamen 586 000 Besucher nach M ü n c h e n 
darunter wa ren rund 30 000 G ä s t e aus dem A u s ­
land." 

Im Rahmen der 47. D L G - S c h a u M ü n c h e n hatte 
die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n die Sonder­
schau „ O s t p r e u ß e n — G e s c h i c h t e 
u n d L e i s t u n g " aufgebaut. Sehr vortei lhaft , 
gleich am Eingang des Zel tes 25, l ag diese w i r ­
kungsvol l errichtete „ M a h n u n g " an die „Korn­
kammer" Deutschlands. V i e l l e i c h t gibt es diesen 
oder jenen Menschen , der die Frage aufwirft, 
was denn eine O s t p r e u ß e n - S c h a u i n einer zen­
tralen Landwir tschaf tsauss te l lung zu suchen 
tnbe. N u n , das M a t e r i a l des O s t p r e u ß e n s t a n d e s 
in M ü n c h e n er innerte an die bedeutende Ro l l e 
der A g r a r p r o v i n z O s t p r e u ß e n i n der deutschen 
I indwirtschaft, w o b e i nicht vergessen werden 
('uf, d a ß besonders die o s t p r e u ß i s c h e Tierzucht 
stets e ind rucksvo l l be i den DLG-Schauen ver­
treten war u n d hier für das hohe züch t e r i s che 
Können demonstr ier te . 

Durch die G e r ä u m i g k e i t der M ü n c h e n e r 
47. D L G - A u s s t e l l u n g auf 44 ha ver te i l te sich der 
Menschenstrom der Besucher, der v o r w i e g e n d 
aus dem s ü d d e u t s c h e n R a u m gestell t wurde , 
erheblicher als be i den Schauen i n K ö l n oder 
Frankfurt. A b e r t ro tzdem k a n n man die Be­
hauptung aufstel len, d a ß w e i t ü b e r 4 0 0 0 0 0 
d e r D L G - B e s u c h e r auch durch das Ze l t 
mit der O s t p r e u ß e n - S o n d e r s c h a u g ingen. N e b e n 
dieser M a h n u n g u n d W e r b u n g der O s t p r e u ß i ­
schen Landsmannschaft b i lde te auch das . l e ­
bende D e n k m a l O s t p r e u ß e n s " , das T r a k e h -
n e r P f e r d mit seiner hochwer t igen Schimmel­
kol lekt ion eine A t t r a k t i o n u n d e inen A n ­
ziehungspunkt der M ü n c h e n e r A u s s t e l l u n g . D i e 
V o r f ü h r u n g e n i m G r o ß e n R i n g w a r e n be i den 
Tierdemonstrat ionen stets übe r fü l l t , und 
Applaus gab es für die T rakehne r Sammlung . 

* 
Es war e in guter G e d a n k e der O s t p r e u ß i s c h e n 

Landsmannschaft, die Kos t en für die Be­
schickung der D L G - S c h a u aufzubringen, aber 
eine noch bessere fdee war , die T r o p h ä e n s c h a u 
der Hirschgeweihe , R e h k r o n e n u n d Elchschau­
feln in das B l i ck f e l d der i n die H a l l e kommenden 
Besucher zu s te l len . Der s ü d d e u t s c h e Bauer u n d 
Landwirt ist bekannt durch seine Jagd le iden­
schaft, u n d so sammel ten sich immer wieder 
Gruppen v o n Menschen v o r den T r o p h ä e n und 
diskutierten. Oft h ö r t e man den A u f r u f : „So 

Ulbrichts Wunschzettel 
Von Eugen Hartmann, Berlin 

Zu einem .Nationalkongreß' versammelt Ul­
bricht am 16. und 17. Juni alle Partei- und Staats­
funktionäre, die willig seiner Fahne iolgen. Der 
Kongreß soll sich mit dem vor einigen Wochen 
veröffentlichten „Nationalen Dokument" befas­
sen, das „die geschichtliche Aufgabe der ,DDR' 
und die Zukunft Deutschlands" behandelt, und 
aus der Diskussion Schlußfolgerungen für die 
weitere Arbeit ziehen. Bei dem „Nationalen Do­
kument" handelt es sich um den Versuch Ul­
brichts, dem Verlangen seiner Untertanen nach 
Wiedervereinigung Deutschlands gerecht zu wer­
den. Es ist sozusagen die Grundsatzerklärung 
für die künftige Politik der SED, die ihren Herr­
schaftsbereich nach wie vor als den „einzig 
rechtmäßigen deutschen Staat" (!) 
betrachtet und beansprucht, daß die Diktatur 
des Proletariats auf ganzDeutsch-
land ausgedehnt wird. So heißt es wörtlich in 
dem phrasenreichen Stück Papier: „Der Weg zu 
einem vereinigten, friedlichen und demokrati­
schen Deutschland wird frei sein, wenn die 
Herrschaft der Monopolkapitalisten und Groß­
grundbesitzer, der Imperialisten und Militaristen 
in Westdeutschland überwunden ist." 

Das „Nationale Dokument" enthält noch eine 
Reihe weiterer Ausführungen, in denen mehr 
oder weniger deutlich gesagt wird, daß für die 
SED und die hinter ihr stehende Schutzmacht 
eine Wiedervereinigung nur i mZ ei­
chen des Kommunismus erfolgen kann, 
d. h., wenn ganz Deutschland bol-
sc hew i s i e r t wird. In diesem Sinne bean­
sprucht die SED in ihren Thesen das Recht, die 
verlassungsmäßige Ordnung in der Bundesrepu­
blik zu untergraben, was sie durch ihre Propa­
ganda und Wühlarbeit ja auch täglich tut. Gleich­
zeitig bemüht sich die SED-Führung, den Mittel­
deutschen klarzumachen, daß die Interessen der 
Zone mit denen der Sowjetunion auf allen Ge­
bieten gleichlaufen. Sie befürwortet deshalb 
eine beschleunigte Integrierung in den Ostblock, 
neuerdings besonders auf wirtschaftlichem Ge­
biet. Trotz der fortschreitenden Auslieferung 
der mitteldeutschen Wirtschalt an Moskau be­
hauptet die SED-Führung ungeniert weiter, 
allein die „DDR" treibe eine wirklich nationale 
Politik Der Sieg des Sozialismus" — so heißt 
es wörtlich — „liegt also im nationalen Inter­
esse des ganzen deutschen Volkes und ist die 
entscheidende Voraussetzung für die Losung 
dieser nationalen Frage". 

Mit solchen Parolen sind in den letzten Wo­
chen die Funktionäre der „Nationalen Front im 
Lande umhergereist, um mit den Massen über 
das „Nationale Dokument" ZU debattieren. Die 
SED-Presse behauptet nun, daß überall\£egei' 
sterte Einmütigkeit" über die Ziele Vlbndjta 
herrsche. Damit ist ohne weiteres klar, daß der 
„Nationalkongreß" das Aktionsprogramm ein­
stimmig gutheißen wird. Ein neuer Theatercoup 
wird ins Ziel gesteuert... 

einen Kap i t a l en m ö c h t e ich auch einmal 
sch ießen!" 

E i n Magne t war auch der Bernsteinschmuck, 
den verschiedene o s t p r e u ß i s c h e Goldschmiede, 
besonders B i s t r i ck -Kön igsbe rg , zur V e r f ü g u n g 
gestellt hatten. Selbst die alten Formen dieses 
o s t p r e u ß i s c h e n Goldes fanden v i e l Bewunde­
rung. 

In unserer schnellebigen Zeit , wo das Gestern 
bald vergessen ist, und wo es Menschengruppen 
gibt, die nur noch „ b u n d e s r e p u b l i k a n i s c h " den­
ken, wurde die o s t p r e u ß i s c h e Sonderschau eine 
G e d ä c h t n i s s t ü t z e ; sie erinnerten sich p lö tz l i . i 
des deutschen Landes O s t p r e u ß e n , das heute 
v o n fremden Staaten besetzt ist. 

A b e r es gibt auch eine Generat ion, die v o n 
O s t p r e u ß e n kaum etwas g e h ö r t oder in der 
Schule gelernt hat. Es gibt v ie le Menschen, die 
sich unter „ T r a k e h n e n " — vor 1945 e in vo lks ­
tüml i che r Begriff — nichts mehr vors te l len k ö n ­
nen. Diesen Menschen — dieser jungen Genera­
t ion — wurde durch die O s t p r e u ß e n s c h a u etwas 
Neues vermit tel t , an sie wurde e in Problem 
herangetragen, das ihnen bisher fremd war. Das 
kapi ta le Hi r schgeweih der Romintener He ide 
und der Wunsch , den T r ä g e r eines solchen Ge­
weihs zu erleben, trat vermi t te lnd e in — Ost­
p r e u ß e n wurde p lö tz l ich e in Begriff. 

D ie i n B a y e r n und i m s ü d d e u t s c h e n Raum 
lebenden heimatver t r iebenen O s t p r e u ß e n , die 
nach M ü n c h e n gekommen waren , fanden mehr­
mals den W e g zu ihrer Heimatschau; sie standen 
v o r den B i l d e r n oder sie lasen immer wieder 
die Sta t is t iken — Er innerungen wurden wach, 
die Verbundenhe i t mi t dem Heimatgedanken 
vertieft. D ie o s t p r e u ß i s c h e Sonderschau war 

Am Mauersee Aufnahme: Helmut Wegener 
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mehr als eine gut aufgebaute Auss t e l l ung : sie 
war eine Mahnung , sie war eine Ve rmi t t l e r i n 
und sie war eine Heimater innerung. 

M i r k o A l t g a y e r 

Nicht nur Stimmrecht 
Ein Appell an die Führungsgremien der Partei 

In diesem Jahre finden i n fast a l len g r o ß e n 
L ä n d e r n der Bundesrepubl ik Landtagswahlen 
statt. Nordrhe in -Wes t fa len macht am 8. J u l i den 
A n f a n g . Die Ver t r i ebenen und F lüch t l inge , die 
e in V i e r t e l d e r g e s a m t e n W ä h l e r ­
s t i m m e n aufbringen, sehen mit Spannung 
dem Ergebnis der Kandidatenaufs te l lung durch 
die Par te ien entgegen. 

Diese Spannung ist nur zu berechtigt. M u ß t e n 
die Ver t r i ebenen doch bei den z u r ü c k l i e g e n d e n 
W a h l e n immer wieder feststellen, d a ß die Par­
teien w o h l ihre St immabgabe b e g r ü ß t e n , ihr 
Recht als M a n d a t s t r ä g e r aber wei tgehend 
m i ß a c h t e t e n . 

W i e e r k l ä r t sich eine derartige Hintansetzung 
eines g r o ß e n Tei les des W ä h l e r v o l k e s ? A n 
Stel le langer Betrachtungen sei hier eine E p i ­
sode wiedergegeben, die sich be i der K a n d i ­
datenaufstel lung durch das z u s t ä n d i g e Gremium 
einer Par te i abspielte. A l s die Forderung nach 
entsprechender Be rücks i ch t i gung der Ver t r i ebe ­
nen bei der Kandidatenaufs te l lung vorgebracht 
wurde, e r k l ä r t e e in einheimischer Delegierter , 
die Ver t r i ebenen seien doch nahezu restlos 
eingegliedert . Es bestehe daher keine N o t w e n ­
digkei t , sie bei der Kandida tenauswahl beson­
ders zu b e r ü c k s i c h t i g e n ! 

W i r wissen aus jahrelanger Erfahrung, d a ß es 
s c h w e r h ä l t , jemandem, der nicht w e i ß , was es 
he iß t , die He imat zu ver l ie ren , klarzumachen, 
d a ß es neben den ver lorenen mater ie l len G ü t e r n 
noch ideel le W e r t e gibt, deren V e r l u s t noch 
schwerer wiegt und die auch durch eine angeb­
l ich vo l lzogene Eing l iederung nicht ersetzt wer­
den k ö n n e n . H i e r kommt es uns darauf an, auf­
zuzeigen, d a ß die B e g r ü n d u n g für eine N i c h t ­
b e r ü c k s i c h t i g u n g d e r V e r t r i e b e ­
n e n be i der Manda t sve r t e i lung abwegig ist 
und dem Grundsatz der Gleichberechtigung al ler 
vor dem Gesetz sowie den Staats- und gesel l ­
schaftspolitischen Notwend igke i t en , der Berück­
sichtigung der Vertr iebenenfrage, d a ß es 
schlechthin deutschen Interessen widerspricht. 

Der gleiche Delegier te setzte sich mit Le iden­
schaft dafür e in, d a ß im Parlament al le g r o ß e n 
S t ä d t e und Kre i se des Landes durch seine Par­
tei ihre Ver t re tung erhiel ten. W e n n das durch 
e in Direktmandat nicht mögl ich sei, dann m ü s s e 
dieses Z i e l ü b e r die Landesl is te erreicht werden. 
Er war der Auffassung, d a ß der S inn des G r u n d ­
gesetzes auch eine regionale Gleichberechtigung 
ver lange. 

Dieser Auffassung st immen w i r vo l l inha l t ­
l ich zu. W i r folgern aber aus dieser Erkenntnis 
und e r k l ä r e n : W e n n schon der B e v ö l k e r u n g 
eines jeden Kreises i n der Bundesrepubl ik (kein 
noch so kleines Dorf ist ausgenommen) nach 
dem Grundgesetz das Recht zusteht, aus ihrer 
M i t t e einen Abgeordneten in das Parlament zu 
entsenden, w i e v i e l mehr m u ß dieses Recht dann 
auch der B e v ö l k e r u n g eines g r o ß e n Tei les un­
seres Vater landes , den Menschen, die jenseits 
der O d e r - N e i ß e wohnten, zugesprochen werden. 
Sie k ö n n e n in der alten Heimat , aus der sie mit 
Gewa l t ver t r ieben wurden, die aber auch nach 
der Auffassung al ler demokratischen Parteien 
unseres Landes heute noch zu Deutschland ge­
hör t , weder w ä h l e n noch Kandida ten aufstellen. 
Das Recht zu w ä h l e n hat ihnen das Grundgesetz 
gegeben. Das Recht, wie al le ü b r i g e n Bewohner 
der Bundesrepubl ik aus der B e v ö l k e r u n g ihrer 
Kre i se und S t ä d t e i h r e Kandida ten aufzu­
stellen, haben die Init iatoren des Grundgesetzes 
ihnen leider nicht gegeben. 

U m so mehr sind die P a r t e i e n verpflich­
tet, ihnen dieses Recht zu geben, d. h., sie in 
die polit ische Veran twor tung einzugl iedern. 
Diese Verpfl ichtung kann nicht unmittelbar v o n 
der exis tent ie l len E i n b ü r g e r u n g abgeleitet wer­
den. Sicher werden auch diese Fragen in einem 
Parlament besprochen und geregelt, und es ist 
wicht ig , d a ß hier Ver t r iebene die Interessen 
ihres V o l k s t e i l s vertreten. A b e r von entschei­
dender Bedeutung s ind doch die g r o ß e n staats­

pol i t ischen Fragen, die das Leben unseres gan­
zen Landes und V o l k e s bestimmen. Das Grund­
gesetz gibt den Bewohnern al ler L ä n d e r das 
Recht der Mitsprache bei der Regelung al ler 
Probleme, die unser V o l k bewegen. Die V e r ­
tr iebenen w o l l e n im Lande i m Sinne der Z u ­
s t ä n d i g k e i t des Vertr iebenengesetzes auch i n 
ku l tu re l l en Ange legenhe i ten mitsprechen. 

Die wichtigsten Probleme aber, die der Lö­
sung harren, s ind ohne Zwei fe l a u ß e n p o l i ­
t i s c h e r A r t . H ie rbe i geht es nicht zuletzt 
um das z u k ü n f t i g e Schicksal wei ter Te i le un­
seres Vater landes . Es geht um das Schicksal 
der He imat der Ver t r iebenen. W e r w i l l den V e r ­
tr iebenen das Recht absprechen, ü b e r dieses 
Schicksal i n der parlamentarischen Ver t re tung 
des deutschen V o l k e s mit zu entscheiden? W e r 
w ü r d e es wagen, ü b e r das Land B a y e r n Ent­
scheidungen zu fä l len ohne die Bayern? dod 

Neue Todesurteile in der Sowjetunion 
M . M o s k a u . Das Oberste Gericht der 

U k r a i n e hat i n einem S o n d e r p r o z e ß i n Lemberg 
die B r ü d e r Ja ros law und W l a d i m i r Koptschak 
wegen Devisenhandel zum Tode verurtei l t . V i e r 
weitere Angek lag t e haben schwere Freihei ts­
strafen erhalten. Den beiden B r ü d e r n wurde 
vorgeworfen, sie h ä t t e n i n verschiedenen G e ­
bieten der Sowjetunion systematisch G o l d m ü n ­
zen und a u s l ä n d i s c h e Dev i sen eingekauft und 
zu spekula t iven Preisen weiterverkauft . Ihre 
Diensts te l lung als s t a a t l i c h e A u f k a u f ­
i n s p e k t o r e n habe ihnen ihre Reisen und 
die Tarnung der e l legalen Geschäf te erleichtert. 

Gle ichze i t ig hat die Sowjetpresse auch ü b e r 
das Todesur te i l gegen einen Sowchosen-Ange­
stell ten i n Kasachstan berichtet, der innerhalb 
v o n v i e r Jahren ü b e r 400 000 Rube l veruntreut 
habe. 

A l l e drei Todesurtei le s ind bereits vol ls treckt 
worden . 

„Auf den Spuren von Görings Jacht" 
M . W a r s c h a u . In Po len glaubt man jetzt 

„ u n w i d e r l e g b a r e Beweise" da fü r zu besitzen, 
d a ß die i n den letzten Kr iegs tagen spurlos ver­
schwundene Jacht G ö r i n g s auf dem Boden eines 
Masur ischen Sees l iegt. A u f diesem See sei be­
reits 1949 „ein geheimnisvol le r Tour is t aus der 
Bundesrepubl ik" beobachtet worden, der jedoch 
plötz l ich verschwunden war, als man ihn be i 
Tauchversuchen beobachtet hatte. Dieser Tou ­
rist, m u t m a ß t der „ S z t a n d a r M l o d y c h " , wo l l t e 
alles unternehmen, um die Jacht zu heben: Sie 
sei aus Eben-, M a h a g o n i - und Zedernholz ge­
baut gewesen, besitze einen W e r t v o n v i e l e n 
M i l l i o n e n und gleiche e inem .ve r sunkenen 
Schatz". — W e r ' s g l a u b t . . . 

Gefährliche sowjetische U-Boote 
Paris, 3. M a i 1962 

EP. - Immer wieder weisen atlantische Mi l i t ä r -
s a c h v e r s t ä n d i g e auf die B e d r o h u n g d e s 
W e s t e n s durch s o w j e t i s c h e U - B o o t e 
h in und hiermit auch auf die No twend igke i t ge­
eigneter A b w e h r m a ß n a h m e n . Eine V e r s t ä r k u n g 
dieser Flotte durch Atom-U-Boote ist in den 
n ä c h s t e n Jahren zu erwarten. A l l e r d i n g s man­
gelt es an Angaben ü b e r die Zusammensetzung 
der sowjetischen U-Boot-Flot te sowie ü b e r ihre 
Kampf fäh igke i t . 

M a n vermutet, d a ß etwa ein Dr i t t e l der ü b e r 
4 0 0 E i n h e i t e n z ä h l e n d e n U-Boot-Flot te für 
A u f t r ä g e auf g r ö ß e r e Entfernungen in Frage 
kommen, w ä h r e n d der Rest Ver te id igungszwek-
ken an der K ü s t e dient. In K ü r z e dü r f en die 
Sowjets ü b e r zehn Atomunterseeboote ve r fügen . 
Die U S A besitzen schon 24. 

Ärger über diktatorische Dorfbonzen 
Zei tb i ld v o n der polnischen V e r w a l t u n g 

i n O s t p r e u ß e n 

hvp. „Ich bitte, meinen N a m e n geheimzuhal­
ten — andernfalls e r sch l äg t mich der Dorfschulze 
(soltys) . . . !" — M i t dieser Bemerkung schloß 
e in Dorfbewohner einer nicht n ä h e r genannten 
Gemeinde i m Kre i se B a r t e n s t e i n seine 
Zuschrift an das polnische Parteiblatt „Glos 
O l s z t y n s k i " . Der Inhalt des Briefes aber hat es 
der Redakt ion offenbar angetan, denn sie ent­
schloß sich auf G r u n d vor l iegender gleichlauten­
der Erfahrungen und Beobachtungen, einen l än ­
geren A r t i k e l ü b e r diktatorische und e igensüch ­
tige B ü r g e r m e i s t e r i m polnisch verwal te ten Ost­
p r e u ß e n zu veröf fen t l i chen , einen A r t i k e l , der 
unter einer an sich nichtssagenden Überschr i f t 
(„Stre i t um ein G r a m m Fett") so v i e l ü b e r die 
V e r h ä l t n i s s e i n den Landgemeinden aussagt, 
d a ß es sich schon lohnt, e inmal n ä h e r auf diese 
Aussagen einzugehen. 

Die polnische Zei tung geht zunächs t aus v o n 
der Rol le , die e in Dorfschulze heute im po l ­
nisch verwal te ten O s t p r e u ß e n spielt. 

„Glos O l s z t y n s k i " stellt fest, d a ß der Dorf­
schulze — den zu w ä h l e n heute schon ein Fünf­
tel a l ler Wahlberecht igten das Recht li.it -
eine A r t „ V e r b i n d u n g s m a n n und M i t t l e r ' zwi-" 
sehen B e v ö l k e r u n g und Gemeinde-Nat iona l rat", 
sei. Er ziehe d a r ü b e r hinaus — gegen eine ent­
sprechende P rov i s ion ! — die Steuern ein und 
gebe A n s ä s s i g k e i t s b e s c h e i n i g u n g e n ( Iden t i t ä t s ­
karten) aus, wofür er die Hä l f t e der B e t r ä g e 
kassiere (!). In Fä l len , i n denen Bauern Pro­
teste gegen zu hohe Steuerbemessungen ein­
reichen, entscheide zumeist e in entsprechendes 
Gutachten des Dorfschulzen. Er k ö n n e dabei — 
so h e i ß t es i n dem uns vor l iegenden A r t i k e l 
wör t l i ch — „ theore t i sch und praktisch so man­
ches ü b e r s e h e n , das he iß t , vieles nicht sehen 
w o l l e n " . . . Im g r o ß e n und ganzen gesehen ver­
k ö r p e r t — laut „Glos O l s z t y n s k i " — der Dorf­
schulze i m heutigen O s t p r e u ß e n „sichtbar und 
s t ä n d i g im A l l t a g der Menschen den W i l l e n und 
die Macht des Staates". Sein Einfluß bei den 
vorgesetzten B e h ö r d e n sei unumstrit ten. 

Der polnische Bericht schl ießt mit dem H i n ­
weis auf die verbreitete Vetternwirtschaft, die 
auch durch die Z u g e h ö r i g k e i t des einen oder 
anderen zur „ V e r e i n i g t e n Arbe i te rpar te i" k e i ­
neswegs unterbunden werden k ö n n e , sondern 
erst recht B lü t en treibe, wenn sich mit dem A m t 
bzw. der Person dieses und anderer „ H e l d e n " 
die F ä h i g k e i t der „ M e n s c h e n b e h a n d l u n g " — 
l ies : „ge l egen t l i che r g r o ß z ü g i g e r Gesten und 
Geschenke" — verbinde. A l s A u s w e g aus die­
sem Di l emma empfiehlt „Glos O l s z t y n s k i " eine 
„ s t ä r k e r e Öf fen t l i chke i t s a rbe i t " und „ in tens i ­
vere Kon t ro l l e seitens der Gemeinde-Nat iona l ­
r ä t e " . 
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L „ BLICK IN DIE HEIMAT 
K r i t i k an D o r f l ä d e n 

A l l e n s t e i n (Jon). Scharfe K r i t i k an dem 
r ü c k s t ä n d i g e n Zustand der L ä d e n i n den Land­
gebieten des polnisch besetzten O s t p r e u ß e n 
ü b t die Al lens te ine r Parteizei tung „Glos O l ­
sz tynsk i " : 2500 L ä d e n m ü ß t e n dr ingend mo­
dernisiert und mit K ü h l s c h r ä n k e n ausgestattet 
werden. Es gehe nicht an, d a ß die D o r f b e v ö l k e ­
rung mit nicht frischen, te i lweise sogar ver­
dorbenen W a r e n beliefert werde, nur w e i l die 
staatliche Industrie nicht mit der K ü h l s c h r a n k ­
p roduk t ion nachkomme. 

Strand w e g g e s p ü l t 

T o 1 k e m i t (Jon). Ratlos sehen die B e h ö r d e n 
der Sommersaison entgegen. Der gesamte 
Strand bei To lkemi t am Frischen Haff ist w ä h ­
rend der letzten S t ü r m e v o n der tobenden See 
w e g g e s p ü l t worden. M a n w i l l in Ei le den feh­
lenden Sand aus einer Sandgrube herbeischaf­
fen. Eine steinerne M a u e r so l l den neuen Sand 
vor kün f t i gen Sturmfluten schützen . 

W i e d e r Bier aus Braunsberg? 

B r a u n s b e r g — Jon — Die ü b e r Deutsch­
lands Grenzen hinaus bekannte Braunsberger 
Bierbrauerei , die im letzten K r i e g z e r s t ö r t 
wurde, w i r d g e g e n w ä r t i g wiederaufgebaut. A n ­
geblich sol l sie ab 1964 ihre Produkt ion mit 
einem jäh r l i chen A u s s t o ß von 160 000 Hekto l i t e r 
Bier aufnehmen. 

http://li.it
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Der Stichtag muß verschwinden! 
Die 16. Novelle im Bundestag 

V o n u n s e r e m B o n n e r O.B. - M i t a r b e i t e r 

Der Bundestag hat den Regierungsentwurf 
eines 10. Änderungsgese tze s zum Lastenaus­
gleichsgesetz ohne Aussprache dem Bundestags­
ausschuß für den Lastenausgleich Uberwiesen. 
Aus zeitlichen Gründen mag dies erforderlich 
gewesen sein. Es Ist dennoch zu bedauern, weil 
eine Grundsatzaussprache zum Lastenausgleich 
inzwischen durchaus angebracht wäre. 

Noch wesentlicher wäre es jedoch gewesen, 
herauszustellen, daß die Vertriebenen sich auf 
gar keinen Fall mit der Reglerungsvorlage ein­
verstanden erklaren können; denn In Ihr Ist — 
im Gegensatz zu einem von der SPD eingebrach­
ten Antrag — das mehr als fäl l ige Thema der 
Beseitigung des Anwesenheitsstichtages vom 
31. 12. t952 nicht angeschnitten worden. Rund 
350 000 Vertriebene warten auf eine Streichung 
dieser grollten Harte des Lastenausgleichs­
gesetzes. 

Eine Nation, die den Anspruch darauf erhebt, 
daß ihr Staat ein Rechtsstaat sei, kann nicht Ein­
wohner nur deshalb zu Bürgern zweiter Klasse 
degradieren, well sie an einem bestimmten 
Stichtag nicht in einer bestimmten Provinz ge­
wohnt haben. 

Welchen Namen darf 
die geschiedene Ehefrau führen? 
Grundsä tz l i ch b e h ä l t die geschiedene Frau 

den Famil iennamen des Mannes . Sie kann aber 
durch E r k l ä r u n g g e g e n ü b e r dem Standesbeam­
ten ihren M ä d c h e n n a m e n wieder annehmen, und 
zwar ohne Rücksicht auf den Schuldausspruch in 
dem Ehescheidungsurteil . 

W a r die geschiedene Frau schon e inmal ver­
heiratet, so kann sie in gleicher W e i s e den 
f rühe ren Ehenamen, den sie bei Eingehung der 
geschiedenen Ehe hatte, wieder annehmen, aber 
nur dann, wenn aus der f r ü h e r e n Ehe Nachkom­
menschaft vorhanden Ist. Die Wiederannahme 
des f rühe ren Ehenamens ist jedoch ausgeschlos-
sen, wenn die F rau a l le in oder ü b e r w i e g e n d für 
schuldig e r k l ä r t worden ist. 

Einer Frau, die a l le in oder ü b e r w i e g e n d für 
schuldig e r k l ä r t worden ist, kann der geschie­
dene M a n n die W e i t e r f ü h r u n g seines Namen6 
untersagen. 

F ü h r t die Frau nach der Scheidung einen ehr­
losen oder unsittl ichen Lebenswandel , so kann 
ihr das Vormundschaftsgericht auf A n t r a g des 
Mannes die W e i t e r f ü h r u n g seines Namens un­
tersagen. C . D . 

Jeder Erbe 
kann die Erbschaft ausschlagen 
Eine Erbschaft hat schon manch einen ü b e r 

Nacht zum reichen M a n n werden lassen. A b e r 
nicht alle N a c h l ä s s e sind ü p p i g mit irdischen 
G ü t e r n gesegnet. Mancher arme Teufel stirbt 
mit einem dicken Schuldenkonto oder besitzt so 
wenig, d a ß damit nicht e inmal die Beerdigungs­
kosten gedeckt sind. 

W a s macht der Erbe in solch einem Fa l l? M u ß 
er die ihm durch Gesetz oder Testament zuge­
fallene Erbschaft ü b e r n e h m e n und für die V e r ­
bindl ichkei ten des Toten geradestehen oder 
kann er sich aus der Schlinge ziehen? Denn mit 
al ler beweglichen und unbeweglichen Habe des 
Erblassers gehen auch dessen Verb ind l i chke i t en 
auf den Erben über . 

Da es in unserer Rechtsordnung keine Sippen­
haftung gibt, hat der Erbe das Recht, die Erb­
schaft anzunehmen oder auszuschlagen. Nach 
Eintri t t des Erbfalls w i r d er sich z w e c k m ä ß i g e r ­
weise erst e inmal genau ü b e r den N a c h l a ß in ­
formieren. Stellt er fest, d a ß die Annahme der 
Erbschaft für ihn 2u einem V e r l u s t g e s c h ä f t wer­
den kann, so hat er die Mögl i chke i t , sie binnen 
sechs Wochen auszuschlagen. Die Frist beginnt 
mit dem Zeitpunkt , In welchem der Erbe von 
dem A h f a l l und von dem Grunde der Berufung 
Kenntnis erlangt, fst der Erbe durch V e r f ü g u n g 
von Todes wegen berufen, so beginnt die Frist 
nicht vor V e r k ü n d u n g der V e r f ü g u n g . Hat der 
Erblasser seinen letzten Wohns i t z nur im A u s ­
land gehabt oder hä l t sich der Erbe beim Beginn 
der Frist im A u s ' B * d auf, so b e t r ä g t die Ä u s -
schlagungsfrist sechs Monate . 

Abzugeben ist die E r k l ä r u n g in öffentlich be­
glaubigter Form vor dem Nach laßge r i ch t . V o r 
dem Tode des Erblassers ist eine Ausschlagung 
nicht möglich, da noch keine Erbschaft vorhan­
den ist, woh l aber ist ein Erbschaftsverzicht 
(§ 2346 BGB) möglich. Da die Erbschaft als un­
teilbares Ganzes betrachtet wi rd , kann die A u s ­
schlagung weder unter einer Bedingung (.falls 
mir die Erbschaftssteuer erlassen wird") noch 
unter einer Zei tbest immung (.auf die Dauer von 
drei Jahren") angenommen oder ausgeschlagen 
werden. Ebensowenig kann ein T e i l der Erb­
schaft angenommen oder ausgeschlagen werden. 
Eine solche E r k l ä r u n g Ist unwi rksam. N u r wer 
zu mehreren Erbtei len berufen ist (Zugehör ig* 
kei t zu verschiedenen S t ä m m e n , Ehegatte als 
Verwandter ) kann den einen Erbtei l annehmen 
und den anderen ausschlagen, wenn die Be­
rufung auf verschiedenen G r ü n d e n beruht. 

W i r d die Erbschaft ausgeschlagen, so gilt der 
A n f a l l an den Ausschlagenden als nicht erfolgt. 
Sie fällt dann demjenigen an, der berufen ge­
wesen w ä r e , wenn der Ausschlagende zur Zeit 
des Erbfalls nicht gelebt h ö ' t e . Der A n f a l l gilt 
r ü c k w i r k e n d als mit dem Erbfal l erfolgt. Ist ke.n 
Erbe zu ermitteln, so geht die Erbschaft auf den 
F i skus übe r , um zu verhindern, d a ß sie herren­
los wi rd . Bis zur Annahme der Erbschaft hat das 
N a c h l a ß g e r i c h t für die Sicherung des Nachlasses 
xu sorgen, wenn ein Bedürfn is dafür besteht. 

(NP) 

Das eine muß jedoch dem Parlament klar sein: 
Die Vertriebenen werden mit allem Nachdruck 
darum kämpfen, daß der Stichtag des 31. 12. 52 
Im Rahmen der 16. Novelle beseitigt wird. Es 
Ist In letzter Zeit in der Öffentlichkeit bezwei­
felt worden, ob die Vertriebenen noch die Kraft 

aufbringen, sich wegen innenpolitischer Fragen 
zu Protestkundgebungen zu versammeln. Die 
Teilnehmerzahlen an unseren Kreistreffen und 
die rege Beteiligung unserer Landsleute an den 
Diskussionen über einen gerechten Lastenaus­
gleich sprechen immerhin eine deutliche 
Sprache. 

Die Stichtagsfrage Ist Jedenfalls geeignet, der 
Öffentl ichkeit den Beweis dafür anzutreten, daß 
sich die Vertriebenen mit den Ungerechtigkeiten 
im Hinblick auf ihre Schicksalsfragen noch nicht 
abgefunden haben und auch in Zukunft nicht ab­
zufinden gedenken. 

Außergewöhnliche Belastungen 
in der neuen Lohnsteuer-Durchführungsverordnung 

Die Bundesregierung legte dem Bundesrat 
den Entwurf einer Ä n d e r u n g s v e r o r d n u n g zur 
L o h n s t e u e r - D u r c h f ü h r u n g s v e r o r d n u n g vor . V o n 
den zahlreichen Ä n d e r u n g e n ist v o n allge­
meinem Interesse nur diejenige zu den V o r ­
schriften ü b e r die a u ß e r g e w ö h n l i c h e Belastung. 

A u ß e r g e w ö h n l i c h e Belastung liegt dann vor, 
wenn einem Arbei tnehmer z w a n g s l ä u f i g g r ö ß e r e 
Aufwendungen als der ü b e r w i e g e n d e n Mehr -
z a h f d e r Steuerpflichtigen gleicher Einkommens­
v e r h ä l t n i s s e , gleicher V e r m ö g e n s v e r h ä l t n i s s e 
und gleichen Familienstands erwachsen. Soweit 
diese a u ß e r g e w ö h n l i c h e n Belastungen denjeni­
gen Betrag ü b e r s t e i g e n , der nach M e i n u n g der 
D u r c h f ü h r u n g s v e r o r d n u n g dem Steuerpflichtigen 
selbst zu tragen zumutbar ist, Wird in der Lohn­
steuerkarte e in Steuerfreibetrag eingetragen. 

Die zumutbare Eigenbelastung b e t r ä g t bei 
einem Arbei tnehmer der Steuerklasse I (in der 
Regel Unverheiratete) bei E inkünf t en bis zu 
6000 D M 6 % , bei h ö h e r e n E inkünf t en 7 °/o des 
voraussichtlichen Jahresarbeitslohnes e insch l i eß­
l ich der sonstigen E inkünf t e des Steuerpflich­
tigen und seines Ehegatten. Bei Steuerpflich­
tigen der Steuerklassen II, III und I V ohne 
Kinde r treten an die Stelle v o n 6 Prozent 5 % , 
an die Stelle v o n 7 Prozent 6 %>, bei 1 oder 2 
Kinde rn an die Stelle von 6 Prozent 3°/o und an 
die Stelle v o n 7 Prozent 4 */o, bei mehr als 2 K i n ­
dern an die Stelle v o n 6 Prozent 0°/o und an 
die Stelle v o n 7 Prozent 2 °/o. 

V o n dem voraussichtlichen Jahresarbei ts lohn 
sind zuvor die Werbungskos ten und Sonder­
ausgaben (bei Arbei tnehmern der Steuerklas­
sen I, II und III mindestens 1200 D M jähr l ich , 
bei Arbe i tnehmern der Steuerklasse I V minde­
stens 2400 D M jähr l ich) abzusetzen. W e i t e r h i n 
werden etwaige F r e i b e t r ä g e f ü r V e r t r i e ­
b e n e und wegen A l t e r s (360 D M für jeden 
Ehegatten, der das 70. Lebensjahr vol lendet hat) 
abgesetzt. (Beispiel : E i n lediger Steuerpflich­
tiger mit 5000 D M Brut to-Jahreslohn hat 500 D M 
a u ß e r g e w ö h n l i c h e Belastung. V o n den 5000 D M 
sind i n Ermangelung h ö h e r e r Werbungskos ten 

und Sonderausgaben 1200 D M abzusetzen. V o n 
den sich ergebenden 3800 D M m u ß der Steuer­
pflichtige 6 9/o, das h e i ß t 228 D M , selbst tragen. 
Die ihm nicht zumutbare a u ß e r g e w ö h n l i c h e Be­
lastung ergibt also 272 D M ; in dieser H ö h e w i r d 
in die Lohnsteuerkarte e in Jahresfreibetrag 
eingetragen.) 

Z u den a u ß e r g e w ö h n l i c h e n Belastungen zäh ­
len u, a. Aufwendungen für Krankhe i t , für den 
Unterhal t oder die Berufsausbi ldung v o n Per­
sonen, für die ke in Kinderf re ibe t rag in A n ­
spruch genommen wi rd , für die Auss teuer einer 
Tochter sowie für die Wiederbeschaffung v o n 
Hausrat ; Nachweis durch Qui t tung Ist erforder­
lich. 

Für den Unterhal t und die Berufsausbi ldung 
sind P a u s c h - F r e i b e t r ä g e festgesetzt worden ; sie 
betragen h ö c h s t e n s 900 D M , bei a u s w ä r t i g e r 
Berufsausbildung 1800 D M . ( W i r d e in K l n d e i -
freibetrag in Anspruch genommen, w i r d da­
neben bei a u s w ä r t i g e r Berufsausbi ldung e in 
Freibetrag v o n 900 D M g e w ä h r t . ) Es besteht 
ferner e in Pauschfreibetrag v o n 900 D M für 
Stel len einer Hausangestel l ten, sofern der A r ­
beitnehmer oder sein Ehegatte das 60. Lebens-
Jahr vol lendet hat oder p f l egebedü r f t i g ist oder 
sofern zum Haushal t mindestens drei K i n d e r 
unter 18 Jahren, in S o n d e r f ä l l e n zwe i K i h d e r 
unter 18 Jahren g e h ö r e n . 

V e r t r i e b e n e erhal ten w ä h r e n d der e t -
s t e n d r e i J a h r e , i n denen sie sich in Wes t ­
deutschland aufhalten und E i n k ü n f t e beziehen, 
einen Steuerfreibetrag wegen a u ß e r g e w ö h n ­
licher Belastung (gegebenenfalls ü b e r den a l lge­
meinen Steuerfreibetrag wegen a u ß e r g e w ö h n ­
licher Belastung hinaus, sowei t nicht Hausrats­
wiederbeschaffung geltend gemacht wi rd ) . Er 
b e t r ä g t bei Arbe i tnehmern der Steuerklasse I 
540 D M , bei Arbe i tnehmern der Steuerklassen II 
bis I V ohne K i n d e r 720 D M , bei Arbe i t nehmern 
der Steuerklassen II bis I V mit 1 oder 2 K i n ­
dern 840 D M und bei Arbe i tnehmern der Steuer­
klassen II bis I V mit mehr als 2 K i h d e r h 840 D M , 
dazu je 60 D M für das 3. und Jede6 wei tere Kind. 

Das ist die Zonenpresse 
Nachtinstrument der roten Diktatur und Partei 

Die P r e s s e i n der s o w j e t i s c h e n 
B e s a t z u n g s z o n e Deutschlands ist e in 
Machtinstrument i n den H ä n d e n der roten 
S t a a t s f u n k t i o n ä r e , Sie wuchs nicht aus der Ini­
t iat ive u n a b h ä n g i g e r P e r s ö n l i c h k e i t e n des 
öffent l ichen Lebens. L i z e n z z w a n g , P a ­
p i e r k o n t i n g e n t i e r u n g und P r e s s e -
1 e n k u n g nehmen die technisch-organisato­
rischen Voraussetzungen für die Freihei t der 
M e i n u n g s ä u ß e r u n g . Die „ V e r f a s s u n g " der So­
wjetzone führt Zwar i n A r t i k e l 9 das Recht der 
Pressefreiheit auf, zugestanden w i r d sie den 
B ü r g e r n jedoch n i c h t . Inhalt und Ausges ta l ­
tung der in der Sowjetzone erscheinenden Z e i ­
tungen — soweit sie nicht ohnehin Parteizei­
tungen der SED sind — m ü s s e n v o l l auf die 
Zie le und W ü n s c h e der SED Ausgerichtet wer­
den. 

Nach dem Zusammenbruch des Hi t ler -Regimes 
im M a l 1945 legten die sowjetischen Machthaber 
Aufgaben und Zie le der mitteldeutschen Presse 
fest, lenkten den organisatorischen Aufbau und 
bestimmten die Arbei t sweise . Heute ve r füg t die 
SED als staatsbeherrschende Partei ü b e r die 
„Pres se neuen Typus" , die nach sowjetischem 
V o r b i l d für die Machterhal tung und M a c h t ­
e r w e i t e r u n g d e s S o w j e t k o m m u ­
n i s m u s kämpft . W a r e n es f rüher die Sowjets 
selbst und s p ä t e r das „Amt für Information" 
der deutschen Kommunis ten, so sind es heute, 
eingedenk der Erfahrung, d a ß die eigenen 
Leute so etwas am besten machen, die Funk­
t i o n ä r e auch der gleichgeschalteten Satel l i ten-
Parteien selbst, die ihre eigene Presse regle­
mentieren. Na tü r l i ch erteilt die z u s t ä n d i g e 
S E D • S t e 1 1 e dazu entsprechende A n w e i ­
s u n g e n . Es gibt dann u n z ä h l i g e „ A n a l y s e n " , 
in denen alles das angekreidet wi rd , wa6 nicht 
unbedingt l in ientreu erscheint. So gibt es zwar 
keine V o r - , aber eine umfangreiche Nachzensur. 
Redakteure bzw. Journal is ten, die sich nicht 
fügen, haben sofort Repressalien zu erwarten. 

Die Kont ro l l e aller Blä t te r geschieht durch 
den Leiter der Ab te i l ung Agi ta t ion , Presse und 
Rundfunk beim Zentra lkomitee der SED. Dieses 
.Presseamt" gibt dreimal wöchent l ich das B u l ­
let in der »Kommiss ion für A g i t a t i o n " als 
• s t r e n g v e r t r a u l i c h e s M a t e r i a l " 
heraus. Z u v e r l ä s s i g e Boten tragen dieses M a ­
terial vom Ost-Berl iner .Zentralhaus der Ein­
he i t ' in der P iecks t r aße zu den Redakt ionen. Das 
Bul le t in enthalt jewei ls s t r i k t e R i c h t ­
l i n i e n für alle Redakt ionen und schreibt vor, 
welche Ereignisse in welcher Form zu beh in -
deln sind S e l b s t v e r s t ä n d l i c h erstrecken sich 
diese Richt l inien auch auf alle wirtschaftlichen, 
kul ture l len und sportlichen Ereignisse. Neben 
diesen Anwei sungen gehen den SED-Zeltungen 
noch zusätz l ich die sogenannten r o t e n I n ­
f o r m a t i o n e n zu, die sich ausschl ieß l ich mit 
innerpartei l ichen und Klassenkampfproblemen 

beschäf t igen . Die einzige Nachrichtenquel le für 
die Zonenzei tungen ist der b e r ü c h t i g t e »Al lge ­
meine Deutsche Nachrichtendienst" ( A D N ) . A l l e 
durch A D N a u s g e w ä h l t e n M e l d u n g e n werden 
so rg fä l t i g nach der N ü t z l i c h k e i t für das Z ö n e n -
regime sortiert. Es gibt ke ine Nachrichten ü b e r 
Streiks, Katas t rophen und Arbe i t e r ak t i onen im 
westl ichen A u s l a n d , die nicht genauestens nach 
p a r t e i p o l i t i s c h e n Gesichtspunkten der 
SED a u s g e w ä h l t wurden . A l l e wicht igen Pos i ­
t ionen im A D N s ind mit K o m m u n i s t e n 
besetzt und werden ebenfalls v o m Zen t ra l ­
komitee der SED kontro l l ie r t . So sieht also die 
„Pres se f r e ihe i t " in der Sowjetzone aus. H i e r 
kommt eine Pressediktatur zum Ausdruck, w i e 
sie einem t o t a l i t ä r e n Staatswesen zu e igen ist. 

Für die P r e s s e - E r z e u g n i s s e d e r 
S E D w i r d in der Sowjetzone in einer W e i s e 
geworben, die nicht nur eine Benachte i l igung 
der ü b r i g e n Zei tungen e n t h ä l t , sondern zugleich 
erkennen läßt , welche Ste l lung diesen ü b r i g e n 
Zei tungen neben den Organen der S E D zuge­
wiesen ist. Es ist ihre Aufgabe, auf bestimmte 
Te i le der B e v ö l k e r u n g im kommunis t ischen 
Sinne e inzuwi rken und so den Wi rkungsbe re i ch 
der SED-Presse zu erwei tern. V o n a l len soge­
nannten S t a a t s f u n k t i o n ä r e n , insbesondere den 
Beschäf t ig ten in der Staats- und Wirtschaftsver­
wal tung, den Lehrern sowie den Beschäf t ig t en 
in den Ve rwa l tungen der . vo lk se igenen Be­
triebe" w i r d gefordert, d a ß sie zumindest das 
Zentralorgan der SED „ N e u e s D e u t s c h ­
l a n d " halten. H i e r z u w i r d e r k l ä r t , d a ß das 
Studium dieser Ze i tung zur A u s ü b u n g des Be­
rufes erforderlich sei, um die j ewei l s g ü l t i g e 
politische L in ie zu erkennen. A l l e ü b r i g e n Z e i ­
tungen k ö n n t e n nur als . E r g ä n z u n g e n " ange­
sehen werden. 

* 
Der Ver t r i eb der sowjetzonalen Zei tunqen 

liegt a l le in in der H a n d der roten Post. A u c h 
im Ver t r i eb werden die nicht von der S E D her­
ausgegebenen Zei tungen erheblich benachteil igt 
So e r k l ä r t sich schließlich die t äg l i che A u f l a o e n -

d e r . } 6 S E D " Z « • t u n g e n , die k ü r z ­
lich der S e k r e t ä r für Ag i t a t i on und Propaganda 
beim Zentra lkomitee der SED, mit 4,1 M i l l i o n e n 
Exemplaren angab Die Gesamtauflage der 38 
In der Sowjetzone erscheinenden Tageszei tun­
gen b e t r ä g t 5,2 M i l l i o n e n Exemplare Danach 
stellen Im d i r |.".s< iU sechs I . H i . s / n t u n q e n der 
Satell i tenparteien, der O s t - , C D U " Und N D P " 
die fünf Tageszeitungen der „LDP* sowie für 
die Tageszeitungen der sogenannten „ B a u e r n ­
partei ' ' , der F D J , des F D G B und der SED-offiZlö-
sen Ber l iner Zei tuhgen mit „BZ am A b e n d " so­
wie die sorbische Tageszei tung „ N o w a Doba" 
insgesamt ledigl ich eine M i l l i o n Exemplare zur 
V e r f ü g u n g . Die Auf l age des SED-Zenl ra lo rnans 
„ N e u e s Deutschland" betrug angeblich am I, Fe­
bruar 1962 600 000 Exemplare , die .Le ipz ige r 
V o l k s z e i t u n g " hat eine Auf l age v o n 352 000, die 

DEUTSCHE DÜRFEN NICHT 
ZU DEUTSCHEM 

Jmmer weniger B e s u c h e r a u s de rZone 
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(co) Nach der Errichtung der Berliner Mauer 
sind auch die Privatreisen von Zonenbewoh­
nern in die Bundesrepublik schlagartig unter­
bunden worden. Die erste einschneidende Dros­
selung eriolgte bereits Ende 1957 mit dem Erlaß 
des sogenannten Paßgesetzes, doch konnten 
danach Immerhin noch Hunderttausende /dhrJJcfi 
ihre Verwandten im freien Deutichland be­
suchen. Seit dem 13. August vorigen Jahres 
kommen Im Durchschnitt nur noch 1500 Perso­
nen monatlich aus der Sowjelzone In das 
Bundesgebiet. Davon sind ledoch rund 80 Pro­
zent Lastkrattwagenlahrer, der Rest besteht In 
der Hauptsache aus Funktionären. Der private 
Reiseverkehr von drüben hat last völlig öü/ge-
hört. 

Studentenheere 
sprengen die Universitäten 

Ist eine Akademiker-Inflation zu erwarten? 

NP Bonn 

M i t einer b isher nie erreichten Spitze von 
e twa 4 0 0 0 0 0 S t u d e n t e n rechnen Sach­
kenner für den F a l l , d a ß die Z a h l der Studieren­
den in den n ä c h s t e n zehn Jahren ebenso an­
steigt w ie im vergangenen Jahrzehnt, Seit 
1 9 5 0 hat sich die Studentehzahl mehr Hb 
v e r d o p p e l t . W i e die Sta t i s t ik und vor 
a l l em auch die Immat r iku la t ionen des laufenden 
Sommersemesters beweisen, h ä l t der Zug tür 
Hochschule unverminder t an, Kenne r der Ver­
h ä l t n i s s e prophezeien für die kommende Ziit 
eine . A k a d e m i k e r - I n f l a t i o n " mit fo lgenschwer« 
soziologischen A u s w i r k u n g e n . Im praktisch« 
Bereich der Stur l ienabwickjung sieht man sieh 
der Gefahr g e g e n ü b e r , d a ß eine nicht mehr zu 
steuernde U b e r f ü 11 u n g den Studienbetrieb 
b u c h s t ä b l i c h erstickt. 

E t w a 100 000 Studenten z ä h l t e n die Univer­
s i t ä t e n 1950. A n f a n g 1962 bel ief sich ihre Zahl 
b e r e i t s a u f e t w a 2 3 0 0 0 0. Von zehn 
A b i t u r i e n t e n gehen acht ins S tud ium, während 
dieser A n t e i l f r ü h e r unter fünf lag. Hinzu kommt 
der an sich erfreuliche Zus t rom von Aüsläfl 
zu bundesdeutschen U n i v e r s i t ä t e n . Jeder zehnte 
Student kommt z. Z . v o n Jehseits der Grenten. 
E i n wei te re r G r u n d für das Anschwellen der 
Studentenzahlen ist g e w i ß auch die vielfach tu 
beobachtende V e r l ä n g e r u n g der Studienzeit. 
A l l e diese Erscheinungen f ü h r e n zu einer Uber­
fü l lung der Hochschulen, die sich teilweise in 
absurden Z u s t ä n d e n ä u ß e r t . Auf e inen Professor 
k o m m e n In der Bundes repub l ik rund 80, in Eng­
l and e twa 20 und in den U S A etwa acht Stu­
denten. Es mangel t an H ö r s a a l - , Seminar- und 
L a b o r p l ä t 2 e n . D ie Studierenden sitzen auf Trep» 
penstufen und F e n s t e r b ä n k e n öder hören das 
K o l l e g in e inem anderen R a u m ü b e r den Laut­
sprecher mit. 

E i n A u s b a u p l a n , w ie er vom Deutschen Wü-
senschaftsrat empfohlen wurde , soll diesen Not­
stand zumindest in seinen schlimmsten Auswir­
kungen besei t igen helfen. Für diesen Zweck 
werden innerhalb der n ä c h s t e n fünf Jahrr 
e t w a 2 , 5 M i l l i a r d e n veranschlagt, die 
von Bund und L ä n d e r n je zur Häl f te zu tragen 
w ä r e n . Sie m ü ß t e n auf die Hochschulen der 
Bundesrepubl ik je nach der Dringlichkeit des 
ö r t l i c h e n Bedarfs aufgeteilt werden. NeU ge­
g r ü n d e t werden sol len d r e i U n i v e r s i t ä r 
t e n und s i e b e n m e d i z i n i s c h e Fa­
k u l t ä t e n . Die Err ichtung von 1200 neuen 
L e h r s t ü h l e n sol l den Hochsdiullehrer-Mangel 
ver r ingern . A u f e inem anderen Blatt stehen die 
M i ß s t ä n d e , die d u r d i eine langzeitige Über­
fü l lung best immter Akademikerbe ru fe herbei­
g e f ü h r t werden k ö n n t e n . Einer solchen Fehl­
en twick lung w ä r e nach M e i n u n g von Sachken­
nern am besten durch die Schaffung attraktiv* f 
neuer Berufe für A b i t u r i e n t e n vorzubeugen, « • 
den akademischen Berufszielen gleichwertig 
sind, 

.Os t see -Ze i tung" von 256 000 und die „Freiheit 
H a l l e v o n 360 000 Exemplaren . Die „Berliner Zei­
tung" und »BZ am A b e n d " hatten am 1. Februar 
1962 eine A u f l a g e von 175 000 Exemplar«!. D» 
fünf Tageszei tungen der 1 P I ' h a b e n eine ver­
kaufte A u f l a g e von insgesamt täglich 85000 
Exemplaren . 

So ist ,ils.) die Znnenpiesse ein perfekte« In­
strument der Kommunis t en , und wenn die nldi 
an die S E D gebundenen Zeitungen mandim«' 
etwas weniger l in ient reue feuilletonistlsehe Bei­
trage br ingen d ü r f e n und manchmal nicht gar" 
so brutale Ausdrucke und Beschimpfungen 1 0 

Richtung Wes ten v o m Stapel lassen wie die 
SED-Zei tungen , so ist dies nur ein wohlüber­
legter S e h n c h 7 u g der politischen fcWjj, 
machthaber. Die Presse der Zone, und voran die 
SED-Presse, dient ganz a l le in einer Aufgab* 
Organisa tor . P ropaganda ! und Acjitntor d*s 

B o l s c h e w i s m u s z u s e i n 

G e o r g B e n » c * 
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Aus der Arbeit unserer Geschichtsforscher: 

Zum Leben erweckte Archiv-Schätze 
Die Historische Kommission tagte in Göttingen 

Das in Silber geschnittene Siegel der Königsber­
ger Albertus-Universität zeigte das Bildnis ihres 
Gründers, des Herzogs Albrecht in Preußen. Ge­
arbeitet wurde es im Jahre ihrer Erölinung, 1544, 
von dem Hoisiegelstecher Caspar Hille. — Die 
1734 gegründete Georgia-Augusta-Universitüt 
übernahm vor mehreren Jahren die Patenschait 

über die Königsberger Universität. 
Das Foto ist dem s c h ö n e n Werk von Alfred Rohde/ 
Ulla S t ö w e r „ G o l d s c h m i e d e k u n s t in K ö n i g s b e r g " 
Verlag Kohlhammer, Stuttgart, entnommen 

Mehrere S t ä t t e n in G ö t t i n g e n stehen in einer 
unmittelbaren oder geis t igen Bez iehung zu Ost­
preußen. A m Ehrenmal für die Gefa l lenen der 
os tpreußischen D i v i s i o n e n werden in jedem 
Jahre B l u m e n s t r ä u ß e niedergelegt . Die M a r i e n ­
kirche g e h ö r t e zur K o m m e n d e des Deutschen 
Ritterordens, die v o n 1318 bis 1809 bestanden 
hat. Das Ordensarchiv , der wichtigste Bestand­
teil des f r ü h e r e n P r u ß i s c h e n S t a a t s ­
a r c h i v s K ö n i g s b e r g — heute Staatliches 
Archivlager genannt— befindet sich im Hause 
M e r k e l s t r a ß e 3. In seinen R ä u m e n fand v o m 
1. bis 3. J u n i die d i e s j ä h r i g e Tagung der H i s to ­
rischen K o m m i s s i o n für ost- und w e s t p r e u ß i s c h e 
Landesforschung statt. 

Der umsichtige Vors i t zende , Professor Dr. E. 
K e y s e r ( f rüher Danz ig , heute Marburg) be­
richtete nach einer kurzen E r ö f f n u n g s a n s p r a d i e 
über die von den M i t g l i e d e r n der K o m m i s s i o n 
in den letzten zwölf M o n a t e n geleistete 
Arbeit und ü b e r k ü n f t i g e V o r h a b e n . H i e r b e i 
ging er auf die Zusammenarbei t mit den ande­
ren ostdeutschen Landeskommiss ionen e in und 
e rwähnte Z u s a m m e n k ü n f t e bei der H i s to r ike r ­
tagung in Regensburg und in M a r b u r g , dem Sitz 
des Herder-Instituts, dem er mehrere Jahre vor­
gestanden hat. D ie dort befindliche Bib l io thek 
ist auf 60 000 B ä n d e gewachsen; mehr als e in 
Drittel davon ist o s t e u r o p ä i s c h e s Schrifttum. 

über den Stand der A l t p r e u ß i s c h e n 
B i o g r a p h i e gab S t a a t s a r c h i v d i r ß k t o r i . R. 
Dr. K. i ' o r s t r e u t e r Auskunf t . D ie Wei t e r -
lührung m u ß t e sechzehn Jahre ruhen; bei den 
Buchstaben Po brach das W e r k ab; es erfolgte 
dann eine L ie fe rung bis Sae — i n Auss ich t steht 
eine zweite L ie fe rung; e twa in z w e i J ah ren 
kann die gesamte B iograph ie fert iggestell t sein. 
Wie m ü h s e l i g es ist, e in solches N a m e n s l e x i k o n 
herauszubringen, l ä ß t sich daraus ersehen, d a ß 
allein für die Buchstaben v o n A bis Po rund 
530 N a c h t r ä g e erforder l ich s ind . 

Umfangreicher w i r d auch die B i b l i o g r a ­
p h i e . Die Ste igerung beruht — w i e Bib l io theks ­
direktor i . R. Dr . E . W e r m k e (München) mit­
teilte — zum g r o ß e n T e i l auf der Zunahme der 
polnischen V e r ö f f e n t l i c h u n g e n um 33 Prozent. 
1958 erschien e in F r ü h j a h r s b a n d der B i b l i o g r a ­
phie der Geschichte v o n Ost- und W e s t p r e u ß e n 
für die Jahre 1952 bis 1956, am Jahresende w i r d 
wieder das T i t e lma te r i a l für eine wei tere Z u ­
sammenfassung v o n fünf J ah ren vor l i egen . V o r ­
aussichtlich w i r d diese i m F r ü h j a h r 1963 in der 
vom Herder-Inst i tut herausgegebenen Reihe 
.Wissenschaftliche B e i t r ä g e zur Geschichte und 
Landeskunde Os t -Mi t t e l eu ropas" erscheinen. 

Daß das Staatliche A r c h i v l a g e r heute auch eine 
Bibliothek — 8000 B ä n d e — besitzt, ist, w ie 
Staatsarchivdirektor Dr . H . K o e p p e n hervor­
hob, das Verd iens t seiner V o r g ä n g e r s im A m t e 
Dr. Forstreuter, der mit ganzer Kraft für das 
Archiv t ä t i g ist. Dr . K o e p p e n ber id i te te ü b e r die 
starke Benutzung des A r c h i v s durch a u s l ä n d i ­
sche Besucher und ü b e r Edi t ionen aus seinen 
Bes tänden. W i e au f sch luß re i ch eine Handfesten­
sammlung des Samlandes w ä h r e n d der ersten 
Regierungsjahre W i n r i c h s v o n K n i p r o d e ist, er­
läu te r te Dr . C o n r a d . Lassen sich doch daraus 
die durch das Marscha l lamt K ö n i g s b e r g uber­
wiegend den P r u ß e n er te i l ten Landverschre ibun-
gen entnehmen. 

S t a n d d e s 
P r e u ß i s c h e n W ö r t e r b u c h e s 

Der Leiter des P r e u ß i s c h e n W ö r t e r b u c h e s der 
osl- und w e s t p r e u ß i s c h e n Mundar t , Dozent Dr . 
haV! E R i e m a n n , berichtete, d a ß fünfzig 

>bogen an einen festen Mi ta rbe i t e rk re i s 
von" rund 450 G e w ä h r s p e r s o n e n verschickt wor­
den seien. Diese M a t e r i a l s a m m l u n g ist im we­
sentlichen abgeschlossen. Es gehen nur noch 
Fragebogen von solchen G e w ä h r s l e u t e n ein, die 
spä te r mit der M i t a r b e i t begonnen haben 

Die Fragebogen werden in der G e s c h ä f t s s t e l l e 
in K i e l Neue U n i v e r s i t ä t , O l s h a u s e n s t r a ß e 
Nr. 40—60, von e twa fünfzehn Studenten ver­
zettelt, bisher etwa die Hä l f t e des Fragebogen­
materials. Ferner w i r d die gesamte in Frage 
kommende Li tera tur des Nordostens verzettelt 

Das W ö r t e r b u c h - A r c h i v umfaß t / Z . 800 000 
Wortzet te l . Professor Z.esemers Worterbuch-
Archiv, dessen Aufbau 25 Jahre in Anspruch 
genommen hatte und das bei Kr iegsende ver­
nichtet wurde, u m f a ß t e eine M i l l i o n Wor tze t t e l 

In den n ä c h s t e n Jahren m ü s s e n noch eine 
g roße A n z a h l v o n W o r t k a r t e n gezeichnet wer­
den. M i t der Niederschrif t des Manuskr ip tes 
kann in etwa drei Jahren begonnen werden. 
Das W e r k w i r d nach seiner Fer t igs te l lung in 
Lieferungen erscheinen. 

H inwe i se auf die systematische Bearbeitung 
ost- und w e s t p r e u ß i s c h e r K r e i s - u n d D o r f ­
g e s c h i c h t e n gab Dr. E. B a h r vom Her­
der-Institut Marbu rg . Da h ie r fü r mögl ichs t v ie le 
or tskundige Mi ta rbe i te r gewonnen werden sol­
len, w i r d das O s t p r e u ß e n b l a t t in einer s p ä t e r e n 
Folge diese Angelegenhei t besonders behandeln 
und Beispiele für die Bearbeitung und Gl iede­
rung des Stoffs br ingen 

K a r t e n w e r k ü b e r O s t p r e u ß e n 

Professor Dr. ff. M o r t e n s e n (Göt t ingen) 
und seine Gat t in haben sich bereit e r k l ä r t , e in 
Kar tenwerk nach den vor l iegenden Que l l en zu 
erarbeiten. Diese schwierige und langwier ige 
Arbe i t kann nur nach und nach geleistet wer­
den. Geplant s ind Kar ten die regional A l t p r e u ­
ß e n und dann O s t p r e u ß e n als Ganzes behan­
deln. E twa : S i e d l u n g s v e r h ä l t n i s , Landwirtschaft, 
soziale Gl iederung . Verwal tungsbez i rke , po l i t i ­
sche Grenzentwicklung , Herkunft der f ü h r e n d e n 
Ordensr i t ter (Komture), Kirchen und Schulen, 
V e r k e h r und Wirtschaft und andere Themen 
aus unserer Sondergeschichte. 

Die Unterschiede zwischen den urkundl ich ge­
brauchten Begriffen . H u f e " , „ P f l u g " und 
„ H a k e n " e r k l ä r t e Professor Dr. W . K u h n 
(Hamburg), wobei er sich auf Anschauungen 
Dr. Ko l lmanns s t ü t z t e : In der Ku lmer Handfeste 
von 1333 setzte der Orden die flämische Hufe 
(16,8 Hektar) als L a n d m a ß fest. „Pflug" ist h in ­
gegen nicht als L a n d m a ß , sondern als W i r t ­
schaftseinheit eines b ä u e r l i c h e n Betrie ' es zu 
verstehen. Eine solche bestand meist aus zwei 
bis drei Hufen. „ H a k e n " (abgeleitet von einem 
h ö l z e r n e n W e r k z e u g zur Bodenbearbeitung) wur­
den den p r u ß i s c h e n Bauern zugeteilt , je nach 
B o d e n q u a l i t ä t zehn bis fünfzig M o r g e n 

Staatsarchivdirektor i . R. Dr. E. W e i s e 
(Hannover) sprach ü b e r S t a a t s v e r t r ä g e und 
Staatsschriften des Deutschen Ordens, wobei er 
besonders auf die Zei t vo r dem Konstanzer 
K o n z i l e inging. Er stellte in Aussicht , d a ß der in 
A r b e i t befindliche Band Ost- und W e s t p r e u ß e n 
der Reihe H i s t o r i s c h e d e u t s c h e S t ä t -
t e n 1963 abgeschlosse.i sein w i r d . 

Professor Dr H . S c h m a u c h berichtete ü b e r 
seine Forsd iungen für das von der M i t t e des 
13. Jahrhunderts bis 1385 reichende S a m l ä n -
d i s c h e U r k u n d e n b u c h und machte auf 
das n ä c h s t e Heft der Zeitschrift für Geschichte 
und Al te r tumskunde des Ermlandes aufmerk­
sam, das einen hervorragenden Bei t rag von 
F r ä u l e i n P o s c h m a n n „ B i s t ü m e r u n d 
O r d e n s s t a a t " enthalten w i r d . F rau 
Dr . Anne l i e se T r i l l e r wies auf den ersten 
Band einer neuen Reihe „ O s t d e u t s c h e Kirchen­
geschichte" h in . In diesem w i r d die G r o ß e Le­

bensbeschreibung der D o r o t h e a v o n 
M o n t a u veröffent l icht . Her r M a r z i a n gab 
Auskunf t ü b e r die Publ ika t ionen des G ö t t i n g e r 
Arbei tskreises . Die g r ö ß t e Beachtung findet das 
an al le B ib l io theken der amerikanischen U n i ­
v e r s i t ä t e n gelieferte Jahrbuch der K ö n i g s b e r g e r 
A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t , dessen XIII . Band ba ld er­
scheinen wi rd . 

In den R ä u m e n des Staatlichen Arch iv lagers 
war eine Auss te l lung v o n Schriften der dort 
ebenfalls untergebrachten Zeitgeschichtlichen 
Sammlung zu sehen, die Dr. S e r a p h i m be­
treut. Den Grundstock dieser etwa 130 000 Ur­
kunden umfassenden Sammlung bi lden A k t e n des 
N ü r n b e r g e r Prozesses. — Uber die gezeigte 
M ü n z e n a u s s t e l l u n g w i r d besonders berichtet. 

Die Fü l le der V o r t r ä g e , die Mannigfa l t igke i t 
der Arbe i t svorhaben , die Diskuss ionen ü b e r 
Forschungsergebnisse l i eßen erkennen, mit 
welchem hohen sittlichen Ernst unsere His to­
r iker ihre Aufgabe auffassen. Eine j ü n g e r e Ge­
neration von Wissenschaft lern so l l sie fort­
setzen. D a r ü b e r sprach Professor Dr. W . H u ­
b a t s c h (Bonn), der sich mit Eifer um Nach­
wuchs in der Ostforschung b e m ü h t . Erfreulich 
ist die A n z a h l der Dissertationen, die in j ü n g s t e r 
Zeit ü b e r Themen aus der o s t p r e u ß i s c h e n Ge­
schichte geschrieben wurden. So besteht die be­
rechtigte Hoffnung, N a c h w u d i s k r ä f t e für die 
Forschungsarbeiten mehr und mehr heranzu­
ziehen Das Interesse der j ü n g e r e n Generat ion 
bekundete sich auch durch die Anwesenhe i t 
v ie le r Studenten bei der Tagung. 

* 
A n einer w ü r d i g e n S t ä t t e — in der alten A u l a 

der U n i v e r s i t ä t — fand die Tagung am Sonn­
tagvormit tag ihren Absch luß . Stadtarchivdirek­
tor Dr. W . N i s s e n — der tags zuvor den ost­
p r e u ß i s c h e n Hi s to r ike rn auf einem Rundgang 
durch die Stadt ein l i e b e n s w ü r d i g e r und kennt­
nisreicher F ü h r e r gewesen war — sprach ü b e r 
die Wechselbeziehungen zwischen G ö t t i n g e n 
und dem ostdeutschen und baltischen Raum. 

Im Habi t des Deutschen Ordens, angetan mit 
dem w e i ß e n M a n t e l und dem schwarzen Kreuz 
trat Pater Dr . C l e m e n s W i e s e r an das 
Vort ragspul t . Er gab einen Uberbl ick ü b e r die 
reichen Schä tze des Zentralarchivs des Deut­
schen Ordens in W i e n . A l l e i n die Urkunden­
sammlung umfaß t 12 000 Urkunden vom 
11. Jahrhundert bis 1962. Sie reicht v o n L i v -
land bis S iz i l i en , v o n Belgien bis S i e b e n b ü r g e n . 
H i n z u kommen noch Tausende v o n A k t e n , K a r ­
ten, M i l i t a r i a des Deutschmeister-Regiments, 
Berichte aus den T ü r k e n k r i e g e n , diplomatische 
Korrespondenzen und vieles , das sich hier nicht 

au fzäh l en läßt . M i t Respekt h ö r t e n die V e r ­
sammelten die launige Bemerkung des Paters, 
daß er alles a l le in mache und in seiner Person 
„ A r c h i v d i r e k t o r und Putzfrau" vereine, ü b e r a u s 
herzlicher Be i fa l l k l ang auf, als er Dozenten und 
Studenten dazu einlud, das noch wenig erschlos­
sene A r c h i v zu benutzen. 

Z u diesen V o r t r ä g e n hatte die Öffent l ichkei t 
Zutri t t . A l l e Stuhlreihen des Saales waren be­
setzt; ein Beweis für das rege Interesse an der 

A U S S T E L L U N G O S T P R E U S S I S C H E R M Ü N Z E N 
Einen Bericht ü b e r die Auss te l lung o s t p r e u ß i ­

scher M ü n z e n zur Tagung der Historischen K o m ­
mission für Ost- und W e s t p r e u ß e n in G ö l t i n g e n 
bringt das O s t p r e u ß e n b l a t t in der n ä c h s t e n 
Folge. 

Geschichte Ost- und W e s t p r e u ß e n s . In seinem 
Sch lußwor t , in dem er a l len M i t w i r k e n d e n und 
G ä s t e n dankte, gab Professor Keyser bekannt, 
daß die Jahrestagung 1963 in L ü n e b u r g statt­
finden wi rd . s-h 

-jmt W| " i ••»min'" -

Bäuerin beim Heuharken — eine anmutige Mi­
niatur aus dem 1462 fertiggestellten Wiesenbuch 
des Elbinger Stadtarchivs. Es enthielt mehrere 
reizvolle Darstellungen von landwirtschaftlichen 

Arbeiten zur Ordenszeit. 

„ W e r d e t n i c h t m ü d e , E u c h z u b e k e n n e n ! " 
Zweitausend Landsleute aus den Memelkreisen trafen sich in Hamburg 

Bis auf den letzten Platz war die g r o ß e Festhalle in dem Hamburger Ausstellungspark „ P l a n t e n un 
Blomen" besetzt, als Gerhard Gregor an der Orgel mit der meisterlich gespielten E g m o n t - O u v e r t ü r e 
von Ludwig von Beethoven die Feierstunde e r ö f f n e t e . Zuvor hatte Generalsuperintendent a. D. Ober­
eigner das Treffen mit einem Festgottesdienst in der Gnadenkirche eingeleitet. Mit zu Herzen gehenden 
Worten gedachte der Geistliche, dessen Namen jedem Landsmann aus den Memelkreisen bekannt ist, 
der Toten unserer Heimat. Er w ü r d i g t e unter anderem die Verdienste des ersten Generalsuperinten­
denten des Memellandes, Gregor, dessen Sohn seit vielen Jahren am Norddeutschen Rundfunk wirkt. 

Der Redner betonte, d a ß wir unsere Toten nicht 
besser ehren k ö n n t e n , als d a ß wir in Treue zur 
Heimat stehen und uns nicht eher zufrieden geben, 
bis uns die Heimat einmal wiedergegeben wird in 
Frieden und ohne jede Abwendung von Gewalt. 

Oberregierungs- und Schulrat a. D. Richard 
M e y e r b e g r ü ß t e Landsleute und G ä s t e . Durch die 
gewaltsame Abtrennung der Memelkreise seien 
seinerzeit O s t p r e u ß e n und die Landsleute aus den 
Memelkreisen fest zusammengeschmiedet worden. 
Diese Bindung habe sich auch fern der Heimat, nach 
der Vertreibung, nicht gelockert. Allen Versuchen, 
einen Kei l zwischen diesen n ö r d l i c h e n Tei l Ostpreu­
ß e n s und dem Gebiet süd l i ch der Memel zu treiben, 
m ü s s e man entgegnen: „Die Memel ist O s t p r e u ß e n s 
Strom, nicht O s t p r e u ß e n s Grenze!" (Starker Beifall.) 

Egbert O t t o , G e s c h ä f t s f ü h r e n d e s Vorstandsmit­
glied der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , unterstrich 
in eindrucksvoller Weise in seiner Festrede den Sta­
tus der Memelkreise als Teil unserer o s t p r e u ß i s c h e n 
Heimat auf der Grundlage des V ö l k e r r e c h t s . E r ver­
wies in diesem Zusammenhang auf die Schrift von 
Dr. Hans H o p f , die nach langen Vorbereitungen 
auf Anregung der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
entstand und die inzwischen in dem „Jahrbuch der 
A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t zu K ö n i g s b e r g Pr." (1962 — 
Band XII) im G ö t t i n g e r Arbeitskreis erschienen ist. 
Diese Schrift, die auch als Sonderdruck zu beziehen 
ist, behandele in sachlicher und fundierter Weise 
die „ A u s w i r k u n g e n des V e r h ä l t n i s s e s Litauens zu 
seinen Nachbarn auf das Memelgebiet" und gebe 
Einzelheiten zur Vorgeschichte des deutsch-litaui­
schen Staatsvertrages, die vieles in einem neuen 
Licht erscheinen lasse. 

Der Redner ging dann auf die augenblickliche po­
litische Lage in Deutschland und in der Welt ein. 
Auch bei unseren westlichen V e r b ü n d e t e n habe man 
die Verbrechen von Yalta und Potsdam erkannt. Es 
gebe aber Kreise in der westlichen Welt, die uns 
dazu bringen wollten, unsere r e c h t m ä ß i g e n A n ­
s p r ü c h e auf unsere Heimat einem f r a g w ü r d i g e n 
„ F r i e d e n " zwischen Ost und West zum Opfer zu 
bringen. Leider f ä n d e n diese Stimmen auch in be­
stimmten Kreisen Westdeutschlands einen Widerhall. 
Immer wieder von anhaltendem Beifall der Ver­
sammlung unterbrochen, ging der Redner auf das 
vielzitierte „ M e m o r a n d u m der Acht" ein, das der 
gerechten deutschen Sache in Westdeutschland, vor 
allem aber im Ausland unabsehbaren Schaden zuge­
füg t habe. Es sei dabei nicht zu ü b e r s e h e n , d a ß der 
Name des jetzigen Intendanten des Westdeutschen 
Rundfunks. Claus von Bismarck, in diesem Zusam­
menhang einen Sturm der E n t r ü s t u n g unter den 
deutschen Heimatvertriebenen entfacht habe, der in 
der allgemein erhobenen Forderung gipfele: „Der 
Bismarck m u ß weg!" (Starker, anhaltender Beifall.) 
Es m ü s s e immer wieder die Forderung erhoben 
werden, die meinungsbildenden Anstalten in West­
deutschland freizumachen von Menschen, die dem 
Verzicht auf angestammte Teile des deutschen 
Vaterlandes das Wort reden. Wir alle, so forderte 
der Redner, d ü r f t e n niemals nachlassen, uns für 
unsere Heimat und ihre R ü c k g a b e auf friedlichem 
Wege und auf der Grundlage des V ö l k e r r e c h t e s ein­
zusetzen. 

Oberregierungsrat Meyer dankte Landsmann Otto 
mit herzlichen Worten für seine m i t r e i ß e n d e n Aus­
f ü h r u n g e n . Aufgabe aller Landsleute sei es, vor 
allem die Jugend mit der Geschichte und den recht­

lichen Grundlagen unserer Forderung nach R ü c k ­
gabe der Heimat bekannt zu machen. D a r ü b e r hinaus 
gelte unsere F ü r s o r g e den in der Heimat verbliebe­
nen Landsleuten und den S p ä t h e i m k e h r e r n Der 
Sprecher s c h l o ß mit den Worten: 

„Werdet nicht m ü d e , Euch zu bekennen, 
immer wieder die Heimat zu nennen, 
gebt sie nicht preis!" 

Die w ü r d i g e Umrahmung bildeten O r g e l v o r t r ä g e 
von Gerhard Gregor (geboren in Ruß) und heimat­
liche Lieder, die vom O s t p r e u ß e n c h o r Hamburg 
unter der Leitung von Carl Kuletzki vorgetragen 
wurden und starken Anklang fanden. Worte ü b e r 
die Heimat aus der Feder von E . M . Arndt und ein 
Gesamtdeutsches Bekenntnis der Jugend brachte die 
Studentin Gerlinde Lakischus in e i n p r ä g s a m e r 
Weise zu G e h ö r . 

Die Veranstaltung klang, wie gewohnt, in einem 
heimatlichen Beisammensein aus, das die Landsleute 
in G e s p r ä c h e n und langersehnten Begegnungen noch 
lange zusammenhielt. 

theologischen Studiums i m P o n t i f i c i u m C o l l e g i u m 
G e r m ä n i c u m zu R o m am 10. O k t o b e r i n der K a t h e ­
drale St. Ignatius i n R o m zum Pries ter geweih t . H e i -
m a t - P r i m i z : 8. J u l i 1962 i n der S t . -Clemens-Krrche i n 
Oberhausen-S te rkrade . 

KULTURNOTIZ 
P e t e r - J ü r g e n Hofe r gab am 29. M a i aus A n l a ß se i ­

nes Konze r t examens an der Staa t l ichen Hochschule 
für M u s i k i n H a m b u r g e inen K l a v i e r a b e n d i n der 
M u s i k h a l l e . Der P ian is t wurde 1936 als Sohn des 
heute i n W o l f s b u r g lebenden Rechtsanwaltes K u r t 
Ho'.er geboren. N a c h dem A b i h i r i u m studierte er b e i 
W a l t e r G i e s e k i n g i n S a a r b r ü c k e n , i n B r ü s s e l , sodann 
i n H a m b u r g be i E d u a r d E r d m a n n und nach dessen 
T o d be i Rober t H e n r y . 

V e r t r e t u n g der He ima tve r t r i ebenen Wir tschaf t 
A u f der J a h r e s m i t q l i e d e r v e r s a m m l u n a der V e r t r e ­

tung der H e i m a t v e r t r n b e n e n Wirtschaft , Landesve r ­
band N o r d r h e i n - W e s l ' a l e n , betonte M i n i s t e r a. D . 
Dr . K o h l h a s e (MdL) , d a ß zur F ö r d e r u n g der schnel len 
E r f ü l l u n g des Lastenausgleichs V o r f i n a n z i e r u n g s m a ß ­
nahmen n o t w e n d i g seien. D ie vo rze i t i ge A b l ö s u n g 
durch die Abgabep f l i ch t i gen m ü s s e durch besondere 
V o r t e i l e angeregt, die A l t e r s v e r s o r g u n g der f r ü h e r 
S e l b s t ä n d i g e n endl ich e r h ö h t u n d zu e inem Rechts­
anspruch erhoben werden . W e n z e l J aksch (MdB) 
sprach ü b e r die M ö g l i c h k e i t e n für gewerbe t re ibende 
V e r t r i e b e n e und forderte e inen besonderen Schutz 
des Staates für diese Bet r iebe . D r . Dr . Bruno H e i n z e , 
der G e s c h ä f t s f ü h r e r des Ve rbandes , gab e inen Uber ­
blick ü b e r die Fo rde rungen der V e r t r i e b e n e n u n d 
F l ü c h t l i n g e . Der Ve rbandsvo r s i t z ende , Dr . Schulz-
W i t t u h n , sprach ü b e r die P r o b l e m a t i k der he imatver ­
t r iebenen Wir tschaf t und forderte n a c h d r ü c k l i c h eine 
V e r b e s s e r u n g des Lastenausgleichs und eine mensch­
lichere Bearbe i tung der noch offenstehenden Pro­
bleme. 

Das Abitur bestanden 
Fel iz i t a s S t r ö ß n e r , Tochter des Ingenieurs Herbe r t 

Str. aus K ö n i g s b e r g , jetzt i n Hamburg-Schne lsen , 
B u r g w e d e l 75. 

Bernd SteVan, E l t e rn : K r e i s o b e r v e t e r i n ä r r a t Dr . 
A l o y s Stefan und F r a u Marga re t e , geb. K e r n , aus 
Gumbinnen , G o l d a p e r S t r a ß e 2, jetzt in A h a u s 
(Westf), L iegn i t ze r S t r a ß e 1. Er w i l l nach A b l a u f se i ­
ner Dienstpf l icht M e d i z i n s tudieren. 

Z u m Pr ies te r geweih t wurde W a l t e r Romahn , E l ­
tern: Bundesbahnober inspek to r Er ich R o m a h n und 
F r a u A n n e l i e s e , geb. K e r n , aus G u m b i n n e n , G o l d a -
per S t r a ß e 2, jetzt i n Oberhausen-Ste rkrade , N e u -
m ü h l e n s t r a ß e 5. Er wurde nach Beend igung seines 

Z u m Ausschneiden 
u n d Weitergeben 

an V e r w a n d t e . Freunde und Nachba rn ! 

H i e r a b t r e n n e n 

H i e r m i t bestel le ich bis auf W i d e r r u f die Ze i tung 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
O r g a n der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V . 

D i e Ze i t ung erscheint w ö c h e n t l i c h . 

D e n Bezugspre is i n H ö h e v o n 1,50 D M bitte ich 
monat l ich i m voraus durch die Post zu erheben. 

V o r - u n d Zuname 

Pos t le i t zah l W o h n o r t 

S t r a ß e u n d H a u s n u m m e r oder Postor t 

D a t u m Unterschrif t 
Ich bit te, mich i n der K a r t e i meines H e i m a t k r e i s e « 
zu f ü h r e n . M e i n e letzte HeimatanschrfTt: 

W o h n o r t S t r a ß e und H a u s n u m m e r 

Kreis 

Als oifene Drucksache zu senden an 

Das O s t p r e u ß e n b 1 a 11 
Vertriebsabteilung 

Hamburg 13, Postlach 80 47 
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C Stellenangebote 

Gesucht in neuzeitlich eingerichteten Betrieb 

Mobelschreiner 
Zur Fortbildung im Beruf ist Gelegenheit geboten. Bei Eignung 
s p ä t e r e Ü b e r n a h m e des Betriebes nicht ausgeschlossen. Ein­
tritt kann sofort oder nach Ü b e r e i n k u n f t erfolgen. Erich Rie­
del, Schreinermeister, 75 Karlsruhe, Betrieb: S c h ü t z e n s t r . 16, 
B ü r o : S c h ü t z e n s t r . 36. 

Für unser B ü r o in Hamburg suchen wir eine z u v e r l ä s s i g e , kräf­

tige, weibliche 

Puckkraft 
für unsere Paketaktion. O s t p r e u ß i n n e n bevorzugt. Angeb. 

unter Angabe der G e h a l t s a n s p r ü c h e erb. u. Nr. 21 477 Das Ost­

p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 2 Hamburg 13. 

Für die moderne Kinderklinik der S t ä d t i s c h e n Krankenanstal­
ten Krefeld suchen wir 

Kinderkraiikenschwestem 
G ü n s t i g e Arbeits- u. Gehaltsbedingungen, gute W o h n m ö g l i c h ­
keiten. Bewerbungsunterlagen an die Oberin. Krefeld, Hohen-
z o l l e r n s t r a ß e 91. 

Wir suchen junge M ä d c h e n , die Lust haben, alle Gebiete des 
Hotelfaches zu erlernen oder sich darin fortzubilden (auch 
Servieren und G ä s t e b e t r e u u n g ) . Wir bieten: gute Bezahlung, 
p e r s ö n l i c h e Behandlung, Arbeitskleidung. 

Hotel Sch loß Berlepsch ü b e r Witzenhausen, Bezirk Kassel 

H a u s g e h i l f i n 
Z u v e r l ä s s i g e s , junges M ä d c h e n für modernsten Einfamilien­

haushalt ab sofort gesucht. 

Ö l h e i z u n g , Waschautomat, G e s c h i r r s p ü l m a s c h i n e und Gärtner 

vorhanden. 

Biete eigenes Zimmer mit Radio, geregelte Freizeit, sehr guten 

Lohn. 

Frau E . Kleyer, 495 Minden (Westf), Bierpohlweg 16, Tel. 57 42 

FRISEURIN gesucht oder DAMENFRISEUR 
Wer m ö c h t e nach Berlin als guter Mitarbeiter? Nur erste 
Kraft. Gute Bezahlung, Wohnraum wird beschafft. Salon 
Klein, Berlin-Tempelhof, K a i s . - A u g u s t a - S t r a ß e 84 (Tel. 75 99 14), 
vorm. Tapiau, Markt 4, Hotel Melzner 

Suche für meinen gepflegten, neuzeitlich eingerichteten 4-Pers.-

Villenhaushalt in B ü d e r i c h bei D ü s s e l d o r f zum 1. Juli 1962 ein 

z u v e r l ä s s i g e s 

Z w e i t m ä d c h e n 

das Interesse hat, sich im Haushalt zu vervollkommnen. 

K ö c h i n , Putz- und Waschhilfe, Kinderpflegerin vorhanden. 

Geboten werden gute Bezahlung, geregelte Freizeit, s chönes , 

eigenes Zimmer mit fließ, kaltem und warmem Wasser, Bad­

benutzung. Radio. Angeb. erb. u. Nr. 23 652 Das O s t p r e u ß e n ­

blatt, Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Maschinenschreiben 
werden Sie sicher beherrschen. Stenographiekenntnisse brau­
chen Sie nicht unbedingt, wenn Sie in der 

Zentrale unseres B ü r o s 
tä t ig sind. Ihnen bietet sich ein vielseitiges Arbeitsgebiet von 
Schreib- und B ü r o a r b e i t e n aller Art bis zur Bedienung der 
Telefonzentrale. Auch wenn Sie A n f ä n g e r i n sind, stellen wir 
Sie gerne — besonders, wenn Sie aus O s t p r e u ß e n stammen — 
in unserem Hamburger B ü r o ein. Wenn Sie Stenographie nicht 
beherrschen, k ö n n e n wir Sie auch im 

Vertrieb 
unserer g r o ß e n Wochenzeitung verwenden. Senden Sie uns 
bitte Lichtbild und Lebenslauf und teilen Sie uns mit, welches 
Gehalt Sie erwarten. Zuschriften erb. u. Nr. 22 792 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Gutausgebildete 

K r a n k e n s c h w e s t e r n 
finden befriedigende T ä t i g k e i t in den Stadt . Krankenanstalten 
Wiesbaden. Besoldung erfolgt nach tariflicher Vereinbarung. 
Gute Unterbringung und Verpflegung sind g e w ä h r l e i s t e t . Be­
werbung mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften an die D R K -
Schwesternschaft Wiesbaden, S c h ö n e Aussicht 39. oder direkt 
an die Oberschwester in den Stadt . Krankenanstalten, Wies­
baden, Schwalbacher S t r a ß e 62. 

Zum 1. Oktober 1962 

WIRTSCHAFTERIN (evtl. Meisterin) 
nicht unter 28 Jahren, für modernen mittl. Gutshaushalt in 
der L ü n e b u r g e r Heide gesucht. Bewerberin m u ß verantwor­
t u n g s b e w u ß t und s e l b s t ä n d i g arbeiten und die g e n ü g e n d vor­
handenen H i l f s k r ä f t e gut anleiten k ö n n e n . Bewerb. erb. u. 
Nr. 23 797 Das O s t p r e u ü e n b l a t t , Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

P e k i n g e n t e n , P u t e n u n d M a s t h ä h n c h e n 
r C ' „, , on i Wo 1 70 4 Wo. 2 , - , 5 WO. 2,30 DM. Orl« 
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d a $ Ei d e s K o l u m b u s Oberbetten 
Direkt vom Herstellet 
mit gtsdiliiiintn Fadarn nach idiltti-
schar Art, sowie mit ungaidil. Fadem, 
Porto- u. vtrpackungjfralt lliltrung. 
Btl Niditgafallen Umtausch odtr ütltf 
lurüdc. Bei Bariahlung Skontt. 

B E T T E N - S K O D A 

(21 a) Dorsten i. Westf. 
früher Waldanburg in Schlesien 
Fordarn Sic Muster und Preisliste 

Bekanntschaften 
J 

bei Eignung bis zur S e k r e t ä r i n ostpr. Landwirt, jetzt Rentner 
für interessante T ä t i g k e i t , beson­
ders reizvoll zwischen Main und 
Hochwald gelegen, zum 1. 10. 1962 
od. f r ü h e r ? Gutes Zimmer kosten­
los im Hause. V o l l s t ä n d i g e Be­
werbungsunterlagen erbeten an 
Dr. Behring, Steinheim ü b e r Ha­
nau (Main), S c h ö n b o r n s t r a ß e 47. 
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% ohne baul iche V e r ä n d e r u n g e n ! 
#. in jedem Raum aufzustellen! 
# nur 0,5 qm Fläche nöt ig I 
2 Lcht lei tung g e n ü g t ! 
% Entleerungspumpe eingebautI 

Fordern Sie kosten'ose Beratung. 
Postkarte g e n ü g t . 

INS AUSLAND? 
Möglidik. in USA und 26 ondertn Undern! ferd. Sie wsac 
,Wann?Wohin?Wie?-Programm" gratis porto-
frei «oa Intimotionol ContoiH. AbtBY83Homburg 36 

1,65, ev., sol.. rüs t ig , gut e inge­
richtete 3-Zim.-Wohnung u. Gar­
ten. Raum Bodenseegebiet, i n gt. 
V e r h ä l t n i s s e n , sucht eine christl. 
gesinnte Rentnerin, b. 65 J . , zw. 
gem. H a u s h a l t s f ü h r u n g . Bildzu- i udaeristrahe 19 (früher Kön igsbe rg Pr ) 

Vr. 23 879 Das Ost- y 

Rudi H. Klein • 41 Duisburg 

sehr. erb. u. Nr 
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 
b ü r g 13. 

Harn-' 

O s t p r e u ß e , Akademik., Junggeselle, 
m ö c h t e nette O s t p r e u ß i n aus gut. 
Hause, bis zu 30 J . , ev., kennenl. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 23 654 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

Gesucht für sofort ehrliche, arbeits­
willige Tochter zur Mithilfe im; welch. M ä d r h e n m ö c h t e mir schre 

F ü r unsere Alterspension (14 
Betten) suchen wir eine solide 
und t ü c h t i g e 

H a u s g e h i l f i n 
zwischen 25 und 40 Jahre zum 
15 . 6. 1962 oder später . Absolute 
Vertrauensstellung, sehr gute 
Bezahlung und geregelte Frei­
zeit, eigenes Zimmer 

Altersheim Adalbert 
Hamburg-Rahlstedt 

Sieker Landstr. 119. Tel . 67 37 34 

Suche eine ä l t ere alleinsteh. Frau 
(Rentnerin), die Lust hat, mir im 
Haushalt zu helfen. Raum Roten­
burg (Han). Familienanschl., Ge­
halt nach Vereinbarung. Zuschr. 
erb. u. Nr. 23 901 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Erfahrene Wirtschafterin od. Haus­
angestellte für alles, mit guten 
Kochkenntnissen, für kleineren 
herrschaftlichen Villenhaushalt 
nach M ü n c h e n gesucht. Diener-
Chauffeur und Stundenhilfe vor­
handen. Eintritt b a l d m ö g l i c h s t . 
A u s f ü h r l i c h e Bewerbungen mit 
Bild an von S c h ö n e b e c k , M ü n ­
chen 9. R e i n e c k e s t r a ß e 2. 

Suche für meinen Haushalt per 
sofort tücht ige Hausangestellte. 
Biete Spitzenlohn, gute Behand­
lung, Zimmer mit fl Wasser. 
Putzhilfe vorhanden. Frau 
A n n e k ä t h e Hentges Homberg 
(Niederrh), A u g u s t a s t r a ß e 29 

Zum 1. 9. 1962 (oder 15. 8. 1962) 
suchen wir ein z u v e r l ä s s i g e s 
und freundliches junges Mädel 
(auch ä l t ere k ä m e in Frage) 
für Arzthaushalt. Eigenes Z i m ­
mer, geregelte Freizeit und gu­
tes Gehalt. Dr. med. Doering, 
Hamburg 26. Sieveklngsallee 78. 
Telefon 21 77 77. 

Haushalt, evtl. Laden. Liebe, fam. 
Behandlung, s c h ö n e r Lohn. (Nur, 
Erwachsene) Zuschr. erb. an Fraui 
M . Ahegglen-Walz, Handlung und. 
Transporte, Brlenz, Berner Ober­
land (Schweiz). 

ben in meiner Einsamkeit u. mich 
zw. Heirat kennenlernen? Ich bin 
ein ostpr. Bauernsohn, 30 1.64, ev. 

Ostpreufi sehe Landsleute 

CN u f c H H e i n c ? 
Bei uns alle Schreibmaschinen.! 

Preise stark herabgesetzt für! 
Vortuhrmaschinen. - Kein! 
R i s i k o, da Umtauschrecht -I 

^Kle ine Raten. Fordern Siel 
Gratiskalalog »5 

• | W « l i r | GMDnuiichlandsgroß«I 
|>| VJ I n C L BH Buromaich.nenhoui 
Göttingen, Weender Straße 11 

. . . v o n R h e u m a e r l ö s t 

wurden tausende schmerzgeplagte Menschen 
durch Anwendung der Minka-Rheuma-Kur 
mit der Doppelwirkung; oft schon nach Ta­
gen. Genaues d a r ü b e r erfahren Sie aus dem 
kostenlosen Prospekt „ S c h m e r z f r e i ­
h e i t " . Schreiben Sie noch heute: K . Minck, 
Abt. 014, 237 Rendsburg. 

Bildzuschr (zur.) erb. u. Nr. 23 661 o s t p r e u ß i n , 63 J . , gesund, L ^ e u m ' A c h t u n g K o m g s ^ 
r»=c r > c t r . v 0 , , « o n h i a t t i n ? . A M absolviert, hohe Angest.-Rente, Beam Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt 
Hamburg 13. 

Kfz-Schlosser, für 2- und 4-Rad,lJunggeselle im R ä u m e Nordrhein-
gegen H ö c h s t l o h n in Dauerstel­
lung gesucht. Wohnung wird ge­
stellt. Autohaus Weber, 505 Porz 
(Rhein), K a i s e r s t r a ß e 88. 

Schweizer Fronken co. 250,-
Anfangsgehalt zahlen wir einer 
Tochter, die unseren kleinen 
G e s c h ä f t s h a u s h a l t s e l b s t ä n d i g 
f ü h r e n kann. Wir bieten Reise­
e n t s c h ä d i g u n g , nettes, heiz­
bares Zimmer, g e n ü g e n d Frei ­
zeit und f a m i l i ä r e Behand­
lung. Senden Sie gefl. Ihr A n ­
gebot mit Bild sogleich an 
J . Legros, Ing., Spiez (Bern, 
Schweiz). 

Westf., 40 1,79, solid., nicht unver­
m ö g e n d , sucht die Bekanntschaft 
einer anpassungsf. vollschl. Dame 
zw. spät . Heirat. Ganzbildzuschr. 
erb. u. Nr. 23 655 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

ausgeglichener Charakter, Bruder 
u. Schwager Akad. , m ö c h t e mit 
Keb. Herrn einen ruhigen Lebens­
abend verbringen. Evtl . spatere 
Ehe. Zuschr. erb. u. Nr. 23 746 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 13. 

Stadtsparkasse gesucht, die noch 
Auskunft ü b e r u n g e f ä h r e n Um­
satz bzw. Bilanzsumme der Holz­
handlung Johannes Demke für 
den L A G geben k ö n n t e n . Un­
kosten werden erstattet. Witwe 
Bertha Demke, 68 Mannheim, 
T u l l a s t r a ß e 12. 

O s t p r e u ß e n m ä d e l s . Westfalen. 33 
1,72; 36/1,60, ev., sol.. suchen Be­
kanntschaften im passend. Alter, 
b. 45 J . Geschied, nicht e r w ü n s c h t . 
Zuschr. erb. u. Nr. 23 789 Das Ost- _ 
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Harn- Ostpr. Landwirtstochter, 44 J V ev 
b ü r g 13. 

37 jähr . Witwe mit 3 J . a l * e m J o c h - k a n n t e Elsa Kotowskl, Königs-
terchen mochte charaktervollen, w e ; ^ a n

p r , N a c n r . e l b . E u s a b e t h 
naturliebenden Herrn bis 50 J . e

t k b G r e m m > 7051 Hohen-
kennenl. Kleines Eigenh. m. h ü b - ™ ™ ^ Waiblingen, Weiden-
schem Gart. vorh. Zuschr. erb. u. ,c 
Nr. 23 816 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , straue ip _ 
Anz -Abt , Hamburg 13. Die Anschriften der Braunsberger 

Abiturientinnen 1912 sucht: Anna 
Schroeter, 5358 M ü n s t e r e i f e l . Trie­
rer S t r a ß e 2 

w ü n s c h t Heirat m. solid. Herrn. 
Zuschr. erb. u. Nr . 23 818 Das 

W ü r z b u r g . BB-Beamtenwitwe, 50/ 
1.60, dunkel, schlank, gt. Erschei­
nung, alleinsteh., bietet aufriebt. 
Herrn ein Zuhause. Zuschr. erb^ 
u. Nr. 23 788 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Harn-
b ü r g 13. ( 

Freizeitarbelt (Nebenverdienst), 
s e l b s t ä n d i g , bietet K u h f u ß (4) 
D ü s s e l d o r f 1, Postfach 

Heim- und Freizeitverdienst. Fund­
grube für jedermann. Prosp gra­
tis (Rückporto) . W. Stumpf. Abt. 3,1 
Soest (Westf), Fach 599. 

Gratisprospekt — Bis zu 1000,— D M 
monatlich durch eigenen leichten 
Postversand zu Hause in Ihrer 
„Freizeit" anfordern von E . Alt­
mann K G . , Abt. X D 172, Hbg. 39. 

Witwe, Ostpr., 56 1,58, ev.. schlank, 
.jugendl. Erscheinung, sucht Be­
kanntschaft eines intelligent., auf-
richt. Herrn mit Herzensbildung. 
Zuschr. erb. ü. Nr. 23 791 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Harn-; 
b ü r g 13. 

Königs ! )? . Beamtenwitwe, alleinst., 
ev., Mitte 50'1,67, sympath. E r ­
scheinung, Raum Düsse ldor f , 
w ü n s c h t die Bekanntschaft eines 
liebevollen, gebild. Herrn b. 65 J . ; 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 23 794 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

rj n Verschiedenes 
( S ü d d e u t s c h l a n d i S e k r e t ä r i n , 26/1,70. V 

ev., bl., sucht Bekanntsch. eines ^ — -
symp. intellig. Herrn in ges. Pos. 2 /...»»., j^ucae Ö U U . in ianai_Ge-
Bildzuschr. ( zurück) erb. u . Nr . gend. Nahe Hannover, in Emf-
23 828 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.- , Haus an al t . Ehepaar zu vermiet. 
Abt.. Hamburg 13. 

O s t p r e u ß i n , 26/1,56, dklbl. , gut aus­
seh. Und S p ä t h e i m k e h r e r i n , sucht 

Zuschr. erb. u. Nr. 23 815 Das Ost-
p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

einf. Ostpr. bis 32 J . Zuschr. erb. In einem g r o ß . Dorf des K r e i l « 
Lingen (Niedersachs) ist ein Ein­
familienhaus mit 5 Wohnräumen 
u. K ü c h e zu vermieten. Das Haus 
ist mit Gart, verbunden. Zuschr. 
erb. u. Nr . 23 785 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anz.-Abt . , Hamburg 13. 

u. Nr. 23 885 an Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, A j ^ A ^ t ^ ^ ^ a m b u r g _ 1 3 . _ ! 

R a u m - K r e f e l d . Alleinsteh. Frau.j 
41/1.60, ev., dunklbld., eig. Woh-j 
nung vorh., sucht einen ev., ehrl., 
charakterfest. Herrn, 41—50 J . , l -
zw. Heirat. Zuschr. erb. u. Nr. Rentnerpaar sucht 2><t- bis 3-Zlm.-
23 786 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Wohng. m. Bad in Kleinstadt z. 
Anz.-Abt. , 2 Hamburg 13. 1 1- 7- 1962. Gegend gleich. LAG-

berechtigt. Angeb. erb. u. Nr. 
23 784 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Wirtschafterin, nicht ü b e r 45 J . , 
In mod. einger. villenhaush. 
ges. (2—3 Pers.), guter Lohn, 
g e w ü n s c h t e Freizeit u. Fami­
l i e n a n s c h l u ß . S t ä n d i g e Putzh., 
Ö l h e i z u n g . Unfrank. Angebote 
an Frau Josef Wirichs, Krefeld, 
Brauerei Rhenania, Tel. 3 31 17. 

Ostpr. M ä d e l , 23 1.65. dkl.. Ersparn. 
u. Aussteuer vorh., sucht spars. 
Landsmann. Bildzuschr. erb. unt. 
Nr. 23 765 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. . Hamburg 13. 

i^Amtl. Bekanntmachungen )̂ J 

Aufgebot 
II 3/62. 
Renate Oschwald 

Galla W. W. Treffpunkt 15. 6. 1962. H a u p t s t r a ß e 100, hat beantragt, den 
Ausgang Bahnhof Düsse ldor f , 15 verschollenen Zimmermann R i -
bis 16 Uhr. G . Sh. P. c-hard Oschwald, zuletzt wohnhaft 

„ , . • „ . . , . , _ „ — i — r in Blumenfelde, K r . Labiau, Ost-
k h £ h n £ ' S n V , 6 2 , I S P r e u ß e n , für tot zu e r k l ä r e n . Der 
kirchlich, sucht einen netten Ehe- \,^„h~n™*> , „ i ^ , „ ( „ 0 i ^ r ( 

partner. Bildzuschr. erb. unt Nr. 
23 787 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Ä n z . -
Abt.. Hamburg 13. 

iiete 2-Zim.-Wohng., K ü c h e , Bad, 
Neubau. Ostseebad Eckernförde, 
Bez. Kie l , suche ä h n l i c h e in Hei­
delberg od. S t a d t n ä h e . Angeb. 

in D ü d e l s h e i m , ; erb. u. Nr . 23 782 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anz.-Abt . . Hamburg 13. 

F ü r modernes Pflegeheim wer­
den gesucht: 

Schwestern 
(auch Stationsschwestern) 

alleinstehende ä l t e r e Frauen 
und M ä d c h e n für den Pflege­
dienst, evtl. Urlaubsvertretung. 
Ang. u. Nr. 23 871 Das Ostpreu­
ßenbla t t , Anz.-Abt, Hamburg 13 

Verschollene wird aufgefordert, 
sich bis zum 31. August 1962 vor 
dem unterzeichneten Gericht zu 
melden, widrigenfalls er für tot er­

Raum K ö l n — D ü s s e l d o r f . Gut auss.i k lär t werden kann. Alle, die Aus-
parne, 32 1,60. ev., schuldl. gesch., kunft ü b e r den Verschollenen ge-
dkl mit 2jahr. Buben, w ü n s c h t ben k ö n n e n , werden aufgefordert, 
auf dies. Wege Herrn bis 45 J . ini bis zu dem oben bestimmten Zeit-
ges. Position zw. baldiger Heirat^ punkt dem Gericht Anzeige zu Im Sauerland ist eine Neubau­
kennenzulernen. S c h ö n e Neubau-; machen. i wohnung, 2 Zimmer, Bad, an Ver­

B ü d i n g e n , den 22. Mai 1962 ' triebene mit LAG-Schein sofort 

Landsleute finden Ruhe u. nette 
Betreuung im „ H a u s Masuren" 
in Bad Sachsa, Tannenberg­
s t r a ß e 10, sonnig am Wald ge­
legen. Doppelz, ab 18. 6. bis 4. 7. 
u. ab 11. 7. u. 22 . 8. 1962 u. Ein­
zelzimmer ab 23 . 8. 1962 frei. 

wohnung vorhanden. Nur ernst-
gem. Bildzuschr. erb. u. Nr. 23 790 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt.,! 
Hamburg 13. 

Das Amtsgericht zu vermieten. Miete 60 DM. Gu-
Erben werden gesucht stav Dukat, Z ü s c h e n , K r . Brilon. 

In Kitzingen am Main ist am 1. Fe- L e b e n s m i t t e l g e s c h ä f t in Duisburg 

r Stellengesuche 

Angestellte, schlank, ev., vielseitig bruar 1962 Frau Anna Maria E r -
mteressiert. Anf. 50 J . . Jgdl. Er - muthe Sembill, geb. Poweleit, geb. 
scheinung mit neuzeitlich. Eigen-j 15. 11. 1884 in Kuckerneese. Elch-

i m ^ ( r l c h t o r t s 8ebunden) bietet niederung. O s t p r e u ß e n , verstorben, 
gebildetem, syrnpath.. gutgestellt. 1 Als gesetzliche Erben kommen ihre 
Lebenskameraden in geordnetenj Geschwister bzw. Geschwisterkin-

Welch a er n 1IbensTohe h Lands »«> "">d. Landhaus 
S S 7 L * r Landsmann ; ben Erbrechte zu haben, werden ge-' bei Ffm v\ , . , „ o r m Anfr. 
» S q m n a ^ L « . S ^ l U : N r i b e t e n - s i c h umgehend schriftlich 
A H » 5 p s t P r e « ß e n b l a t t , Anz.- beim Amtsgericht N a c h l a ß g e r i c h t in 
Abt., Hamburg 13. | Kitzingen am Main unter Angabe 

in guter G e s c h ä f t s l a g e , mit klei­
ner Wohnung zu verkaufen. Preis 
mit oder ohne Warenübernahme 
nach Vereinbarung. Angeb. erb. 
u. Nr. 23 881 Das Ostpreußenblatt , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 
n Rentnerin im mod. 
bei F fm. m ö b l . Z i . zu verm. Anfr. 
erb. u. Nr . 23 944 Das Ostpreußen-

Besoi.i.tigung gleich welcher Art, A D t - Hamburg _ « . _ ! Kitzingen i m Main u n t e r " ' A n g ä b e b ' a U ' A n z " A b t " 2 Hamburg 13._ 
m ö g l i c h s t mit kl. Wohnung, sucht Wegen mangelnder Gelegenheit su- d e r genauen Personalien, Anschrift Oriq inal amer Riesen-Pelcina-
pens. Pol.-Beamter. Bin Ostpr.,; che ich auf diesem Wege charak- ; u n d Qes V e r w a n d t s c h a f t s v e r h ä l t n i s - ' r k , , ' " " , v ' 
5 } ^ J u ^ i l f , u ' i ^ b S ? l 2 ? t J ? 5 r l Ä , l J*1"*- E h e g e f ä h r t e n , m ö g l . N R W J s e s und, des Aktenzeichens VI 54/92 snim? ^4 E R f 6 f l 

Ab 30 Stck. verpack.-frel 

4-5 Wo. 1,90 DM 
3—4 Wo. 1,50 DM. 10 Tg. 
1,20 D M . Elterntiere bis 

10 Pfd. schwer. 5 Tg. zur Ansicht. 
Nachn.-Vers. Leb. Ank. u. reelle 

Wer kann Auskunft geben ü b e r B e . d i e n u n g garantiert. Geflügelfarm 
meinen Mann und Sohn? Her- . K o c k e r , l n B . 4833 Neuenkirchen »•> 
mann Erdmann, beschaff. Hafen- G » t e r s l o h . Ruf 0 52 44-3 81 
betriebs-Gesellschaft, K ö n i g s b e r g 
Pr., Hafenbecken I od. II. Ober­
gern Willy Erdmann, Feldpost-
Nr. 17 433 B, Heimatanschrift K ö ­
nigsberg Pr., H e i d e m a n n s t r a ß e 6 
Nachr. erb. Frau Gertrud E r d ­
mann. 49 Herford. Im Robbenklee 
Nr. 12. 

Angeb. erb. u. Nr. 23 681 Das Ost- Bin 36 1.59, ev., Aussteuer ü "kr-' z u melden, 
p r e u ß e n b l a t t , Anz-Abt. , Ham- ! sparnisse vorhanden. Zuschr erb Kitzingen, den 28. Mai 1962 
b u r S 1 3 - U. Nr. 23 269 Das O s t p r e u ß e n b l a t t ' 

r~~7 : — Anz.-Abt. , Hamburg 13. 
Rentnerin, 62 J . . Ostpr., m ö c h t e ä l t . 0 s tnrPi i r i in T t~t~; 

Herrn den Haushalt f ü h r e n . A n - , 3 ' l ' n ' n ' 2 l J w , e v ' ^ " " J 5 * 1 e l n e n 

netten Herrn bis zu 38 J . kennen­
zulernen. Raum Hannover, jedoch 
nicht Bedingung. Angeb. ni. Bild 
(zurück) erb. u. Nr. 23 670 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

geb. erb. u. Nr. 23 793 Das Ost-1 

p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

Amtsgericht Kitzingen 
N a c h l a ß g e r i c h t 

^ Suchanze igen ^ 

^ B e s t ä t i g u n g e n ^ 

Wer kennt meinen Mann Otto 
Bolzian, beschäf t ig t gewesen bei 
Schichau, K ö n i g s b e r g Pr. Nachr. 
erb. Frau Botzian, 406 Viersen, 
D ü p p e l s t r a ß e 30. 

Witwe, Kgsb., 65 J . , hier ein­
sam, sucht zwecks Gedanken-
aust. u. Freizeitgest, gleich­
altrige L a n d s m ä n n i n . Raum 
Hbg. Zuschr. u. Nr. 23 777 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt 
Hamburg 13. 

Tilsiter Markenkäse 
von der Kuh zum Verbraucher. 
O s t p r e u ß i s c h e r Tvp. Broten zu 
etwa 2.5 bis 4.7 Kilo, unfrei per 
Post, e i n s c h l i e ß l i c h Verpackung 

vollfeft j e K i l o 3,80 D M 
Spesenfreie Nachnahme 

(24b) Molkerei Travenhorst 
Post Gnissau üb . Bad Segeberg 

Suche in g r o ß e r Verlassenh. einen 
neuen Lebensinhalt bei g r o ß z ü ­
gig., ehrl. Menschen m. Herz u 
Humor; evtl. Heirat. Kein Phil i ­
ster doch auch kein Abenteurer, 
gebildet doch unverbildet, m ö g l 
bäuer l . Herkunft und kein A k a ­
demiker. Selbst 46/1.68, schuldl 
gesch., vereinsamt, modern m 

— K ö n i g s b e r g e r ! Einwohner des H a u ­
ses Sackheimstr. 78. zuletzt Ge-
bauhrstr. 19, und andere Bekannte 
aus Ostpr. bitte melden! Frau M 
Passlack, K ö l n - D e l l b r ü c k , G r a ­
f e n m ü h l e n w e g 88. 

Ein Kaffee für alle Tage 

Landsleute trinkt 

P E T E R S - K A F F E E ! 
500 g 4,96 D M . A b 25 D M porto­
freie Nachnahme, abzügl ich 2*/» 
Skonto. Bei kleineren Mengen 
Portoanteil. 

Ernst A . Peters, Abt. Ostpr. 
Bremen 5, M a n t e u f f e l s t r a ß e 54 

3 0 0 0 0 J u n g h e n n e n 

Gradlinigkeit mit! u n ^ r b m d T ^ sofort lieferbar. Fordern Sie bitte 
or. Zuschr. erb. u.: BesIchtigunT unslVel ^ , , d e r t e n Preiskatalog an. SelbstablwhM « 

xn- l u M £ a s O s t p r c u ß e n b l a t t , G r o ß g e r l ü e e H a r m Ä u B u I t u » r C K n . . B ^ , r i e b e s Jederzeit gern rrestattet. 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. { Postfach 25 August Berkhoff, Westerwiehe 1.15:1) über Gütersloh 

alten Tugenden wie Treue Ver 
l ä ß l i c h k e i t . G r "' 
wahrem Humor. Zuschr. erb. u. 
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Für unsere Hausfrauen: 

betränke <jtüt festßiJte gehenkelten 
Die Jahreszeit ist festlich und farbenfroh, sie 

verlockt zur Geselligkeit an den sommerlich 
langen ' lagen und h, den h H l e n Nachten Eine 
Bewirtung In ( I M . H . M H Umlanq ist dabei gar nicht 
nötig. L inn Bowk«, e in paar herzhafte Bissen 
wohlschmeckende Chips, die es in verschiedenen 
Arten k.uillith gibt. Sa l /mande ln und ein paai 
selbstgebackene Kekse g e n ü g e n und brauchen 
kein V e r m ö g e n zu kosten. Bin geschmackvoll 
gedeckter Tisch, locker eingestellte Blumen — 
wir haben die große R o s e n b l ü t e v o r uns — ein 
frohes Herz, das seine Gäs te mit Warme emp­
fangt und e ine nicht abgehetzte Hausfrau (sie 
braucht sich J a nicht um e inen Festbraten zu 
kümmern) schaffen die Voraussetzungen für 
einen frohen Abend mit Gästen , 

Was setzen w i r ihnen nun vo r? V o n Kaffee 
und Tee wollen w i r heute absehen, mit ihnen 
beschäftigen w i r uns bald einmal eingehend. 
Zum Abend passen k ü h l e Getränke besser. Da 
haben wir v o r allem unsern guten deutschen 
Wein •— einen frischen Mosel, e inen vollen 
Rheinwein, einen w ü r z i g e n Pfälzer oder einen 
Ahrwein. Bs k a n n natürlich auch ein — m ö g -
liehst nicht zu schwerer — französischer Rotwein 
gereicht werden. Ehe w i r den Wein unseren 
Gästen vorsetzen, w ä h l e n w i r die Sorte mit Be­
dacht. Jede geö f fne te Flasche wird vom Gast­
geber mit einem Probeschluck gep rü f t , ob sie 
auch nicht nach dem Korken schmeckt. Sollte 
das Unglück doch einmal eintreffen — zurück 
damit zum W e i n h ä n d l e r l D ie w e i ß e n Weine 
dürfen nicht zu kalt sein. Ein Kühlschrank, auf 
Hochtouren gestellt, vernichtet Jede .Blume', 
und ein Glas, das v o r Käl te beschlägt , mag an 
heißen Tagen wohl verlockend aussehen — der 
Weinkenner u n d -liebhaber lehnt es ab. Rot­
wein darf nur In Zimmertemperatur ausge­
schenkt werden, was stets bedeutet, daß er 
schon stundenlang vorher im Raum stehen und 
sich langsam der Zimmertemperatur anpassen 
soll. Wermut, Sherry und Portwein w ä r e n in 
kleinen Gläsern nur als Begrüßungsschluck an­
gebracht. M a n k a n n seinen G ä s t e n auch als 
erstes ein Glas Sekt anbieten, v o r allem bei be­
sonders festlichen Gelegenheiten. Nach dem 
Fallen der Schaumweinsteuer braucht Sekt kein 
Luxusgttränk mehr zu sein, es gibt jetzt durch­
aus gute und preiswerte Sorten. Aber wir so l l ­
ten auch den Sekt nicht zu kalt reichen. 

Entscheiden Wir uns für eine Bowle , was jetzt 
in der Erdbeerzei t nahe l iegend ist, dann rech­
nen w i r auf e twa 300 G r a m m F r ü c h t e z w e i 
Flaschen M o s e l und eine Flasche Sekt. Der 
Wein so l l gut, leicht und re in sein. D ie F r ü c h t e 
werden e ingezuckert . A b e r bitte Vors ich t , sehr 
mit M a ß e n den Zucker ve rwenden ! Eine gute 
Bowle darf nur ganz leicht süß sein, sie be­
kommt dann auch besser. A m s c h ö n s t e n s ind die 
aromatischen Walde rdbee ren oder die ihnen 
ähnlichen Monatserdboeron . A u f die eine 
Stunde l ang e ingezucker ten Beeren g ießt man 
V» Flasche W e i n und l ä ß t 30 M i n u t e n z ieheh. 
Dann kommt der ü b r i g e W e i n dazu, zum Schluß 
der Sekt. (Unter k e i n e n U m s t ä n d e n k o h l e s ä u r e ­
haltige M i n e r a l w ä s s e r ! ) A u c h E i s w ü r f e l i n der 
Bowle sind v e r p ö n t , sie d ü r f e n nur v o n a u ß e n 
dazu dienen, das B o w l e n g e f ä ß k ü h l ZU halten. 
Man kann al le aromatischen F r ü c h t e zu B o w l e n 
verwenden, a u ß e r Erdbeeren s ind A n a n a s und 
Pfirsich besonders geeignet. 

Bei W a l d m e i s t e r b o w l e h ä n g t man nur 10 M i ­
nuten l ang e in S t r ä u ß c h e n noch nicht b l ü h e n d e r 
M a i k r ä u t e r i n den W e i n , be i der .Ka l t en Ente ' 
eine Spira le h a u c h d ü n n g e s c h ä l t e r Z i t ronen­
schale. Diese B o w l e n d ü r f e n nur e inen le isen 
Hauch des A r o m a s s p ü r e n lassen. G e s ü ß t oder 
nachgesüß t w e r d e n die B o w l e n nur mit Zucker-
Sirup, den man aus 250 G r a m m Zucker mit 
V4 Liter W a s s e r kocht und a b k ü h l e n läß t . Eine 
,Schorle-Morle ' i n an w a r m e n Tagen eine an­
genehme M i s c h u n g v o n W e i ß w e i n und Selters 
zu gleichen T e i l e n ohne Zucker . 

Zu a lkohol f re ien B o w l e n nimmt man 500 
Gramm F rüch t e , Zucker oder Zuckers i rup, Z i ­
tronensaft, 2 Flaschen A p f e l - oder T r a u b e n s ü ß ­
most, eine Flasche k o h l e n s ä u r e h a l t i g e s Tafe l ­
wasser. Die F r ü c h t e z w e i Stunden eingezuckert 
ziehen lassen, etwas S ü ß m o s t dazugeben, kurz 
vor dem A n b i e t e n den rest l ichen M o s t und 
Wasser h i n z u f ü g e n . 

U n s e r e Pfingstrosen 
Der F r ü h l i n g hatte schon lange seinen Einzug 

gehalten, ehe sich d ie ersten roten Pfingstrosen 
entfalteten. Sie wuchsen zu Hause im Gar ten an 
einem s c h l ä n g e l n d e n Gang , auf e inem Beet mit­
ten im s a f t i g g r ü n e n Rasen. Ges te rn noch, als ich 
den Gang harkte, waren es festgeschlossene 
g rüne Knospen gewesen. K e i n b ißchen Rot, W e i ß 
oder Rosa ver r ie t die Farbe der ersten Blü ten . 
Wer da nicht Bescheid w u ß t e , konnte das Ge­
heimnis der B l ü t e n f a r b e nur raten. 

Es war e in warmer M a i e n t a g . Nachts rauschte 
ein Gewi t te r regen ü b e r das Land. A m M o r g e n 
schien d r a u ß e n al les v e r ä n d e r t zu sein. Der W i n d 
wiegte die A s t e der A h o r n b ä u m e vor der T ü r e 
heftig h in und her, so d a ß es rauschte und 
brauste. D a v o n erwachte ich sehr früh Ich zog 
mich rasch an, denn ich m u ß t e doch den Duft 
des Gartens nach dem Regen g e n i e ß e n . Da sah 
ich drei p r ä c h t i g e , samtrote Blutenknospen^ Sie 
waren den richtigen Rosen zum Verwechse ln 
ähnl ich, wenn auch ihr Duft nicht ganz so l iebl ich 

Dazu war der ganze G a h g mit den Blü tenb lä t ­
tern des Bi rnbaums ü b e r s ä t . W i e Irlschgefa lener 
Schnee lagen die w e i ß e n Blä t t chen ü b e r a l l ver­
streut — und richtig, die g r ö ß t e n dunkelroten 
Pfingstrosen hatten w e i ß e Tupfen auf ihren 
Köpfen. , , . ,4 

A u f meinem so rg fä l t i g geharkten G a n g lag es 
so w e i ß b u n t und w a r so p r ä c h t i g anzusehen, so 
daß ich besch loß , den G a n g nicht noch e inmal 
zu harken. So hatte die Natur selbst meinen Gar­
ten zum Pfingstfest p r ä c h t i g geschmück t . fi. J . 

Limonaden macht man aus Saft und Wasser 
Feiner schmecken eingezuckerte Früchte (Eni 
beeren, Himbeeren, Sauerkirschen, Pfirsich, 
Ananas, Apfelsinen, Zitronen, Pampelmusen), 
die man im irdenen Gefäß ziehen läßt, Man 
gießt Mineralwasser dazu und schmeckt mit 
Zitronensaft und Zucker ab. 

Auch kalte Milchmischgetränke können im 
Gästekre i se sehr willkommen sein. Dazu ver­
wendet man in diesen Sommerwochen alle fri­
schen Früchte, schlägt sie im Mixer oder mit dem 
Schneerädchen klein, mischt mit Milch oder 
Buttermilch, auch mit Joghurt, und süßt nach 
Geschmack. 

Zu einem Eiskaffee bereitet man einen Mokka 
aus Pulverkaffee, süßt ihn, gibt Sahne dazu 
und stellt ihn sehr kalt. Man richtet ihn in 
spitzen hohen Gläsern an, in die man eine Por­
tion Vanilleeis gibt. Mit dem Mokka Über­
g i eßen und eine Haube Schlagsahne aufspritzen. 

Z u m durstst i l lenden Eistee rechnet man pro 
Kopf und Tasse einen Teelöffe l Tee. M a n gießt 
Zitronensaft in kochendes Wasser (auf V i Liter 
Wasser den Saft von Vt Zitrone) und ü b e r b r ü h t 
in einer v o r g e w ä r m t e n Kanne den Tee. Nach 
fünf M i n u t e n a b g i e ß e n , kalt stellen und mit 
einem Eiss tückchen i n Glase servieren. Er 
schmeckt fast noch besser mit Apfelsinensaft. 
Ein T e i l des Wassers kann durch W e i ß w e i n er­
setzt werden. 

Da zu diesen G e t r ä n k e n salzige Sachen, vor 
allem Käse , besonders gut schmecken, hier noch 
zum Schluß ein schnelles K ä s e g e b ä c k i Blät ter­
t e ighö rnchen , W i r kaufen dazu aus der Kühl­
truhe ein Paket B l ä t t e r t e i g und lassen es drei 
Stunden auftauen. Dann ausrollen, Vierecke 
schneiden und auf jedes Stück Te ig e in Stück­
chen H a r t k ä s e legen (Emmenthaler, Ti ls i ter , 
C.inida oder ähn l i chen Käse . Uberk lappen und 
die R ä n d e r f es td rücken . M i t verklopftem E i be­
pinseln oder mit Papr ika bestreuen und im vor­
geheizten Ofen he l lbraun backen. W e n n w i r 
die H ö r n c h e n erst bei der Ankunf t der G ä s t e in 
den Ofen schieben, dann k ö n n e n w i r sie ihnen 
noch warm vorsetzen Sie schmecken dann be­
sonders gut. 

M a r g a r e t e H a s l i n g e r 

Erinnerungen 
an die Gartenbauschule Wittenberg 

Wenn man durch eine der Straßen im Osten 
Stuttgarti geht, bleibt man an einer Stelle un­
wil lkürl ich stehen und staunt: Den Hang hin­
auf erstreckt sich ein Garten, ein entzückendes 
Fleckchen Erde, tiberwuchert von Blüten und 
Früchten inmitten dichten Grüns, wie es die Jah­
reszeit mit sich bringt. Hat sich einer der hän­
genden Gärten der Semiramli hierher ver i r r t? 
Nein, es ging auf ganz natürliche W e l s e zu, 
wenn auch mühsam, Die beiden Frauen, die den 
Garten bebauen, haben ihn buchs täbl ich aus dem 
Boden gestampft, Sie haben eine d ü n n e Brd­
decke auf einer Großgarage und auf einem stei­
nigen Hang korbweise mit Mi s t belegt, haben 
gegraben, gepflanzt, gejätet . M i s t ist knapp in 
einer modernen Großstadt. Als die eine der bei­
den, Fräulein Hausdörfer, uns in N iede rbaye rn 
besuchte, schickte sie begeistert e inen Plast ik­
beutel voll gesammelter P f e rdeäp fe l mit der PMrl 
nach Stuttgart. Und die 8 5 j ä h r i g e Luise W e s t r Ö m 
meint: »Uns ist die Gartenarbel t an sich solch 
eine Freude, darum sind w i r ja G ä r t n e r i n n e n ge­
worden." Ja, sie s ind G ä r t n e r i n n e n von Gottes 
Gnaden, diese beiden, in unserer Fami l i e immer 
noch die „ W i t t e n b e r g e r " genannt. Unwi l lkü r l i ch 
steigt aus dem G e d ä c h t n i s e in anderer Gar ten : 
E ine g e r ä u m i g e An lage , in Jahrzehnten gewach­
sen und vermehrt ; aber nicht die heitere Sonne 
Stuttgarts bescheint ihn, nein, ü b e r ihm w ö l b t 
sich der herbe o s t p r e u ß i s c h e H i m m e l . 

Die Gartenbauschule Wi t tenberg , von der ich 
e r z ä h l e n w i l l , l ag etwa zwölf Ki lomete r von Kö­
nigsberg, drei K i lomete r vom Dorf Tharau ent­
fernt, an der zwei ten Hal tes te l le der Bahnl in ie 
K ö n i g s b e r g — B a r t e n s t e i n . Es war die erste Schule 
für G ä r t n e r i n n e n in der Prov inz O s t p r e u ß e n , 
M e i n e Mut te r hatte sie im Jahre 10Ö8 g e g r ü n d e t 
und ü b e r g a b sie 1911, also vor 50 Jahren, an 
Luise W e s t r ö m , mit der sie fünf Jahrzehnte lang 
innige Freundschaft verbinden sollte. Beide 
Freundinnen g e h ö r t e n zü den Frauen, die sich 
um die Jahrhunder twende, a l len gesellschaft-
l i d i e n V o r u r t e i l e n zum Trotz, einen Beruf er­
k ä m p f t e n . Nachdem 1909 e in neues g r o ß e s W o h n ­
haus und das erste G e w ä c h s h a u s errichtet wa­
ren, begann man den Lehrbetr ieb mit e twa zehn 
S c h ü l e r i n n e n . S p ä t e r konnten 21 Schü l e r i nnen 
untergebracht werden, 35 war die gestattete 
H ö c h s t z a h l . Das Jahr 1914 brachte al lerdings 
mehr Einquar t ie rung als S c h ü l e r i n n e n . Zei tweise 
lagen bis zu 81 Mann in den Stuben und Gän­
gen, im Sta l l waren die Pferde untergebracht, im 
K e l l e r die Kle ide rkammer . Luise W e s t r ö m m u ß t e 
fl iehen und für einige Wochen ihre geliebte 
Schule verlassen. Das Jahr 1918 brachte die 
staatliche Anerkennung . 

1922 kam eine junge R h e i n l ä n d e r i n mit dem 
stolzen T i t e l eines Gartenbauinspektors nach 
Wi t t enberg . Sie wol l te dies ferne Land kennen­
lernen, v ie l le icht ba ld wieder z u r ü c k k e h r e n zur 
Fami l i e und Freunden A b e r es ging ihr so wie 
v i e l e n Menschen, die aus .dem Reich' in unsere 
damals durch den K o r r i d o r isolierte Heimat ka­
men: Sie gewann das Land l ieb trotz seiner kur­
zen Sommer und krachend kal ten W i n t e r (im 
Jahre 1929 erfroren von 300 t r a g f ä h i g e n Obst­
bäumen 2001) Lieb wurden ihr vo r al lem die 
Menschen, mit denen sie zu tun hatte. Ihre 
Freundschaft zu Luise W e s t r ö m , die ü b r i g e n s 
auch keine g e b ü r t i g e O s t p r e u ß i n ist, besiegelte 
Fräulein H a u s d ö r f e r durch G e s c h ä f t s b e t e i l i g u n g 
im Jahre 1929. V o n da an schafften beide Freun­
dinnen gemeinsam bis zum letzten, e n d g ü l t i g e n 
Abschied von diesem Stück Land, das ihr Glück 
und ihre Arbe l t gewesen war 

Arbe i t gab es reichlich — v i e l Stehen, Bücken, 
Kar ren , Hacken, Pflanzen, J ä t e n ; kurz alles, was 
zwischen Aussaat und Ernte im Laufe eines Som­
mers geschafft werden m u ß . 

Im Jahre 1931 begannen die beiden G ä r t n e r i n ­
nen, ihren Betrieb auf die biologisch-dynamische 
Wirtschaftsweise umzustel len. Den Dung lieferte 
zum großen Teil das Pferdelazarett in Königs 
berg. Der Erfolg gab dieser Neuerung recht; Der 
schwere Hoden lockerte sich, Obst und Gemüse 
wurden haltbarer, gesünder und besser Im Ge­
schmack. Die Umstellung für den ganzen Betrieb 
war in etwa drei Jahren beendet, doch dazwi-
M htui liel das .luhi 1*1.11 mit der (ileichsi liallung 
Solche Schulen durllen nicht mehr Privatbesitz 
sein, sondern mußten provinzteilen, städtischen 
oder anderen Organisationen unterstem werden 
Beide Leiterinnen weigerten sich, ihr Eigentum 
aus der Hand zu geben, und entschlossen steh 
schweren Herzens, ihre Schule in einen von der 
Landwirtschaftskammer anerkannten Lehrbetrieb 
umzuwandeln. Die Einstellung von zwei Lehr­
lingen wurde gestattet! 

Die schweren Jahre der Wir l sc l ia f l skr i se Wä­
ren auch an der Gartenbaiischule Wi t tenberg 
nicht spurlos v o r ü b e r g e g a n g e n . Die al lgemeine 

Arbe i t s los igke i t und die mangelnde Kaufkraft 
w i rk t en sich stark auf den Absa tz aus. S p ä t e r 
wurde es besser, zum Schluß sehr gut. E i n Dauer­
abnehmer für das gesunde, gepflegte Obst und 
G e m ü s e aus Wi t t enberg war ü b r i g e n s der Land­
wirtschaftliche Hausfrauenverein i n K ö n i g s b e r g , 
auf dessen A n r e g u n g h i n Luise W e s t r ö m auch im 
F r ü h j a h r und Im Herbst G a r t e n l e h r g ä n g e für 
L a n d f r a ü e n und deren Töch te r abhielt . Manch 
junge Tei lnehmer in wurde s p ä t e r Schü le r in i n 
Wit tenberg . 

W a s lernte man nun In der Gartenbauschule? 
A l l e s an Theorie und Praxis , was n ö t i g war, um 
nach bestandenem Examen (Mindestresultat 
„gut") direkt ins dritte Semester der h ö h e r e n 
Lehr- und Forschungsanstalten einzutreten. Z u 
den P r ü f u n g e n kam ein staatlicher Kommissar , 
denn seit der staatlichen Ane rkennung unter­
standen Lehrplan und Unterricht dem Kul tus ­
minister ium, 

W e n n ich heute an Wit tenberg denke, dann 
sehe ich es wieder vor mir : Durch ein h ö l z e r n e s 
Tor stieg man, von der H a u p t s t r a ß e kommend, 
etwas bergan. Da lag das b e h ä b i g e Haus mit den 

Zeichnung: Johann Scbaudinn 

vie len W o h n - und U h t e r r i c h t s r ä u m e n , daneben 
noch ein zweites kleineres Wohnhaus , das ein 
landwirtschaftlicher Arbe i t e r mit seiner Fami l ie 
bewohnte, Er p f lüg te das Land, pflegte K ü h e und 
Schweine und fuhr die Erzeugnisse mit Pferd und 
Wagen , s p ä t e r mit dem Lieferauto, nach Königs­
berg. W i r Kinder bewunderten besonders die 
T r e i b h ä u s e r , in dehen uns auch im k ä l t e s t e n 
W i n t e r eine feüChtwarme Luft entgegenschlug 
und deren seltsame tropische G e w ä c h s e unsere 
in die F e m e schweifende Phantasie begeister­
ten. Unve rgeß l i ch die Blü te der „König in der 
Nacht"! A u ß e r dem B l ü m e n t r e i b h a u s gab es noch 
ein Weint re ibhaus , ein Gurkenhaus und zwei 
B lockhäuse r für G e m ü s e , haup t säch l i ch Toma­
tentreiberei. Insgesamt 590 qm! 280 F r ü h b e e t ­
fenster, zum T e i l auf warmgepackten Käs t en , zürn 
Tei l für kalte Treiberei benutzt, ergaben eine 
G e s a m t - F r ü h b e e t t l ä c h e von 360 qm. Die Schü­
ler innen taten gut daran, sich ein Fahrrad mitzu­
bringen, denn 13,51 M o r g e n G e m ü s e - und Ö b s t -
land wol l t en bearbeitet werden! Dazu kam noch 
eine V i e h w e i d e und mehrere M o r g e n Pachtland 
für Getre ide und F e l d g e m ü s e . 

Ja , v i e l A r b e i t gab es und manch einen Rück­
schlag, aber auch Ane rkennung und wirtschaft­
lichen Erfolgi vor al lem aber das b e g l ü c k e n d e 
Gefühl , mit Erde und Pflanzen zu tun zu haben 
und unter Sonne und H i m m e l arbeiten zu dür ­
fen. Deshalb haben die beiden G ä r t n e r i n n e n auch 
wieder unter Opfern ein Stück Land in einen 
Garten verwandel t , eine b l ü h e n d e Insel in der 
g r o ß e n Stadt: B ä u m e , SträUcher , Blumen und eine 
Ruhebank für den Feierabend. M . L. 

F ü r S i e notieit. 
A u f 60 statt b i sher 500 bis 600 verschiedene Rund­

dosenformate für F l e i schwaren haben sich die be te i ­
l ig ten V e r b ä n d e In e inem N o r m u n g i v o r a c h l s g gs-
einigt Das Bundoswi r t sd i a r t smln l s t e r l um m u ß die 
V o r s c h l ä g e noch durch eine ve rb ind l i che V e r o r d n u n g 
g u t h e i ß e n . 

* 
Nach M i t t e i l u n g e n (Ins B i indesgesundhe l l s i a l e s 

h.tutcn s id i IHM K i n d e r n In ei s c h i e b e n d e m M u l l e die 
Hut,die d u i i h Vei( | i1111nyiMI . Der K a i hat sich darum 
an die Industrie mit der H i l l e gewandt , für A r z n e i -
mit tel ke ine au f f ä l l i gen V e r p a c k u n g e n zu w ü h l e n , die 
die K i n d e r reinen. A r z t e so l l en auY Rexepten vermer­
ken, d a ß die A r z n e i m i t t e l nicht In K i n d e r h a n d ge­
langen d ü r f e n . 

In der Bundes repub l ik fehlen 
N u n 2.1 000 K i n n k e n n d i w e M e r n . 

g e g e n w ä r t i g unge-

Preisgehundeno M a r k e n a r t i k e l w e r d e n heule In der 
Bundes repub l ik v o n e twa 40 Prozent der K ä u f e r ver­
b i l l i g t eingekauft , und zwar durchschnit t l ich mit 
e inem Rabatt v o n 20 bis 30 Prozent . (FvPT) 

Marjellchen im Hunsrück 
Unsere dreielnhalbjdhrige Petra ist ein rich­

tiges Marje l lchen, so wie man es sich vorstell t . 
Druggl ig , mit einem runden Aptelgesicht, i n 

dem die dunklen Kirschaugen vor Ü b e r m u t bli t­
zen. Geboren ist Petra in Koblenz , getauft mit 
Rheinwasser, nun lebt sie auf den H ö h e n des 
Huns rück zwischen W ä l d e r n und Feldern. H i e r 
oben weht ein rauhes Lüftchen — aber es ist 
gesund und rein 

Seit Petra zu sprechen begann plappert sie e in 
drol l iges Gemisch von H u n s r ü c k - D i a l e k t , e inigen 
Brocken Riesengebirgschem Dia lek t — von ihrem 
Vater her — und nicht zuletzt Wor te und Laute, 
die unverkennbar heimatlich os tp reuß i sch k l i n ­
gen. 

Die Wor te : Riesengebirge, Sudetenland, Ost­
p r e u ß e n , Ermland, Masuren sind ihr durchaus 
vertraut, nur die Begriffe bringt sie durchein­
ander, denn von Geographie versteht sie n a t ü r ­
lich noch nichts. 

Oft, wenn man ihr ein M ä r c h e n e rzäh l t , sagt 
sie: „Gell , das war daheim, bei uns in Ostpreu­
ßen!" 

Sie w i r d nicht m ü d e , sich von den G r o ß e l t e r n 
und von mir v o n damals aus der Heimat e r z ä h ­
len zu lassen. So Ist sie fest davon ü b e r z e u g t , 
das M ä r c h e n v o m R o t k ä p p c h e n und dem b ö s e n 
W o l f habe sich daheim In unsereh o s t p r e u ß i ­
schen W ä l d e r n abgespielt, genauso wie die 
Ziege mit den sieben Ge iß le in auch nur am 
Rande eines g r o ß e n o s t p r e u ß i s c h e n Waldes ge­
lebt haben kann. N u r Schneewittchen und die 
sieben Zwerge , die lebten ihrer Ansicht nach be­
stimmt im Riesengebirge, von dem ihr V a t e r 
manchmal e rzäh l t . 

Neul ich h ing Ich im Garten auf der Bleiche 
W ä s c h e auf. Petra spielte mit ihrem sechs jäh r i ­
gen Bruder nebenan Im Sandkasten. Zuerst 
achtete Ich wenig auf die Unterhal tung der bei­
den. Erst als sie in eihen k le inen Streit aus­
artete, wurde ich aufmerksam. 

„Nu gib schon die G i e ß k a n n e her, jetzt w i l l 
ich aber B lumen g i eßen ! " fuhr der Bruder sein 
Schwesterchen nicht gerade sanft an. 

„I, wo werd ich, bist w o h l dwatsch!" prote­
stierte Petra energisch 

„Mensch, gib her, sonst knall t ' s!" 
„Bist ja dammlich, du Glumskopp!" e m p ö r t e 

sich Petra. 
N u n , da unser kle ines Marje l lchen so richtig 

w ü t e n d war, trat ihr o s t p r e u ß i s c h e s Erbe stark 
hervor. Ich staunte, woher sie nur a l l die ver­
trauten, o s t p r e u ß i s c h e n Schimpfworte hatte. 

A l s Petra e in wenig s p ä t e r einsah, d a ß man 
Im guten bei den M ä n n e r n mehr erreicht, lenkte 
sie ein und wandte ihren ganzen weibl ichen 
Charme an: 

„ T r a u t s t e s Jungchen, nun laß mich schon die 
Blümchen g i e ß e n ! " bat sie so l ieb und sanft, wie 
es ihr nur mögl ich war. 

Sovie l L i e b e n s w ü r d i g k e i t konnte auch der 
Bruder nicht widerstehen G u t m ü t i g , wie er ist, 
gab er nach, und nun konnte unser Mar je l lchen 
endlieh ihre B l ü m d i e n g i e ß e n 

E v a S i r o w a t t a 

„Und erst die Säfte ..." 
V o r einem Jahr stand ich ziemlich Vergnorrt 

auf einem Bahnsteig in Heidelberg . So rund 700 
Ki lometer lagen vor mir. die ich in der Nacht 
a b z u r ä t t e r n hatte. 

W i r hatten den 70 Geburtstag unseres Mut t -
chens gefeiert. Nach langen Jahren waren Wir 
fünf Geschwister vo l l zäh l i g zum Gratu l ie ren er­
schienen. 

Gott sei Dank kam endlich der D-Zug ange­
schnauft, und ich ergriff meinen Koffer, um 
einzusteigen. Schon am ersten A b t e i l b l ieb 
ich erfreut stehen, ü b e r dem freien Eckplatz, 
an der Tür , hing ein B i l d — der Italien­
blick bei NiddenT G r ü ß e n d trat ich ein und 
wuchtete meinen Koffer in das Gepäckne t z , 
Die Dame am Fenster sagte so be i läuf ig : „ G u t e n 
Tagchen!" „Na" , dachte ich, „h ier bist du richtig.* 
K a u m hatte ich meinen Platz, dem B i l d der N e h ­
rung g e g e n ü b e r , bezogen, als mich meine Reise­
ge fäh r t in fragte: 

„Kennen Sie auch die N e h r u n g ' " 
Bei dem „auch* spitzte ich die Ohren . 
„ Ja" , antwortete ich, „ich b ih in O s t p r e u ß e n 

zu Hause." 
N a , nun ging es los! 
M e i n G e g e n ü b e r stammte aus dem Kre i s Ger­

dauen und fuhr zu Ihren K inde rn nach K i e l . 
W i r hatten Frankfurt (Main) noch nicht er­

reicht: aber die Zuberei tung von Schwarzsauer, 
Fleck, Beetensuppe und anderen heimatlichen 
Gerichten l ängs t besprochen Da lehnte sich die 
alte Dame aufseufzend an das Lederpolster und 
sagte leise: „Ach. na und wissen Sie, die 
S ä f t e . . . * 

Schon fängt sie beim Daumen an zu z ä h l e n : 
„Himbeer sa f t , Erdbeersaft, Blaubeersaft, H o l u n ­
dersaft, Johannisbeersaft 

Sie mag im Geiste ihren w o h l g e f ü l l t e n K e l l e r 
zu Hause vor sich gesehen haben, in dem die 
g r ü n e n Flaschen in Reih und G l i e d standen 

Erbost bl ickte sie auf den Eindr ingl ing , der 
die A b t e i l t ü r öffnete. Es war aber nur der Schaff­
ner, der unsere Fahrkarten kontrol l ier te und 
dann wieder verschwand. 

Sie e r z ä h l t e gleich weiter : „Die Flaschen wur­
den mit Schwefel a u s g e r ä u c h e r t . . . " 

M i r war es, als h ä t t e ich den Geruch in der 
Nase. 

„Zum Schluß wurden sie verkorkt — und mit 
Siegellack verschlossen...* 

„Ach", dachte Ich, „her r l i che Kleckeret " 
Noch lange machten w i r uns mit heimatlichen 

Schmerleckchen den M u n d w ä s s e r i g . W i r waren 
so vertieft in unsere Erinnerungen, daß ich 
fast das Umsteigen vergessen h ä t t e Herz l ich 
verabschiedeten wir uns 

Der Zug, den ich nun nehmen mußte , war 
»knüppeldicke* voll Wohl alles Badegäste , die 
zur Erholung nach den Ostfriesischen Inseln 
strebten Ich pflanzte mich auf meinen Koffer 
und machte mir wenig aus meiner rollenden, 
nächtlichen Umgebung, 

In Gedanken streifte ich durch den Zohler 
Wald, um Blaubeeren, Erdbeeren und Himbeeren 
zu suchen . . . 

E r i k a T h i e l 
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Jede brave Familie in unserer Heimat besaß 
ihren Kalender, — ich meine nicht den des ehr» 
baren Hausvaters aut seinem Schreibtisch, auch 
nicht den an die Wand des Küchenschranks mit 
Reißzwecken gehefteten (Gratiszugabe der Zei» 
hing), auf dem Arzt», Zahnarzt» und Friseur» 
besuch von Mut t i und M i n n a vermerkt wurden -
nein, ich meine den Gemütska lende r glücklicher 
Familien (es gibt immer noch solche, o glaubt es 
meinem grauen Haupt!) an dem sie die Tage ver» 
merkten, nach denen i h r Jahr sich richtete! Es 
ist zugleich ein Blumenkalender von größter Viel» 
falt, ähnlich dem runden ,Blumenuhr=Beet', das 
uns gleich beim Eintritt in den Königsberger Stadt» 
garten lieblich und lehrreich begrüßte . 

Bei uns zu Hause begann das neue Jahr nicht 
mit dem 1. Januar, auch nicht mal mit dem Besuch 
des glückwünschenden und »bringenden Schorn» 
steinfegers, sondern richtig erst mit dem Geburts» 
tag meiner Mutter und dem süßen Duft einer 
ersten, kleinen, rosaroten Hyazinthe. Neben der 
Nuß to r t e von Plouda stand sie auf dem weißge» 
deckten Kaffeetisch. Das Feuer in dem hohen 
Kachelofen krachte und bullerte, Schneepolster, 
bläulich weiß, lagen vor den befrorenen Doppel» 
fenstern und Schlittenglocken klingelten vorbei. 

Holder noch als diese kleine „Ger t rud" duftete 
im Februar der kleine Veilchentopf, den mein 
Vater stets selbst seiner Kusine Marie brachte, 
und dem die Bellevue=Torte als angenehmer 
Gratulant schon vorausgegangen war. Rauschen 
eines schwarzen Taftkleides, Veilchenduft, ge= 
mischt mit dem von Kölnischem Wasser, zaubern 
heute noch das Bi ld eines reizenden, reinlich sau» 
beren Stiftzimmers für mich zurück! 

Das mir im März dargebrachte Blumenopfer 
fiel etwas spärlich aus, denn jeder O s t p r e u ß e weiß, 
daß nicht nur die Lämmer, sondern auch seine 
Landsleute diesen Monat zum ,,Auf=die=Welt» 
Kommen" bevorzugen. Schon mein Taschengeld 
als Schulkind schmolz im M ä r z wie Schnee in der 
Mittagssonne, für Schokoladetafeln, Abziehbilder, 
Gelatinefischchen und ähnliche Kostbarkeiten, 
deren Wert man nicht mehr ,versteht', wenn man 
erst eingesegnet ist 

So wunderte es mich gar nicht, wenn auf mei» 
nem Geburtstagstisch neben ,dem' Buch, das die 
Eltern schenkten, ein etwas erschöpftes Alpen» 
Veilchen und eine jugendlich unfertige Azalee die 
so sehr geliebte und mit dem siebenten Geburts» 
tag entschwundene Buchsbaumkrone mit Papier» 
röschen und Lebenslicht ersetzten. Es t rös te te , daß 
man, an Hand des alten Reimes ,Lätare sind die 
Wahre ' Ostern nahe wuß te , und als seinen Vor» 
boten den uns allen so lieben G r ü n d o n n e r s t a g , 
dem das Umtopfen aller ,Stecklinge' schon am 
Vormittag, mitten in der ,Stillen Woche', etwas 
Heiteres verlieh! Beim ersten frischen Salat zum 
Mit tag hob sich die Stimmung — „ W a s Neues vom 
Jahr!" sagte man beim Zupfen am Ohr läppchen , 
um sich beim G e n u ß des von Zuckerguß und Zi= 
tronat glitzernden Kringels zu leiser Heiterkeit 
zu steigern, wenn man den Tanten den Kaffee 
einschenkte. Denn hier, wie bei allen Festtagen 
— und auch bei allen traurigen und schweren — 
teilten sie unser Leben. (Aber es scheint mir oft, 
daß nur Ostdeutsche und Balten solchen Tanten» 
segen kannten . . .). Unsere brachten heute ganz 
kleine Sträußchen aus viel Buchs und Bindfaden 
und ein paar verfrorene Schneeglöckchen mit, Er= 
satz für die schon ausg rünenden Weidenzweige, 
von denen jeder von uns am Palmsonntagmorgen, 
tapfer auf nüchternen Magen, drei Kätzchen ver» 
schluckt hatte, um jahrüber gegen Fieber gefeit 
zu sein! 

Es kam Ostersonnabend und der große , noch 
sehr dünn begrünte O s t e r r u t e n s t r a u ß (über des» 
sen Treiben in dunklen Kel lergründen hinter 
Sauerkrau t fässe rn und Kartoffelhorden für Ju» 
gendliche gruslige Sagen umgingen). 

Es kam Ostern mit Feierlichkeit am Sonntag — 
aber nicht ganz so ernst wie Karfreitag, — und 
e i n e m am Morgen vom Vater überreichten 
r o h e n Ei mit eingeritztem Muster — und den 
mit Moos und bunten Flicken gefärbten Eiern für 
die andern. 

Es kam, mit Gelächter und Gekreisch, das 
Schmackostern am Montag, und am Nachmittag 
der übliche Spaziergang der gesamten Familie, 
wobei man viele Bekannte traf. A l l e mit roten 
Nasen und Pelzmützen, alle einander versichernd, 
daß sie noch n i e solch kalte Ostern erlebt h ä t t e n ! 
U n d alle wie wir im Herzen sicher, daß nun für 
Wochen dieser selbe eisige Ostwind aus einem 
glasklaren Himmel mit blasser Sonne staubauf» 
wirbelnd wehen würde , wenn studierende Söhne 
aus Freiburg und Thür ingen schrieben, „daß dort 
alles grünt und b lüh t ! " 

Uns focht das nicht an. W i r zähl ten den ,holden 
Lenz' nach u n s e r m Datum: dem Geburtstag 
meines Vaters. (Und ich zähle noch heute danach!) 
Aber es scheint, daß seine Lieblingsblume, der 
Goldlack — den es bei uns in solcher Üppigkei t , 
solcher Vielfalt seiner samtnen Blüten gab, dessen 
Duft für mich zu diesem Tag gehört — hier, im 

3 ^/KaLfi J^Calandet 
milderen Westen, es nie zu solchem Flor bringt 
selbst nicht bei Menschen, die ,eine glückliche 
Hand' fürs Blumenziehen besitzen. 

So tröste ich mich an diesem Maitag mit einer 
altmodischen Bizardentulpe, einem Aurikels t räuß» 
chen, einer späten Narzisse — und sehr viel Erin» 
nerung an diesen Tag daheim und spätere Tage, 
wenn — meist ganz pünktlich zu Himmelfahrt — 
das erste unserer großen Gewitter mit warmem 
Wolkenbruchregen kam. Immer wiederkam — 
denn „es kann nicht übers Wasser!" 

Aber wenn der Donner dann endlich verhallte 
und man meinte, die Erde selbst unterm Granit» 
pflaster atmen zu hören — dann kam ein Morgen 
mit tiefblauem Himmel und leisem Südos twind 
Und der späte Frühl ing s türz te wie eine g lühende 
Glocke über uns! In wenigen Tagen hatten wir 
Süddeutschland eingeholt mit Grün und Blühen. 

Die Kastanien am Kantdenkmal und am Schloß» 
teich steckten über und über weiße Kerzen aut 
(wo — es sei denn in Versailles — gab es noch 
solche Kastanien?) — und die ganze Welt roch, wie 
die langen weißen Birkenalleen im Land, nach 
ihrem herben, herrlichen Duft! (Ach, und in Kind» 
heitstagen, unirdisch zart und nixenhold — auch 
nach Kalmus.) 

Maien , wagenhoch, wurden in den St raßen 
feilgehalten, Maien standen in Eimern und Kü= 
beln im Flur und warteten, daß man mit ihnen 
Spiegel und Bilder schmückte. Maien wehten von 
den Masten der Kähne auf dem Pregel. Die alten 
Friedhöfe d raußen , die „Glacis ' hallten vom Fin» 
kentrillern, im Bachgrund in Luisenwahl schluchz» 
ten die Sprosser, und die hier ,neuen' Amseln . 

Und wir jungen Dinger steckten unsere Zöpfe 
auf wie Erwachsene und holten ,das weiße Kle id ' 
vor. Ach, kein Teenager, der im kniefreien bunten 
Glockenröckchen durch den Frühl ing wippt, kann 
es ahnen, was dies weiße Stickereikleid mit der 
seidenen Schärpe für uns bedeutete! Es duftete, 
frischgewaschen, nach Seife und Sonne — ver» 
gessen war die Vermummung des Winters, der 
dicke Mantel und die Pelzkappe. 

Gebauscht vom warmen Landwind, vom frischen 
Seewind, wie weiße Segel zogen wir aus, den 
Sommer zu begrüßen mit Eltern und Freundinnen, 
mit Al ten und Jungen. Den herrlichen, warmen, 
unvergeßlichen Sommer unserer alten Heimat, der 
an diesem Pfingstsonntag seinen Geburtstag 
feierte! Frühlingstag in Königsberg: Am Oberteich. 

Sdimückt das Fest mit Maien 
A n einem Pfingstsonnabend — lange ist es 

schon her — saß K ä t e auf der Bank vor der Haus­
tü r und spielte. Gerade als die Glocken der Dorf­
kirche zu l ä u t e n begannen, trat eine Frau vor die 
Tür , die K ä t e s Mut te r im Hause half. K ä t e hatte 
sie, als sie ihren Namen noch nicht aussprechen 
konnte, ,Tante SchubbeP getauft und so war sie 
die Schubbelsche geblieben. 

„ E r b a r m u n g " , sagte sie, „se laut a l l Pingste 
ö n n un w i h ä b b e noch nich moal dem Hoff ge­
fegt!" 

Dann schickte sie K ä t e in den Holzs ta l l , um 
ihr einen Besen zu holen. Da K ä t e helfen woll te , 
brachte sie gleich zwei Besen herbei. Einen aus 
Weidenruten, in dessen breit abgebundenen 
Kopf ein Stock als Handgriff gesteckt war und 
einen k le inen aus Birkenreisern, der nach oben 
h in so schmal abgebunden war, d a ß K ä t e ihn gut 
umfassen konnte. Opa L o w s k i , der immer vorbei ­
kam, wenn er sich Besenreiser aus dem Bruch 
holte, hatte ihn extra für sie gemacht. 

„ T a n t e Schubbel, zeigst du mir heute .Parkett-
fegen'" fragte Kä te . Die Schubbelsche nickte und 
zeigte ihr dann, wie man behutsam, damit nicht 
sovie l Staub aufgewirbelt wurde, eine Reihe 
schräg von oben nach unten ü b e r den ganzen Hof 
fegte, sich dann umdrehte und z u r ü c k g e h e n d 
wieder schräg und an die erste Reihe anschlie­
ß e n d fegte, so d a ß die Besenstriche in dem losen 
Sand wie parkettartige Streifen sichtbar wurden. 
W ä h r e n d sie arbeiteten, kamen einige M ä n n e r 
aus dem Dorf vorbei . Jeder hatte ein B e i l unter 
den A r m geklemmt und einen dicken Strang in 
der Hand. Sie gingen ins Bruch nach Pfingstlaub. 
Der alte Masuch rief die Schubbelsche an: 

„ ö c k br ing ok v ä r ju Loof möt , Zwei t f ierdag 
foahr öck b i ons A n n a . " 

Die Schubbelsche w u ß t e schon Bescheid. K ä t e s 
Mut te r hatte ihr e rzäh l t , d a ß Masuch das Fuhr­
werk haben wol l te , um seine Tochter zu besu­
chen. Dafür kam er dann abarbeiten und das 
Laubbringen g e h ö r t e mit dazu. 

Der Hof war fertig und K ä t e trug die Besen 
zurück. Im Stal l n ä h l t e sie noch eine W e i l e her­
um, bis sie die Schubbelsche rufen h ö r t e : „De 
Pingstosse koame!" 

N u n lief sie zum Hoftor, wo gerade eine Herde 
K ü h e vorbe ikam. Jeder K u h war ein Kranz von 
Birkenreisern um die H ö r n e r gewunden. Da den 
Tieren dieser Kopfputz unbequem war, versuch­
ten sie durch Hinundherwerfen des Kopfes die 
ungewohnte Last loszuwerden. W o l l t e gar eine 
der K ü h e s e i t w ä r t s ausbrechen, so trieben sie die 

beiden h a l b w ü c h s i g e n Bengels, die beiderseits 
des Weges gingen, mit ihren langen Peitschen 
zurück und schimpften dabei genauso, w ie sie es 
von Kühr , den Viehh i r t en , g e h ö r t hatten: 

„ W a r ju verflucht'ge K lempe rann, öck war 
ju lehre w ä g t o p ä s e ! " 

A u f ihre v i e l zu g r o ß e n S t r o h h ü t e hatten sie 
einen wahren W a l d von B i r k e n g r ü n gesteckt. 
Elinterher kam Kühr , der zwei zusammengekop­
pelte K ü h e führ te , ü b e r dem Rücken hatte jede 
einen breiten Gurt l iegen, an dem beiderseits 
B i r k e n b ü n d e l herabhingen. U m ihn zu necken, 
sagte die Schubbelsche: „Kühr , du hast ö m m e r 
de g r ä t s t Pingstosse!" Der lange, immer etwas 
vorgeneigt gehende M a n n richtete sich hoch auf, 
legte seinen Knotenstock wie salut ierend an sei­
nen ebenfalls mit Laub g e s c h m ü c k t e n Hut und 
lachte: „ ö m m e r wie sick dat geheert! De g r ä t s t 
Hör t hat ok de g r ä t s t Pingstosse!" Dann fragte 
er, ob sie Laub haben wol l te . Sie s c h ü t t e l t e den 
Kopf : „Ons bringt de Masuch Loof möt ! " 

Schon halb im Schlaf h ö r t e K ä t e etwas am 
Fenster rascheln. A l s die Mut t e r morgens den 
V o r h a n g zu rückzog , war das ganze Fenster mit 
Laub zugestellt. 

Der Va te r holte z w e i Holze imer , setzte z w e i 
Bäumchen h ine in und stellte sie an die H a u s t ü r . 

A l l e Stuben wurden reichlich mit G r ü n ge­
schmückt . Im F lu r wurde das Laub unter die B a l ­
kendecke gesteckt und sogar ü b e r die S t a l l t ü r 
steckte die Schubbelsche einen B i r k e n z w e i g : 
„Dat de Deere ook marke, dat Pingste ö s " , sagte 
sie. 

F lu r und Hof wurden dann mit kleingehack­
tem Kalmus bestreut. Das gab mit dem B i r k e n ­
laub und dem b l ü h e n d e n F l ieder im Gar ten erst 
den rechten Pfingstduft. 

Das war e in herrl icher Pfingstmorgen! W a r m 
schien die Sonne v o m H i m m e l herab und sogar 
der W i n d , der sonst immer ü b e r den Hof fegte, 
hatte Feier tag gemacht, denn es r ü h r t e sich k a u m 
ein Blatt. Hoch oben im Birnbaum, dessen Blü­
t e n b l ä t t e r schon leise hernieder schwebten, j u ­
bi l ier ten die Stare. Der .Differf auf dem Dach 
drehte sich mit aufgeplustertem Gefieder um sich 
selbst, verneigte sich immer wieder vor seiner 
Frau und gurrte: „Min lew Fruu , min l ew Fruu!" 

A n Vaters H a n d ging K ä t e bis zur Kirche mit. 
Sie wol l te ihren Vater , der im C h o r mi twi rk te , 
singen h ö r e n . V o n al len Seiten e i l ten die Dorf­
bewohner der festlich mit M a i e n g e s c h m ü c k t e n 
Kirche zu. V o n den umliegenden G ü t e r n kamen 
die Leute gar v i e r s p ä n n i g auf mit Laub ge­

Aufnahme: Grunwald 

s c h m ü c k t e n Le i t e rwagen angefahren. Die Kirche 
war bald bis auf den letzten Platz besetzt, so daß 
die vo r der Ki rche herumstehenden Kinder 
S t ü h l e aus der Nachbarschaft ho len m u ß t e n . : t 

A l s der Pfingstchoral ve rk lungen war, ging 
K ä t e nach Hause. 

„Na , wje weer", wol l te die Schubbelsche wis­
sen. K ä t e begann zu e r z ä h l e n und v e r g a ß audtti 
nicht zu berichten, d a ß die Steinmannsche, die < 
neben der Ki rche wohnte, sich zum Kartoffel- ' 
s chä len auf den g r o ß e n Stein vor ihrer T ü r e set­
zen m u ß t e , w e i l a l l ihre S t ü h l e in der Kirche wa­
ren. „Ei, wat h ä b b e s gesunge", fragte die neu­
gier ige Schubbelsche. K l e i n l a u t gestand Käte, 
d a ß sie das nicht behal ten habe, w e i l sie so ent­
t äusch t war, d a ß sie den Papa beim Singen nicht 
h e r a u s g e h ö r t hatte. 

Ihre Mut te r , die f rühe r auch zum C h o r gehör t 
hatte, sang dann, w ä h r e n d sie das Mittagessen 
bereitete, der Schubbelschen den Pfingstchoral 
leise vo r : 

Schmückt das Fest mit M a i e n , lasset Blumen 
streuen, z ü n d e t Opfer an. 
Denn der Geis t der Gnaden , hat sich einge­
laden, machet i hm die Bahn. 

K l a r a Karasch 

Trukehner Stuten und Fohldien aui der Koppel Aufnahme: Joachim I'ieehowski 

L e e w e t Schwesteike ... 
Der fünf jähr ige Horst , e in echtes Landkind, 

wurde v o n seiner Mut t e r zur Opera t ion in das 
Insterburger Krankenhaus gebracht. Beim Ab­
schied zeigte sich der k l e ine M a n n ergeben und 
tapfer. Doch ba ld danach wurde er auffallend 
s t i l l . Er schien ü b e r eine wicht ige Sache ange­
strengt nachzudenken Die Schwester der K i n ­
derstat ion gewann schnell sein Ver t rauen , so 
d a ß er zu ihr sagte: „ S c h w e s t e r k e , öck heet 
Hors t -Richard Pischul l , nu segg mi obber ok, 
w ie du heetst!" 

Eine W e i l e nach dieser V o r s t e l l u n g stand er 
unternehmend in se inem Gitterbettchen, ein 
Be in zum Auss t e igen bereit, r ief die Schwester 
zu sich, legte seinen A r m um ihren Hals und 
sagte halblaut : „ L e e w e t Schwesterke, loat mi 
noch eenmoal schnell ä W i e l k e furtgoahne, öck 
mott noch miene M u t t e r wat segge!" 

A l s die Schwester i hm e r k l ä r t e , d a ß das nicht 
ginge und er die M u t t e r gar nicht fände, er­
wider te er sicher: „Dä öß goar nich wiet furt, 
b l o ß b i dö Tante — on d ä h ä t t ä wittet Schild 
anne Dar . ö c k k o a m b e s t ö m m t wedder torück, 
brukst keene A n g s t so h ä b b e ! " 

A l l e s Neue rundumher vermochte ihn aber 
v o n seinem P lan abzulenken , auch die Tracht 
der Schwester. A l s sie ihn betreute, strich er 
mit seinen P a t s c h h ä n d c h e n wiederhol t ganz 
sacht ü b e r ihre g e s t ä r k t e Haube, untersuchte 
p r ü f e n d deren Q u a l i t ä t und stellte entsetzt fest: 
„Och, dä öß man joa b l o ß ut Papeer!" 

Nach der Opera t ion g ing es ihm eines Tages 
recht schlecht. E lend und matt lag der sonst so 
muntere Junge da. Auch das elektrische Licht 
war ihm unangenehm , und er bat: „Leewet 
Schwesterke, d re l l doch dorn Lamp ut, wenn 
dat nich versteihst , denn pust em ut!" 

In seinem n a t ü r l i c h - v e r t r a u l i c h e n Wesen war 
Horst auf der Sta t ion ü b e r a l l beliebt, so daß 
die Zeit seines Aufenthal tes für al le schnell 
verging. A l s seine El tern ihn nach seiner Ge­
nesung abholten, gab es einen frohen, dank­
baren Absch ied . Z u Hause hatte Horst-Richard 
sooo v i e l v o n a l l em Erlebten zu e rzäh len . Und 
sein „ l e e w e t Schwesterke" denkt nach vielen 
Jahren noch gern an ihn zurück . A . G. 
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D i e G e s c h i c h t e e i n e s a l t e n H o f e s 

u n d e i n e s j u n g e n M ä d c h e n s 

V O N H E D Y G R O S S 
Unsere letzte Fortsetzung schloß; 

Schon in Warschau hatten sie die Nacht aut 
dem Bahnhot verbringen müssen, da waren sie 
vorher in den einlachen Straßen herumgelaufen 
und hatten in kleinen, unansehnlichen Hotels 
um Zimmer gebeten für eine Nacht Man hatte 
SJe U^ ef?£, ^Bewiesen. Sie hatten allmählich 
das Gefühl bekommen, man schicke sie weg 
weil man ihnen ansah, daß sie Deutsche waren 
obwohl sie ihr Anliegen in polnischer Sprache 
vorbrachten. Nun ja, es war spät am Abend Ge­
wesen, vielleicht waren die Gasthäuser wirk­
lich alle besetzt. Aber nach all ihren Erfahrun­
gen hatten die Deutschen wirklich allen Grund 
mißtrauisch zu sein. ' 

17. F o r t s e t z u n g 

Ja, in Warschau war es gewesen, d a ß C h r i ­
stel p lö tz l ich , i m Anges ich t dieser p r ä c h t i g e n 
St raßen, des bunten, bewegten Lebens der 
Kaffeehäuser , das G e f ü h l hatte: „Du bist ein 
Narr, e in entsetzlicher N a r r . D u jagst da einem 
Phantom nach, du bist für das w i r k l i c h e Leben 
nicht zu gebrauchen. A u c h du k ö n n t e s t zu die­
sen Menschen hier g e h ö r e n , statt dessen bet­
telst du auf Konsu l a t en herum und l ä ß t dich 
achselzuckend abweisen . U n d sie haben ja a l le 
recht, du hast da ke inen Menschen d r ü b e n im 
Westen. W a s w i l l s t du da eigentl ich? Das Heer 
der mit te l losen F l ü c h t l i n g e vermehren?" 

Und es w a r eine ihr bis dah in unbekannte 
Lebensgier ü b e r sie gekommen . Sie wo l l t e w ie ­
der r ichtig leben, nichts als leben und an a l l die­
sen IMngen Freude haben. N a d i so v i e l Jahren 
sah sie wieder eine G r o ß s t a d t in ih rem Lichter­
glanz. D a ß es eine ihr fremde Stadt war, schien 
deren Reiz nur noch zu e r h ö h e n . A u s jedem 
bunten Plakat , aus jeder L ich t rek lame, aus der 
Musik, die durch die T ü r e n der K a f f e e h ä u s e r 
drang, schien sie das Leben zu rufen. Das Leben, 
das sie v e r s ä u m t e , w e i l sie sich auf der Seite 
der A u s g e s t o ß e n e n hiel t , ohne dazu gezwungen 
zu sein. 

Ja, schon in Warschau hatte sie sich ent­
schlossen, den Starosta zu heiraten, Lodz war 
nur der S c h l u ß p u n k t . W a r u m war sie nur noch 
nach Lodz gefahren! Ja , da war dieser alte 
Bauer, er hatte auf dem Konsu la t seine Papiere 
zur Aus re i s e abgeholt , aber er traute diesen 
Papieren nicht. 

»Es gibt Landsleute , die haben schon e in oder 
zwei Jahre diese Papiere" , sagte er, „ d e s h a l b 
kommen sie noch lange nicht raus. D ie Papiere 
sind noch gar nichts. M a n m u ß nach Lodz und 
dort mit dem Transpor t le i t e r sprechen. V o n 
Lodz gehen die Transpor te für uns ab. Der 
Transportleiter n immt mit, w e n er w i l l , ob mit 
oder ohne Papiere . K o m m e n Sie mit nach Lodz, 
Fräulein, solch h ü b s c h e s junges M ä d c h e n wie 
Sie nimmt er v i e l l e i ch t auch ohne Papiere mit. 
Reden Sie i h m man gut zu . D i e Polen s ind so." 

Ja, er hatte es fertiggebracht, C h r i s t e l zum 
Mitfahren nach Lodz zu ü b e r r e d e n . 

Und da w a r dann dieser d ä m m e r n d e M o r g e n , 
wenn es nicht so fü rch te r l i ch gewesen w ä r e , 
hä t te man ü b e r diese Gro t e ske lachen m ü s s e n , 
Die zweite Nacht auf der schmalen H o l z b a n k 
war um, die Nacht nach e inem T a g nutzlosen 
Herumirrens v o n Pont ius zu Pi la tus . 

Es waren nur Deutsche in dem Raum. Die 
Mädchen hatten ihre Schuhe ausgezogen a u ß e r 
Christel, die auch dazu zu m ü d e w a r und erst 
etwas schlafen wo l l t e , ehe sie meinte, sich dazu 
aufraffen zu k ö n n e n . D e r alte Bauer legte seine 
abgelederte Akten tasche mit den so w e r t v o l l e n 
Papieren auf seine K n i e , und dann schliefen sie 
alle mite inander e in . V o n Ze i t zu Ze i t g ing eine 
polnische W a c h e an den B ä n k e n vorbe i , der 
Raum war ve rdunke l t . 

Ach, die so a rg Gep lag t en m ü s s e n zu fest ge­
schlafen haben, das zeigte ihnen der M o r g e n . 
Da b e s a ß C h r i s t e l als e inz ige F r a u noch Schuhe, 
wei l sie sie an ih ren F ü ß e n hatte, a l l e ü b r i g e n 
Schuhe waren weg , v o n Handtaschen, v o n 
Handschuhen und ä h n l i c h e n D i n g e n ganz zu 
schweigen. V o r a l l em, die alte Akten tasche des 
Bauern mit se inen Pap ie ren w a r weg , o b w o h l 
er w ä h r e n d seines ganzen Schlafes seine E l l ­
bogen darauf g e s t ü t z t hatte. 

Sie l iefen zur Wache, die hatte inzwischen 
gewechselt. Der junge Bursche grinste sie an: 
„ N i x versteh", o b w o h l sie versuchten, es ihm 
polnisch zu e r k l ä r e n , drehte er ihnen den Rük-
ken und l ieß sie stehen. Der alte Bauer, der 
ü b e r den V e r l u s t der so schwer e r k ä m p f t e n A u s ­
reisepapiere in T r ä n e n ausbrach, hielt den 
W ä c h t e r ü b e r h a u p t für den Dieb, „ J o n g l e u r 
Taschendieb", r ief er, aber das n ü t z t e ihm auch 
nichts. Er m u ß t e mit Chr i s t e l in die Stadt gehen 
und versuchen, den Frauen irgendwelche, wenn 
auch noch so dür f t ige , F u ß b e k l e i d u n g zu besor­
gen. 

* 
A l l dies war zusammengekommen, das Her­

umstehen auf den Ä m t e r n zwe i Tage lang, der 
bedauernde a b s c h l ä g i g e Bescheid schließlich auf 
dem Konsula t , diese u n v e r s c h ä m t e Abfuhr bei 
dem Transport lei ter , die beiden N ä c h t e in den 
schmutzigen W a r t e r ä u m e n , dies letzte Kap i te l 
dann in Lodz und andererseits das Wiedersehen 
mit Dingen , die sie einst froh gemacht hatten 
und v o n denen sie nicht g e w u ß t hatte, d a ß sie 
noch exis t ier ten. N e i n , Chr i s t e l wol l te nun nicht 
mehr in dieser W e i s e weiter leben, sie w ü r d e 
den Starosta heiraten und ein s chönes Leben in 
Ruhe und Fr ieden füh ren ! 

Sie ist jetzt schon auf dem W e g e zum Land­
ratsamt, um dem Starosta ihr Jawor t zu br in­
gen, genau, w i e sie es verabredet haben. 

D a war schon wieder diese Angs t , die ihr die 
K e h l e z u s c h n ü r t e . Durfte sie sich für ihr ganzes 
Leben an diesen Menschen ketten? W a r es nicht 
die H ö l l e , sich e inem Menschen auszuliefern, 
den man nicht l iebte? Sol l te sie ihr Leben mit 
diesem M a n n zubringen, den sie nicht verstand, 
der ihr so fremd war? 

Schon in der letzten Nacht zu Hause hatten 
ihre Zwe i f e l sie wachgehalten. Ne in , geschlafen 
hatte sie nicht in dieser Nacht, aud i W u n i a 
drehte und knackte in ihrem Bett herum und 
konnte keine Ruhe finden. W u n i a w e i ß ja im­
mer vorher , wenn etwas Wicht iges geschehen 
so l l . Heute hat sie nicht e inmal e rzäh l t , was sie 
g e t r ä u m t hatte. Es m u ß dann w o h l etwas sehr 
Schlimmes gewesen sein, oder sie hat auch nicht 
geschlafen, da konnte sie auch nicht t r ä u m e n . 
Chr i s t e l s chü t t e l t sich, weg damit! 

W a s so l l das alles, es m u ß ja sein! 
M u ß es w i r k l i c h sein? F ü r s ganze Leben? 

* 
A l s Chr i s t e l mit ihren Gedanken bis hierher 

Zeichnung: Erich Behrendt 

gekommen ist, haben sie ihre F ü ß e schon an der 
f rühe ren A n - und Verkaufsgenossenschaft vor­
bei bis fast vor das Landratsamt gebracht. In 
ihrem Kopf ist ausweglose Dumpfheit, aber sie 
we iß , sie w i r d jetzt weitergehen, die Treppen 
hinauf. Sie w i r d nach dem Starosta fragen, man 
w i r d sie sofort vorlassen, und dann ist alles 
entschieden. 

Da hör t sie hinter sich ei l ige Schritte und 
eine ängs t l i che Stimme: 

„Chr i s te l , C h r i s t e l . . . warte doch!" 
Chr i s t e l bleibt stehen und blickt sich um. 

„Ach Chr i s te l , so warte doch. Ich laufe schon 
eine W e i l e hinter D i r her, ich wol l te nicht so 
laut rufen. Ich sah Dich von weitem, aber ich bin 
ja so schlecht zu Fuß!" 

Chr i s t e l sieht auf die hochschwangere, elende 
Frau, die jetzt herangekommen ist und ihr die 
Hand entgegenstreckt: „Gu ten Tag, Liebe!" 

Es ist T rudd i en Tole i ta . 
„Mein Gott, Trudehen, wo kommst Du her? 

W o wi l l s t D u hin?" 
„Ach, hast mich gleich erkannt? Trotz meines 

Zustandes, und w i r haben uns so v ie le Jahre 
nicht gesehen. Ich wol l te immer mal zu D i r kom­
men, aber ich kann die Kinder ja nicht a l le in 
lassen, und mitnehmen kann ich sie auch nicht. 
Ich wol l te zum M a r k t , die Nachbar in paß t auf, 
da sah ich Dich, schon von der H a u p t s t r a ß e 
lauf ich D i r nach." 

„ W i e geht es Di r , Trudchen? K o m m , w i r stel­
len uns l ieber hier in den Hauseingang, sie 
gucken schon so." 

„ W i e es mi r geht? A c h , l iebe Chr is te l , wie es 
uns hier a l len geht. Das haben sie D i r ja auch 
l ä n g s t zugetragen, ich w e i ß ja, sie reden al le 
nicht gut v o n mir. Ich hab' ja einen Polen ge­
heiratet. W e i ß t D u doch? N a , ja. M e i n Fr i tz ist 
mir doch noch in den letzten Tagen gefallen. 
M i t dem Rauskommen hab ich es nicht geschafft, 
ich war damals gerade soweit wie heute . . . 
Und dann s p ä t e r . . . die Kinder w ä r e n mir ja 
verhungert. Du we iß t doch, wi r hatten f rüher 
auch die Post, er hatte dienstl ich bei mir zu tun, 
na, und so kam es denn. Er hat geholfen, wie 
er konnte. Ich sag ja, und ich ü b e r t r e i b nicht, 
w i r w ä r e n ohne ihn alle verhungert. U n d dann 
versprach er mir auch immer, ich b e k ä m e Vate rs 
H o f zurück, Vaters oder unsern, welchen ich 
wol l te . Ich wol l te unser V ä t e r l i c h e s haben, w e i l 
der H o f ja besser und g r ö ß e r ist." 

„Ja , und? Hast D u den Hof noch nicht wieder? 
Die Leute e r z ä h l t e n doch schon lange, D u be­
k ä m s t alles zu rück?" 

„Ach, l iebe Chr is te l , wenn ich Dir das schil­
dern sol l . . . Ich bin ja nur noch auf dem G e ­
richt. Die Polen, die jetzt draufsitzen, geben doch 
nichts heraus. W i r d mir der Hof nach einer V e r ­
handlung zugesprochen, erheben die Polen 
Widerspruch. Dabei habe ich doch die polnische 
S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t . Jetzt so l l ich nach W a r ­
schau, in diesem Zustand! A b e r mein M a n n 
meint, ich m u ß fahren, sonst war alles umsonst." 

„ A b e r Dein M a n n ist immer gut zu D i r ? " 

„Ach Chr i s te l , was so l l ich da sagen. Er ist 
bestimmt k e i n schlechter Mensch. A b e r wenn er 
mit den andern zusammen ist, und sie haben 
etwas getrunken, na, und D u w e i ß t ja , ohne 
T r i n k e n geht das doch hier nicht. Ja , denn fan­
gen sie ja auch an zu hetzen, d a ß er mit der 
N i e m k a verheiratet ist, na, und das h ö r t er 
denn ja w o h l auch nicht so gern Er ist bei der 
Post fest angestellt, und er sorgt für uns. U n d 
zu mir ist er nicht schlecht, auch zu den K inde rn 
ist er gut, aber meine M u t t e r . . . Kannst D u 
Dich an meine Mut te r noch erinnern?" 

„ A b e r na tür l i ch , Trudchen, sie kam doch oft 
zu uns, die Frau Tole i ta ." 

„Na, denn wirst D u auch noch wissen, w ie 
sie so war. Sie konnte ja ihren M u n d nie ha l ­
ten. U n d so war es auch jetzt. Sie lebt ja nur 
davon, d a ß sie den Leuten b ö s e Sachen ms Ge­
sicht sagt, .Wahrhei ten ' , wie sie meint. E inmal 
am Tag m u ß sie mindestens einen vorhaben. N a , 
und wie ich ihn denn geheiratet hab, hat sie 
sich ja auch gar ke inen Z w a n g auferlegt A c h 
wo! U n d sie hat ihn nicht sehr qcachtet, da m u ß 
ich der Wahrhe i t die Ehre geben, er bekam 
a l le r le i zu h ö r e n , fast jeden Tag. 

A b e r zur Mut te r war er nicht gut. Ne in , C h r i ­
stel, er hat immer gebohrt und gebohrt und dann 
hat er auch dafür gesorgt, d a ß sie ausgewiesen 
wurde. U n d das k r ä n k t mich sehr. Sie ist meine 
Mutter . Sonst achten die Polen so sehr ihre 
Mutter . W a r u m dann nicht auch meine? N u n 
sitz ich hier a l le in , und ihr geht es auch nicht 
gut, sie ist in der Zone. Ach. w ä r e ich froh, 
wenn ich sie hier h ä t t e ! " 

„Das tut mir le id , Trudchen, g r ü ß sie schön, 
wenn D u ihr mal schreibst." 

„Und wie geht es Di r , Chris te l? Ich h ö r e im­
mer, D i r so l l es sehr gut gehen? D u hast die 
Rosdzielenia? K ö n n t e s t D u mir nicht mal son 
paar Kodders für die K i n d e r besorgen? Ich hab 
ja rein gar nichts für die armen W ü r m e r . V o n 
den Amer ikapake ten geben sie mir nichts, w e i l 
sie mich als Deutsche betrachten, und wenn 
mal Pakete aus Deutschland kommen, geben sie 
mir auch nichts, w e i l ich keine Deutsche mehr 
bin ." 

„Doch, ja, Trudchen, komm mal zu uns her­
aus, ich kann Di r was besorgen. Oder ich br ing 
es Dir , D u kannst ja jetzt nicht zu uns kommen." 

„Danke , Chr is te l . Sag mal, Chr i s t e l " , T rud­
chen w i r d plötzl ich flammend rot, „darf ich das 
ü b e r h a u p t fragen?" 

„Ja , was denn, Trudchen?" 
„Ja , wie sol l ich es nur sagen? Die Leute 

reden so v i e l . D u sollst Dich mit dem Starosta 
eingelassen haben? Ach , Chr i s te l , bitte, ich hab 
es doch nicht b ö s e gemeint, sie sagen es alle. 
U n d wie ich Dich hier so gehen sah, so fein ge­
kleidet , beinahe wie eine reiche Po l in , da dachte 
ich, viel leicht stimmt es auch. A b e r ich kann es 
mir andererseits auch nicht denken. Hast alles 
aus dem Laden, ja? W ä r s t auch schön damm­
lich, wenn möch tes t für die K r ä t e n arbeiten, und 
selbst nichts davon haben. Ist ke in wahres W o r t 
dran, was? A l l e s erlogen und erstunken v o n 
Punkt bis K o m m a , was?" 

Chr i s t e l starrt, seit Trudchen davon angefan­
gen hat, ins Leere: 

„Doch Trudchen, es ist wahr nur nicht so, 
wie die Leute reden, er w i l l mich heiraten." 

„ H e i r a t e n , so? A l s o doch." 
Chr i s t e l ermuntert sich jetzt: 
„Ja , Trudchen, und ich b in gerade auf dem 

Wege zum Landratsamt, um ihm mein Jawor t 
zu bringen. W i r hatten das so verabredet. Ich 
b in in Warschau gewesen beim englischen K o n ­
sulat, die haben da schon v ie len geholfen. Sie 
waren auch zu mir sehr nett, nur helfen konn­
ten sie mir nicht, obwoh l mir der Starosta e in 
Schreiben mitgegeben hat mit der Bitte, mir die 
Ausre ise zu e rmög l i chen . D u w e i ß t doch, die 
verhandeln dann mit den h ö c h s t e n polnischen 
Stel len, aber sie haben mir gar keine Hoffnung 
machen k ö n n e n . Es kann noch Jahre und Jahre 
dauern, erst m ü s s e n die Fami l i en zusammen­
ge führ t werden." 

F o r t s e t z u n g f o l g t 

LEIDEN SIE A N R H E U M A ? 
Gicht, Ischias? Dann schreiben Sie 
mir bitte. G e r n e verrate ich Ihnen 
mein Mittel , das v ie len gehol fen 
hat, auch in veral teten, sehr schwie ­
rigen Fäl len. ERICH E C K M E Y ER , 

Abt. E 1. M ü n c h e n 27 
Mauerkircherstrahe 100 

la goldgelber, gar. naturreiner 
Bienen-, Blüten-. Schleuder-
Marke „Sonnensche^" Extra 
Auslese, wunderbares Aroma 
« u . kq netto (10-Pfd . -E imer ) D M 17,801 
2>/' k g netto ( 5 - P f d . - E i m e r ) D M 9,80 
Keine Eimerberechnung. Seit 40 Jahren I Nachn. ab 
Honighaus S e l b o l d & C o . , 11 Nor tor f Holst. 

H o n i g 

T i s c h t e n n i s t i s c h e a b Fabrik 
enorm preisw. G ra t i ska ta log anfordernl 
Max Bahr, Abt . 134, H a m b u r g - B r a m f e l d 

C I C erhalten 8 Tage zur ProDe, keine NpJnahme 
J l c 100 Raslerklingen, bester Edelstahl,0,08 mm 
lüi nur 2,- DM, 0,06 mm, hauchdünn, nur 2,50 UM 
0 Gilcher (vorm Ho'uw), Wiesbaden 6. Fach 60« 

S c h ö n b e r g e r S t r a n d , ostsee, 
Doppelbettzimmer i. Neubau, 
fließ. Wasser, Bad, Elektroherd, 
100 m vom Strand, vermietet 
laufend Hans Albat, 23 Kie l , 
Holtenauer S t r a ß e 41, Rufnum­
mer 04 31/4 85 26. 

C Unterriehl 

Schwesternschülerinnen 
Kinderkrankenschwestern-Schülerinnen 
Vorschülerinnen 
Die DRK-Schwesternschaft Wiesbaden. S c h ö n e Aussicht 39. 
nimmt junge M ä d c h e n mit guter Allgemeinbildung zur Aus­
bildung in der Kranken- und Kinderkrankenpflege auf^ A u ß e r ­
dem k ö n n e n V o r s c h ü l e r i n n e n - Mindestalter 18 J . - ihr haus-
w^ehaf tuches Jahr in unserer Vorschule ableisten. Neben 
S l T s u ü o n und Dienstkieldung wird Taschengeld g e w ä h r t . 
Kursusbeginn jevei: • 1. 4. und »• 1 0 -

SCHWESTERNSCHAFT 
DES EVANG. DIAKONIEVEREINS 
A u s b i l d u n g s m ö g l i c h k e i t e n mit staatl. Absch lußprü fung 

Krankenpflege: In Be r l i n • Bie lefe ld • Delmenhorst 
Düsse ldor f • Frankfurt a. M . • G ö t t i n g e n • Hamburg 
Herborn • Husum/Nordsee • M ü l h e i m / R u h r • Oldenburg 
O s n a b r ü c k • Reutl ingen • Rotenburg /Fulda • S a a r b r ü c k e n 
Sahlenburg/Nordsee • V ö l k l i n g e n / S a a r • Walsrode 
Wolfsburg • Wupper ta l -Elberfe ld . 

S ä u g l i n g s - und Kinderkrankenpflege: In Ber l in • 
Delmenhorst • F ü r t h / B a y e r n • Oldenburg • Walsrode 
Wolfsburg . 

D i ä t k ü c h e : In B e r l i n • Wolfsburg . A l lgemeine Kran­
k e n h a u s k ü c h e : In Ber l in • Bielefeld • Düsse ldorf 
S a a r b r ü c k e n • Sahlenburg/Nordsee. 

Heimerzieherinnonschule : In Düsse ldorf und Ratingen. 

S o n d e r a u s b i l d u n g für Operationsschwestern, 
Hebammenschwestern, Gemeindeschwestern. 

Schwesternfortbildung in den Diakonieschulen in Kassel 
und Ber l in , Schwesternhochschule der Diakonie in Ber l in . 

Schwesternvorschule — Pflegevorschule — Haushaltungs­
schule — Abitur ient innenkurse (viermonatig). 
Bereits ausgebildete evangelische Schwestern k ö n n e n 
aufgenommen werden (Sonderberatung). 

E V . D I A K O N I E V E R E I N B E R L I N - Z E H L E N D O R F 
Prospekt u. Auskunft : Zweigstel le G ö t t i n g e n 

G o s s l e r s t r a ß e 5 • Ru f : 588 51 

Wichtig für die Gartenarbeit 

C. E. Pearson: Mein Qarfcn - m e i n Hotby 
Das Buch wurde f ü r jeden Gartenfreund, der den Garten und 
die damit verbundenen Arbeiten als sein Hobby betrachtet, 
geschrieben. Mit 440 Abbildungen und einer Farbtafel. Gebun­
den 9,80 D M . 
Portofrei zu beziehen durch die 

Raulenbergsdie Buchhandlung, 295 Leer, Postfach 121 

Achtung! Landsleute! 
Mod. u.qründl .Ausbi ldung fürlhren 
Führerschein erhalten C r n r l EnnL 
Sie von d. Fahrschule Ci 1151 I UNK 
Hamburg 19, Hellkamp43, a U-Bhf. 
Tel. 408381; und Hbg.-Wandsbek, 
Stormarner Strafse 2, a S-Bahnhof 
Friedrichsberg, Tel. 6898 71 

B E T T F E D E R N 
(füllfertig 
Vtkghandgesdi l i ssen 
DM 9,30, 11,20, 12,60, 
15,50, und 17,-
'/, kg ungeschl is jon 
DM 3,25, 5,25 10,25, 
13,85 und 16,25 

f e r t i g e B e t t e n 
Stepp .Daunen- ,Tagesdecken,Bett ­
wäsche u. Inlett von der Fachf i rma 

B L A H U T , Furth i. Wald und 

B L Ä H U T , Krumbach/Schwaben 
Verlangen Sie unbed ing t Angebot 

bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken 

L e i s t u n g s g e f l ü g e l 
a. besten Zuchten. Zum 
Vers, kommen nur aus-
ges. robuste u. kernges. 
Tiere aus pullorumfr. 

B e s t ä n d e n m. hoher Legeleistung. 
WO. Legh., rebhf. Ital. u. Kreuzun­
gen, 95—100 •/. Hg., 3—4 Wo. 1.80; 4—5 
Wo. 2,10; 5—6 Wo. 2,40 D M . 100°/« Hg. : 
6 Wo 2,80; 8 Wo. 3,90; 10 Wo. 4.40; 
12 Wo. 4,90; 14 Wo. 5,40; 16 Wo. 5,90 
D M . H ä h n e halber Preis. M a s t h ä h n ­
chen: 3—4 Wo. 0,50; 4—5 Wo. 0,70; 
5—6 Wo 0,90 D M . Leb. Ank. gar. 
Vers. Nachn. Bahnst, angeben. Bei 
Nichtgef. R ü e k n . a. m. Kost, innerh. 
5 Tg. , dah. k. Risiko f. d. K ä u f e r . 
G e f l ü g e l a u f z u c h t Willi Hellmich, 
4815 Sende ü b e r Bielefeld 2, Grenz­
weg 26̂ 213. 

Die berühmten 
V A T E R L A N D - R ä d e r 

ob robrlk an Private 
[BniBitniii-iiimi. ieilialilii.] 

K inderfahr leuge.Tramport-
Cahrx., Nahmasch. Großer 
fahrred kaial. m. üb. 70 Mod. 
mit Sonderangebot od. N ä h - _ h 1 a r ^ ^ „ 1 , 0 7 
matchinenkataloo ko»l«nL • • 

Größte Aulwahl 
| VATERLAND Abt. 407 Ntuiitradii.WMtf. 
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Windmühlen 
in Ostpreußen 

Die auf dieser Seite wiedergegebenen beiden 
A b b i l d u n g e n v o n W i n d m ü h l e n zeigen eine mas­
sive H o l l ä n d e r m ü h l e (Kol la ten/Memelland) 
und eine P a l t r o c k m ü h l e (Schönfließ). Es gab 
noch eine dritte W i n d m ü h l e n g r u p p e , die Bock­
m ü h l e . 

Diese drei A r t e n unterschieden sich durch ihre 
Struktur: 

Die H o l l ä n d e r m ü h l e war häufig aus 
Ho lz , mitunter auch massiv, in runder oder sechs­
eckiger Form gebaut. Die B a u h ö h e dieser M ü h ­
len betrug etwa 15 Mete r ; sie war in mehrere 
Stockwerke unterteilt. H i e r war die Haube vom 
Unterbau getrennt und auf einer d r e h b a r e n 
E i s e n k o n s t r u k t i o n montiert. Diese 
Haube mit den daran befindlichen W i n d m ü h l e n ­
flügeln wurde entweder mit der Hand oder 
durch die Windrose in die Windr ichtung ge­
dreht. 

Die B o c k m ü h l e wurde meist v ierkant ig 
und nur in H o l z gebaut. Bockmühle wurde sie 
deshalb genannt, w e i l die ganze M ü h l e auf 
einem Bock ruhte und sich auf einem Sattel um 
den S t ä n d e r drehte, der unten nach v ier Seiten 
abgesteift war. Diese M ü h l e m u ß t e mit dem 
ganzen H o l z g e b ä u d e mittels eines Holzbaumes 
mit der H a n d in die Windr ich tung gedreht wer­
den. 

Die P a l t r o c k m ü h l e , die der Bauweise 
der Bockmühle ä h n e l t e , war auch v ie rkan t ig aus 
H o l z gebaut und m u ß t e ebenfalls mittels eines 
Vordrehbaumes mit der H a n d in die Windr i ch ­
tung gedreht werden. Das eigentliche M ü h l e n ­
g e b ä u d e war aber unten am Erdboden auf einem 
e i s e r n e n L a u f k r a n z errichtet, der in 
eine massive Einfassung gebettet war. 

Die Kraftentfaltung al ler M ü h l e n h ing v o n der 
W i n d m ü h l e n f l ü g e l - oder Rutenkonstrukt ion ab. 
V o m Segeltuch oder v o n den S p l i s s e n t ü r e n ü b e r 
H a l b - oder Vo l l j a lous i e entwickelte sich die 
F l ü g e l k o n s t r u k t i o n zu den Simsonruten und 
endlich zu den Vent ikan ten . Die M ü h l e n stan­

den wegen der g ü n s t i g e r e n W i n d l a g e stets auf 
einer Kuppe oder an einem H ö h e n z u g , denn: je 
g r ö ß e r die Windangr i f fs f läche , um so g r ö ß e r die 
Leis tung! Auch schwach wehende W i n d e konn­
ten v o n dem e r h ö h t e n Standort genutzt werden. 
(Die R u t e n l ä n g e wurde meistens v o n 10 bis 
12 Mete r g e w ä h l t , die Tourenzahl bei 10 Mete r 
R u t e n l ä n g e n = 20 m 0 betrug im M i t t e l 
15 Upm. Die beste Windgeschwindigke i t für 
W i n d m ü h l e n lag bei 5 bis 8 m/sek. Kraftentfal­
tung je nach der Ruterform und Länge , im M i t t e l 
15 bis 25 PS.) 

W e g e n der u n b e s t ä n d i g e n Antr iebskraf t und ' 
auch aus wirtschaftlichen G r ü n d e n wurden v ie le 
M ü h l e n in O s t p r e u ß e n stil lgelegt. N u r wenige 
behaupteten sich im Zeital ter der Maschinen und 
der Elektr if izierung. Die stattlichsten standen 
unter Denkmalsschutz und wurden als histo­
rische Wahrzeichen im Landschaftsbild restau­
riert. 

Die Bedienung dieser M ü h l e n erfolgte aus­
schließlich in handwerklicher Weise . H i e r wurde 
v o n dem M ü l l e r Getreide in mancherlei V o r ­
g ä n g e n zu M e h l , Backschrot und Futtergetreide 
in Lohnrechnung (Metze) v e r m ä h l e n und ver­
schrotet. Unter der Bezeichnung Lohn oder Metze 
ist das Entgelt für die geleistete Vermah lung 
des Getreides zu verstehen. Der Mül l e r erhielt 
für einen Zentner Roggen, der zu M e h l ge­
mahlen worden war, als M a h l l o h n etwa zehn 
Ffund Getreide Der Bauer brauchte also ke in 
bares G e l d auszugeben und v e r g ü t e t e diese 
Arbe i t mit Getreide. Diese Verrechnungsweise 
galt noch bis in die letzten Jahre vor der V e r ­
treibung in unserer Heimat. 

F ü r alle Bewohner der umliegenden Ortschaf­
ten war eine nahe M ü h l e sehr nützl ich. Bauern 
und Deputanten konnten hier M e h l von ihrem 
K o r n erhalten, was bei den g r o ß e n , modernen 
M ü h l e n b e t r i e b e n nicht möglich war. Es darf ja 
nicht ü b e r s e h e n werden, d a ß in den ländl ichen 
Haushal ten zumeist noch das tägl iche Brot eigen­
h ä n d i g gebacken wurde. Somit hatte der alte 
M ü l l e r s p r u c h schon seine Berechtigung: 

„Der Her r l ieß wachsen goldne Ä h r e n , des 
Handwerks Fleiß schafft uns das Brot, oft half 
es uns den Hunger wehren in schwerer Zeit 
und bitterer Not. So gebe Gott, das niemals 
fehl' , für alle Menschen Brot und M e h l . " 

E r i c h B e c k m a n n 

^Oundetäiehes bei xzAtntshandHungen 
Von Dompfarrer W i l l i g m a n n , früher Königsberg 

Uber al len kirchlichen Amtshandlungen liegt 
ein gewisser Ernst. Er geht aus v o n der hei l igen 
S t ä t t e des Gotteshauses, aber auch v o m schlich­
ten Hausaltar . Unwi l lkü r l i ch l iegt ü b e r jedem 
Tei lnehmer das Gefühl , in der N ä h e Gottes zu 
sein. Dennoch ergeben sich auch unter dem 
g r ö ß t e n Ernst Situationen, bei denen es schwer 
wi rd , e in Lächeln zu u n t e r d r ü c k e n . 

Ich kann mir kaum einen l iebl icheren Anb l i ck 
denken, als wenn e in K i n d zur T a u f e ge­
bracht w i rd . A b e r wie? W e n n es nicht s t i l l auf 
dem A r m der Mut te r oder der Paten liegt? W i r 
Pfarrer unterscheiden sti l le, laute und ü b e r ­
laute Taufen. Schon bei den lauten Taufen ge­
raten die A n g e h ö r i g e n in Unruhe und ver­
suchen, das schreiende K i n d durch Schüt te ln 
zu beruhigen. W i e eine E r l ö s u n g k l ing t dann 
immer mein W o r t : „Mich s tö r t das Schreien 
nicht." A b e r schlimmer ist* es, wenn das K i n d 
mit St immenaufwand jedes W o r t des Pfarrers 
ü b e r t ö n t . Ich kenne mehr als einen Amtsbruder , 
der alsdann entweder au fhör t zu sprechen oder 
die Entfernung des Kindes in einen Nebenraum 
verlangt. Welche S t ö r u n g der feierlichen Hand­
lung! 

Ich habe etwas anderes erprobt. Bei einer mei­
ner v i e l en Wanderungen im Wunde r l and der 
Kurischen Nehrung komme ich in R o s ­
s i t t e n am offenen Eingang einer Fischer­
h ü t t e vorbei . Die alte G r o ß m u t t e r drehte eine 
Spindel . A n zwei Stricken h ing von der Decke 
eine W i e g e herab, aber so, daß sie den Boden 
nicht b e r ü h r t e . Sobald das K i n d in der W i e g e 
unruhig wurde, s t i eß die alte Fischersfrau mit 
dem Fuß an. Die langen, schwingenden Bewe­
gungen bewi rk ten im Handumdrehen das E i n ­
schlafen des Kindes . Bei der n ä c h s t e n ü b e r ­
lauten Taufe in der Kirche bat ich um das K i n d . 
Z ö g e r n d gab es die he iß g l ü h e n d e Mut ter . Im 

Talar, das K i n d auf dem A r m , die langsam 
schwingenden Bewegungen, und im N u war das 
K i n d vö l l ig s t i l l , ü b e r den Gesichtern der A n ­
wesenden lag bei dem Ungewohnten w o h l ein 
Lächeln und Lachen. A b e r die s t i l le Taufe war 
gerettet. 

So habe ich es u n g e z ä h l t e M a l e ausprobiert. 

U n t e r d e r K a n z e l d e s D o m s 
v e r s t e c k t . . . 

E inma l hatten w i r einen d r e i j ä h r i g e n , sehr 
lebhaften Jungen am Taufstein. Er wol l t e durch­
aus nicht auf dem A r m der Mut te r b le iben, auch 
nicht s t i l le sitzen, sondern strebte weg. Ich 
sagte der verzweife l ten Mut te r : „Lassen Sie 
ihn ruhig laufen. W i r werden ihn schon wieder­
holen." Das sagte ich w o h l . A b e r als w i r die 
Taufe vo l l z i ehen wol l t en , war der Junge im 
g r o ß e n wei ten K ö n i g s b e r g e r D o m nicht zu 
sehen. W i r machten uns al le auf die Suche. Das 
war so dro l l ig , d a ß nicht e in einziger ernst 
bl ieb. Schließlich fanden w i r ihn in der V e r ­
tiefung unter der K a n z e l und schleiften ihn zum 
Taufstein. 

Be i einer Taufe habe ich zuerst ge läche l t , aber 
vor Freude, dann auch die Mut ter , die Tochter 
eines B ä c k e r m e i s t e r s v o m Sackheim. Sie hatte 
einen M a l e r geheiratet, der in M a d r i d in Spa­
nien seinen guten Beruf gefunden hatte. Eines 
Tages kam sie mit ihren fünf K i n d e r n v o n drei 
bis zwölf Jahren zu den El tern zu Besuch und 
bat mich um die Taufe. Im kathol ischen M a d r i d 
hatte sich keine rechte Gelegenhei t gefunden. 
Ich kann nicht schildern, wie l ieb die fünf am 
Taufstein standen, die H ä n d e gefaltet, ganz 
s t i l l , ganz bescheiden, ganz a n d ä c h t i g , w i e die 
Orgelpfeifen, und wie sie ihre Köpfchen zum 
Taufwasser neigten. Das w a r so l ieb, d a ß ich 
vor R ü h r u n g läche ln m u ß t e . 

Sanfter Druck auf den Daumen des Bräutigams 
bei T r a u u n g e n ist Legion. Es fing bei 
einer meiner ersten Trauungen an, die ich als 
Hil fsprediger an der Hof- und Garnisonkirche 
in Potsdam zu halten hatte. V o r dem A l t a r 
stand e in ä l t e r e s Ehepaar, W i t w e r und W i t w e . 
Sie z ä h l t e 45, er 53 Jahre. Der B r ä u t i g a m hatte 
schon stark vorgefeiert. E inmal neigte er sich 
so stark zur Seite, d a ß ich unwi l lkü r l i ch meine 
Ansprache unterbrach. A b e r die Braut bewahrte 
ihn mit starker Hand vor dem F a l l . Dabei kamen 
vernehmlich die Wor t e ü b e r ihre L ippen : „Det 
A a s kann ooch nich mal ne halbe Stunde st i l le 
stehen." Die Andacht war vorbei . Das Lächeln 
der Z u h ö r e r l ieß sich nicht mehr beseitigen. 

In der S a c k h e i m e r K i r c h e in Königs ­
berg war es, an der ich v o r ü b e r g e h e n d wirkte . 
Das Brautpaar erhob sich nach dem Segen. Da 
s t ü r z t e die Mut te r der Braut in höchs t e r Er­
regung vor den A l t a r und rief laut: „Trit t ihm 
auf den Fuß! Trit t ihm auf den Fuß!" Glutrot 
Übergossen stand die Braut da, aber befolgte 
den Rat der erfahrenen Mut te r und trat kräf t ig 
auf den Fuß des B r ä u t i g a m s . Er war der ein­
zige, der die Fassung bewahrte. Die anderen 
b e g n ü g t e n sich nicht b loß mit Lächeln. Ob der 
Fußt r i t t der Braut geholfen hat, in der Ehe die 
Oberhand zu behalten? 

In derselben Kirche meldete mir der Küs te r : 
„Je tz t haben wi r ein Theater gehabt. Der Bräu­
tigam wol l te vor dem A l t a r die Braut nach sei­
ner Seite h i n ü b e r z i e h e n , die Braut den Bräu­
tigam nach der ihr igen. Das ging eine ganze 
W e i l e hin und her." Die ganze Kirchengemeinde 
a m ü s i e r t e sich. Schließlich schaltete sich die 
Mutter der Braut e in : „So sei du doch ve rnünf t ig 
und gib ihm nach." Nach dem Segen sagte ich 
beim Handreichen zur Braut: „Nun nehmen Sie 
den M a n n nach i h r e r Seite, damit das Gleich­
gewicht in der Ehe wiederhergestell t w i rd . 
Bli tzschnell hatte die junge Frau die Lage er­

faßt und zog den Verdutz ten zu sich h e r ü b e r . 
Sie hatte die Lacher auf ihrer Seite. 

Hunder te v o n M a l e beobachtete ich im Dom, 
e inmal darauf aufmerksam gemacht, w ie ge­
wöhnl i ch der B r ä u t i g a m beim Zusammenlegen 
der H ä n d e den Daumen o b e n behalten 
woll te . Das sollte ihm das Ubergewicht i n der 
Ehe sichern. Sobald ich das merkte, griff ich 
geschickt ü b e r die beiden H ä n d e h inweg und 
drehte die H a n d so, d a ß der Daumen des Bräu­
tigams unten lag. Mancher versuchte, zum T e i l 
mit g r o ß e r Gewal t , den ver lorenen Stand wie ­
derzugewinnen. A b e r die H a n d des Pfarrers im 
Gotteshaus war s t ä r k e r . Lachend sahen w i r uns 
nach vol lzogenem Kampf, nach Sieg und N i e ­
derlage in die A u g e n . 

U n t e r d i e F u c h t e l g e r a t e n , . . 

Das ä l t e s t e Paar, das ich getraut habe, war ein 
verwi tweter Eisenbahnoberinspektor I. R. v o n 
der Eisenbahndirekt ion in der V o r s t ä d t i s c h e n 
L a n g g a s s e i n K ö n i g s b e r g . Er war 85 Jahre 
alt, sie eine W i t w e von 53. Sie hatte ihm nach 
dem Tode seiner F rau die Wirtschaft ge führ t 
und ihn dazu gebracht, d a ß er sie heiratete. In 
der Freude seines Herzens hatte er auf der D i ­
rekt ion seine Hochzeit angemeldet Rund hun­
dert junge M ä d c h e n s a ß e n im Dom. A l l e hatten 
Rosen oder N e l k e n in der Hand. E in g r o ß e s 
Kichern hob an, als das Paar, er schon etwas 
wackl ig auf den Beinen, den langen Gang im 
Dom zum A l t a r schritt. Nach dem Segen s t ü r m t e 
die Schar, wie vom O r k a n gejagt, auf den A l t a r 
zu, hielt ihn auf der obersten Stufe fest und 
ü b e r s c h ü t t e t e ihn mit Rosen und N e l k e n Er 
strahlte ü b e r das ganze Gesicht, und alles lachte 
im Dom, ich auch Ich konnte ja an der Fü l l e auf 
den Stufen nicht vorbei . Es war seine letzte 
Freude. V ie rzehn Tage danach meldete mir unser 
gemeinsamer Fr iseur in der B r o t b ä n k e n s t r a ß e 

Holländer Windmühle bei Kollaien 
nördlich von Memel 

Aufn . : Landesbildstelle Hessen 

Links: Diese einst in Schönlließ, Landkreis 
Königsberg, stehende Paltrockmühle wurde im 
Ostpreußischen Heimat-Freiluftmuseum aulge­

stellt. 

dem jungen Ehemann ginge es nicht gut. Er 
m ü ß t e alles G e l d bis auf den letzten Pfennig 
abliefern und bekam, knapp zugemessen, etwas 
G e l d für Tabak und gelegentl ich ein Glas Bier. 
Nach z w e i Jahren starb er, wie der Sohn sagte: 
V o n der M e g ä r e e r l ö s t . 

B e i m Tyrann i s i e r en denke ich auch an eine 
Doppel t rauung: z w e i Schwestern heirateten an 
demselben Tage im Hause der E l te rn in der 
Luisenal lee . Nach v ie rzehn Tagen war der eine 
Ehemann bei mir : „ M e i n e Frau haul mich," 
Scherzend riet ich: „I Knien Sie doch uiedrff." 
A b e r k lag l i ch der M a n n : „Sie ist s t ä r k e r als ich.' 
W i e einst K ö n i g Gunther im N i b e l u n g e n l i e d der 
Brunh i lde nicht gewachsen war : Das alte Lied, 
das sich le ider ö f te r s wiederhol t . 

E inma l habe i c h nicht ernst b le iben können. 
Eine M u t t e r k a m mit ihrer Tochter zu mir, um 
mich um H i l f e g e g e n ü b e r ihrer Tochter und dem 
Schwiegersohn zu bit ten. D i e Braut leute hatten 
einen best immten Tag a u s g e w ä h l t . Es war ein 
D o n n e r s t a g und bei a b n e h m e n d e m 
M o n d . D ie M u t t e r aber w o l l t e e inen F r e i ­
t a g und z u n e h m e n d e n M o n d . Nach 
langem H i n und H e r trat ich auf die Seite des 
Brautpaares. 

V e r s p ä t e t e H o c h z e i t s k u t s c h e n 

Schrecklich war oft das W a r t e n auf das 
Brautpaar . Unmi t te lba r nach dem Ersten Welt­
k r i e g hatte sich e in neuer Fuhrha l te r auf dem 
Sackheim eingenistet, der zur gleichen Zeit drei 
Trauungen annahm. N a t ü r l i c h ergaben sich dar­
aus gewal t ige V e r s p ä t u n g e n . So e n t l i e ß ich ein­
ma l nach mehr als z w e i s t ü n d i g e m War ten den 
Organ is ten Eichberger, den K ü s t e r Bendrick, die 
Kirchfrauen und g ing zu meiner W o h n u n g hin­
ü b e r . K u r z danach k a m der Brautzug. Die Braut 
und e inige andere a u f g e l ö s t i n T r ä n e n . Rasch 
wurde die Ki rche aufgeschlossen. M e i n Amts­
bruder K a h l e , der etwas K l a v i e r spielte, 
holte m ü h s a m aus der O r g e l : „ J e s u , geh voran" 
heraus, und ich v o l l z o g die Trauung. Nach der 
T rauung b e m ä c h t i g t e sich der ganzen Gesell­
schaft eine u n b ä n d i g e Hei te rke i t , d a ß die kirch­
liche Trauung doch noch hatte stattfinden kön­
nen. Darum wunder te ich mich nicht, als ich am 
n ä c h s t e n Tage h ö r t e , die Feier zu Hause wäre 
eine besonders f röhl iche gewesen. 

E i n einziges M a l war mir das War ten nicht 
unangenehm. Das war an e inem g l u l h c " c n 
Ju l i t ag . Ich wartete in der S c h l o ß k i r c h e 
auf einen Unteroff iz ier und seine Braut Aus 
i rgendeinem G r u n d v e r z ö g e r t e sich das Stellen 
der K r ü m p e r w a g e n . Ich machte es mir in der 
Sakr i s te i der Sch loßk i r che in einem alten Leder­
sessel aus der Zei t der K ö n i g i n Luise beguem. 
Es war so s t i l l , so k ü h l , so beruhigend hinter den 
dicken S c h l o ß m a u e r n : Ich schlief ein Nach fast 
z w e i Stunden s t ü r z t e der K ü s t e r herein: „Endlidi 
s ind sie da." Ich aber war so fröhlich über den 
gesunden Nachmittagsschlaf d a ß ich kämpfen 
m u ß t e , um nicht mi» lachendem Gesicht ins 
Gotteshaus zu gehen 

* 
Ich h ä t t e aber k e i n Recht, v o n Wunderlichem 

bei Amtshand lungen zu reden, wenn ich nicht 
der „ Z a u n g ä s t e " vor dem Gotteshaus bei 
den Trauungen gedenken wol l te . Woher die 
alten Frauchen, aber auch die jungen Frauen, 
die alten und vielfach auch die jungen Männer 
neben den v i e l en K i n d e r n die Zeit hatten, neun 
und mehr Trauungen an den Sonnabenden im 
D o m z u K ö n i g s b e r g zu beobachten und 
ihre oft nicht sehr angenehmen Bemerkungen 
ü b e r K l e i d u n g , Aussehen und Verhalten des 
Brautzuges zu machen, ist mir immer ein Wun­
der gewesen und gebl ieben. Der liebe Gott hat 
doch manche Zuschauer, wenn nicht im Gottes­
haus und ü b e r der B ibe l , dann vor der Kirche 
und aus Neug ie r . 
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P f i n g s t f c h r t i n M a s u r e n : 

In den Bucht 
des M 

en 
auersees 

Von PAUL B R O C K 

Unendliche W e i t e , leuchtende Kla rhe i t des 
Himmels zu jeder Jahreszeit , l iegt ü b e r dem 
Schwenzaitsee, ü b e r der W e l t der Inseln und 
Seen. G l a s k l a r und durchsichtig s ind die he l len 
Wasser bis zum Grunde , d a ß die Sonnenstrah­
len widerb l i t zen im Si lber u n z ä h l i g e r Fische, 
daß der Boden z u m Gre i f en nahe erscheint! 
Wechselnde W o l k e n g e b i l d e t ü r m e n sich ü b e r 
dem Mauersee . 

Schönes M a s u r e n , w i e und w o so l l man be­
ginnen, in de inen n ö r d l i c h e n Brei ten die Kost­
barkeiten herauszugreifen und mit h e i ß e m Her­
zen l i ebevo l l zu betrachten? Siebenundsechzig 
Seen z ä h l t e man im K r e i s A n g e r b u r g , mit schö­
nen Ufergestaden, mit W ä l d e r n v o n u r s p r ü n g ­
licher Dichte, als ob erst gestern letzter Schöp­
fungstag war. W o l l t e man sagen: hier ist es am 
schönsten , gleich k ä m e einer, um zu behaupten 
nein, dort s ind die W u n d e r am reinsten er­
halten gebl ieben! Vermessenhe i t w ä r e es, in 
solchem Streit zu entscheiden. 

V o n der Dampferanlegeste l le in A n g e r -
b u r g , auf der Ange rapp , in der N ä h e des 
wuchtig aufstrebenden Schlosses, legt um die 
Mittagstunde e in k le iner , w e i ß e r Dampfer ab. 
Er durchfähr t den K a n a l , und dann wieder 
stromauf, zwischen den Ufern der Ange rapp h in , 
die in ihrem Bestreben, den Mosdzehner See zu 
erreichen, nach l i n k s e inen wei ten Bogen ge­
schlagen hat. T r ä g e , dem scharfen Steven des 
Schiffes nur w e n i g W i d e r s t a n d leis tend, kommt 
der Fluß uns entgegen, v o m See her, v o n Ufern 
flankiert, deren W i e s e n g e l ä n d e W e i d e n - , Bi r ­
ken- und E r l e n g e s t r ü p p als einfache Zierde 
trägt . Dann erhebt sich, zur Rechten, vo r un-

Motorschifi „Angerburg" auf einer Seen-Fahrt. 
Aufnahme: K a r l Maslo 

seren B l i cken die T h i e r g a r t e n s p i t z e , 
sehr hoch. K ö n n t e n w i r dort anlegen, h ä t t e n w i r 
von der H ö h e eine herr l iche Auss ich t ü b e r den 
Mauersee; es w ü r d e sich der S c h w ä r m der In­
seln vor unseren A u g e n , w i e auf e in Schöpfer­
wort, aus dem W a s s e r erheben. 

A b e r nun prescht der Dampfer auch schon 
aus der Enge des Bettes auf den See hinaus, 
der v o m n ied r igen Deck w i e aus lauter Son-
nenfünkchen zusammengesetzt erscheint, z w i ­
schen denen die F lu t s i l b r ig hindurchschimmert. 
Kleine W e l l e n mit S c h a u m k r ö n c h e n p l ä t s c h e r n 
an den Borden v o r b e i . V o r dem B u g — und vor 
unserem Schauen, e r w ä c h s t die Insel U p a 11 e n 
aus der k r i s t a l l enen Flut . M a n hat sie auch das 
„masur i sche H e l g o l a n d " genannt, diese dre ihun­
dert M o r g e n g r o ß e , v o n g r ü n e m Laub uber­
schäumte , v o n e inem Schi l fgür te l u m s c h n ü r t e 
Insel im Mauer see hat näml i ch fast die gleiche 
Größe w ie das kahl fe l s ige E i l a n d in der Nordsee . 

Keine donnernde Brandung ficht uns hier an; 
küh le St i l le e m p f ä n g t uns, i n der es flüstert und 
wispert. W i r gehen e in i n den Schatten der 
Baumkronen w i e in e in Domgewolbe . Eichen-, 
Ulmen- und L i n d e n s t ä m m e streben w i e Pfeiler 
empor, die das blaue H i m m e l g e w ö l b e zu tragen 
scheinen. Fe rn ist das Has ten und Tre iben der 
Menschen, das erst am jensei t igen Ufer wieder 
beginnt, w o dunk le W a l d ü n g e n , freundliche 
Höfe und lust ige Gef i lde h e r ü b e r w i n k e n Ein 
we ißes Haus mit rotem Ziegeldach ladt uns ein, 
in einer g e r ä u m i g e n H a l l e unseren K a fee zu 
tr inken. Dazu gibt das melodische Zwitschern 
u n z ä h l i g e r V ö g e l ein wohlgelungenes Konzer t 

M a n sagt uns, vor mehr als zweihunder t Jah­
ren sei die Insel v o n Elchen b e v ö l k e r t gewesen; 
in Herden seien sie aus der Gegend von Stob-
ben h e r ü b e r g e s c h w o m m e n , doch die Menschen 
h ä t t e n sie, aus Lust am fröhl ich en Jagen ver­
tilgt; da habe e inmal Augus t IL, K o n i g von Po­
len, begleitet v o n F ü r s t e n und Her ren , bei einem 
einzigen Jagdzug vierhunder t Elche erlegt. 

A l s die Elche noch lebten hat es a u l J W * » 
ein s chönes Landhaus gegeben. D e n W a l d hatte 

man zu einem Park ausgestaltet, in dem es ge­
pflegte Promenaden und Durchblicke zum See 
gab. Das alles ist das W e r k der dri t ten Ge­
mahl in des Burggrafen A h a s v e r u s v o n 
L e h n d o r f f gewesen,- die gleiche edle Dame 
hat i n der Pestzeit ganze Fuhren mit Lebens­
mit te ln nach Angerburg geschickt, um die ge-
g u ä l t e n Menschen vor dem bittersten Hunger 
zu bewahren. Eine Reichsgräf in Lehndorff hat 
auch — man schrieb das Jahr 1880 — durch Her­
gabe reichlicher M i t t e l in Angerburg die S i e ­
c h e n - u n d K r ü p p e l a n s t a l t e n ge­
g r ü n d e t , und den damals amtierenden Super­
intendenten B r a u n zu ihrem Leiter gemacht 

Der Name der alten Grafenfamil ie so l l uns 
noch des ö f t e ren begegnen, auch hier, wo am 
S ü d e n d e der Insel Upal ten , durch einen schma­
len Durchstich von ihr getrennt, ein winziges 
Inselchen auftaucht, mit E r l e n g e h ö l z übe r ­
wuchert. Dort gibt ein Steinhaufen, von Ge­
s t r ü p p fast zugedeckt, davon Kunde, d a ß ein 
Lehndorff seinem Freunde, dem General leutnant 
Hencke l v o n Donnersmark, eine dreizehn M e ­
ter hohe Pyramide als D e n k m a l errichtete. 

A n dem schilfigen Westufer des Dargainen-
sees l iegt S t e i n o r t, der p r ä c h t i g e Sitz der 
Grafenfamil ie . Das Schloß bi ldet den M i t t e l ­

punkt we i t l äu f ige r G ü t e r und ausgedehnter 
Eichenwaldungen. 

Um hinzugelangen, lassen wi r uns von einem 
Fischer nach P a ß d o r f h i n ü b e r r u d e r n Der 
Kahn riecht nach Fischen und Teer. Der M a n n 
ist alt, und die Zeit und die Seeluft haben in 
seinem Gesicht ein G e w i r r von Runen gezeich 
net; wer darin zu lesen vermag, bedarf keiner 
Bücher, um die Lebensgeschichte der masuri-
schen Menschen zu entziffern; Glück und Leid, 
M ü h e n und Sorgen, und die g r o ß e Liebe zur 
Heimat, zu Land und See sind dar in aufgezeich­
net. Seine starken, rissigen H ä n d e ziehen kraft­
v o l l die Ruder durch die hellschimmernde Flut 

W i r brauchen ihn nicht zu bereuen, den Um­
weg, den w i r gemacht haben, um nach Steinort 
zu gelangen. V o n Paßdor f wandern w i r zum 
Waldhaus Staken, dann südlich, hinein in den 
Steinorter Forst, e in wenig kreuz und guer, und 
dann h i n ü b e r zum Maue rwa ld , der wiederum 
seine ös t l iche Begrenzung am See findet. Das ist 
ein W a l d , wie es in unseren Brei ten kaum einen 
anderen mehr gibt, mit seinem Hochmoorgebiet, 
seinem Eichenbestand, seinem Wildgehege , 
e in W a l d v o n unbeschreiblicher Dichte; uralte 
H o c h s t ä m m e wechseln mit Unterholz , aber mit 
unendlicher Liebe und Sachkenntnis gehegt und 
gepflegt, Eigentum der Grafen v o n Lehndorff. 

Auf dem Wege nach Angerburg 
Die Luft, die w i r atmen, ist e in Gemisch v o n 

Seewind, Erdgeruch und duftendem Laub, ü p ­
piger Vege ta t ion und himmlischer Kla rhe i t . 
Rude l v o n Rehen kommen uns ü b e r den W e g , 
und der E i c h e l h ä h e r keckert frech; E ichhörnchen 
huschen an S t ä m m e n hinab und hinauf, schwin­
gen sich flink her- und h i n ü b e r v o n Baum zu 
Baum. V o m See k l ingt das metall isch schep­
pernde H o r n eines Motorbootes . 

W i r kommen nach S t o b b e n , nach Ki t t l i t z 
und A m a l i e n r u h ; Rosengarten l iegt zu weit 
s e i t w ä r t s ; dafür gelangen wi r nach Labab am 
Labab-See. V o m Steinorter Ostufer führt , z w i ­
schen Ki r sa i t en - und Dargainen-See eine F ä h r e 
nach Ki r sa i t en h i n ü b e r , und ^ine S t r a ß e bringt 
uns nach H a a r s c h e n am gleichnamigen See, 
und weiter nach G r o ß g a r t e n . Nördl ich 
führt uns die S t r a ß e , ü b e r Schwenten (Ogonken), 
zum Schwenzaitsee mit der winz igen Katzen­
insel . D ie H ä u s e r v o n K e h l e n leuchten h e r ü b e r . 
A m W a l d h a u s J ä g e r h ö h e v e r f ä n g t sich 
der Bl ick ; s c h n e e w e i ß , mit abgeflachtem Dach 
ü b e r z w e i Stockwerken, mit zwe i ü b e r e i n a n d e r ­
l iegenden Reihen g r o ß e r Fenster ü b e r verzier­
tem Gesims, leuchtet das G ä s t e h a u s v o m H ü g e l 
herab. Es ist eine als ganz vo rzüg l i ch g e r ü h m t e 
G a s t s t ä t t e , hat einen eigenen Dampferanlege­
platz und einen Badestrand für e r h ö h t e A n ­
s p r ü c h e . A l s seltene A t t r a k t i o n für die G ä s t e , 
die dort auch zur W i n t e r k u r wei l ten , galten die 
D e u t s c h e n u n d I n t e r n a t i o n a l e n 
M e i s t e r s c h a f t s k ä m p f e d e r E i s ­
s e g e l r e g a t t e n auf dem Schwenzaitsee mit 
besonderer Bete i l igung aus den bali ischen Staa­
ten; e in ü b e r a u s faszinierendes Schauspiel. 
V o n einer Ski-Sprungschanze konnten sich die 
G ä s t e , die sportbegeisterten, w i l lkommene Be­

wegung verschaffen. J ä g e r h ö h e war e in Begriff, 
e in Anziehungspunkt , der der Stadt Angerburg 
weit ü b e r O s t p r e u ß e n s Grenzen Bedeutung gab. 
Ganz in der N ä h e , doch u n b e r ü h r t von dem 
Trubel , abgeschirmt durch die Auss t rah lung 
m a j e s t ä t i s c h e r Ruhe, lag der Heldenfriedhof mit 
seinem hochragenden Kreuz , auf dem deutsche 
und russische Soldaten friedlich nebeneinander 
schlafen. * 

Die Angerapp und der M ü h l e n g r a b e n dazu, 
haben den Platz, auf dem Ange rbu rg liegt, zu 
einer Insel gemacht; es bedurfte einer A n z a h l 
Brücken für S t r a ß e n und Eisenbahn, um in die 
Landschaft hinauszugelangen. Im Jahre 1256 
wurde der Orden Her r der P r e u ß e n b u r g A n ­
getete und gab ihr ihre heutige Gestalt . A m 
4. A p r i l 1571 wurde Ange rbu rg zur Stadt er­
hoben. Im O r d e n s s c h l o ß hat Genera l K a 11 e 
residiert, der bis zum A u s z u g in den Schlesi-
schen K r i e g das K ü r a s s i e r r e g i m e n t befehligte. 
M a n sagt ihm nach, er habe v i e l für das ä u ß e r e 
B i l d der Stadt getan, doch hat er zugleich den 
Einwohnern manche V e r d r i e ß l i c h k e i t e n bereitet. 

Bezeichnend für die enge, lebendige Be­
ziehung der Stadt zu der Landschaft, die sie um­
gibt, ist der Umstand, d a ß es in Ange rbu rg die 
g r ö ß t e F i s c h b r u t a n s t a 11 D e u t s c h ­
l a n d s gegeben hat; j ähr l i ch wurden von dort 
22 M i l l i o n e n Hechte und M a r ä n e n ihrer Wei te r ­
entwicklung in den angrenzenden Seen zuge­
führt . 

Durch mancherlei A n s t o ß und F ü g u n g ist 
Angerburg auch der Mi t t e lpunk t eines geistig 
und christlich w e r k t ä t i g e n Lebens geworden. 

Blick vom Soldaten-Friedhot auf den Schwenzait­
see. Aufnahme. Grunwald 

Im Jahre 1G65 zur Weihnachtszeit wurde dem 
Andreas He lwing , Pfarrer an der Kirche, die 
Amtshauptmann Graf zu Dohna von 1605 bis 
1611 erbauen l ieß, ein Sohn geboren. Es ist 
der Magis te r G e o r g A n d r e a s H e l w i n g , 
der auf dem Kirchberg, vor dem Superinten­
dentenhaus, begraben liegt. 

Neben seinem Pfarramt, das dieser Georg 
Andreas H e l w i n g mit g r o ß e r Hingabe a u s ü b t e , 
entwickelte er sich zu dem g r o ß e n Naturfor­
scher, als der er 1709 zum M i t g l i e d der Ber l iner 
Akademie der Wissenschaften ernannt wurde. 
A u ß e r d e m leitete er die Lateinschule in Anger ­
burg, und vornehme Eltern aus K ö n i g s b e r g , 
sogar aus Spanien, brachten ihre S ö h n e zu ihm, 
daß er sie in der Kenntnis heimischer und 
exotischer Pflanzen unterweise. 

H e l w i n g erdachte und ü b t e die Mögl i chke i t , 
lebenden Pflanzen und Blü ten durch Pressen 
ihren Saft zu entziehen, wodurch sie vor dem 
V e r w e l k e n und dem e n d g ü l t i g e n Zerfa l l be­
wahrt bl ieben. In methodisch z u s a m m e n g e f ü g ­
ten Sammlungen — Herbar ien — hiel ten sie sich 
ü b e r lange Z e i t r ä u m e hinweg, zur Freude der 
Nachwel t und zur belehrenden Anschauung der 
Wunder , die die Natur uns schenkt. 

Im Dorfe S t u l l i e h e n , nördl ich v o n Anger ­
burg, b e s a ß H e l w i n g einen k le inen Hof, den er 
zu einem vo l lkommenen botanischen Gar ten 
ausbaute. Auch besuchte er oft die Ogonker 
Heide, nahm dabei auch Einwohner mit, denen 
er die zur A r z n e i tauglichen K r ä u t e r zeigte, 
A n w e i s u n g gebend, wie sie zu gebrauchen 
w ä r e n . 

Einen ganzen Stadtteil u m f a ß t e n die Siechen-
und K r ü p p e l l e h r a n s t a l t e n mit L e h r w e r k s t ä t t e n 
und eigener zweiklass igen Schule, B e t h e s d a 
genannt, deren Leiter der Superintendent D. Her ­
mann B r a u n seit ihrer B e g r ü n d u n g auf Lebens­
zeit war. Es gab da G ä r t e n , Heime, K l i n i k e n 
und A u s b i l d u n g s w e r k s t ä t t e n , wo m i ß g e b i l d e t e , 
k ranke und k ö r p e r b e h i n d e r t e Menschen, deren 
Existenz scheinbar am Schicksal gescheitert war, 
durch Besserung ihrer Leiden und A n l e i t u n g zu 
einem handwerkl ichen Beruf, e inem er fü l l ten 
und s innvol len Leben zuge füh r t wurden. 

Die Ans ta l ten konnten v o n Fremden besich­
tigt werden, und die Kunde v o n ihnen wurde in 
alle W i n d e hinausgetragen und regte die M e n ­
schen an, Opfer der N ä c h s t e n l i e b e zu ü b e n . 
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Die Lötzener Straße m Anyerburg. Aufnahme: S c h ö n i n g 

W e n n das W o r t gilt, d a ß hilfreiche Liebe zum 
N ä c h s t e n dem menschlichen Wesen Ewigkei t s ­
wert gibt, w i r d sich der Sinn der dort g e ü b t e n 
Barmherzigkei t auch dem Namen „ A n g e r b u r g " 
mittei len, und damit auch dem Ruhme Ostpreu­
ßens , daß er, dem Geiste der Menschenliebe ver­
bunden, u n z ä h l i g e Geschlechter ü b e r s t r a h l t . 

Mancher le i noch l ieße sich e r z ä h l e n Anger-
burg ist nicht die einzige Stadt inmitten von 
Seen und F l ü s s e n und W ä l d e r n , die vom leben­
digen Odem der masurischen Landschaft durch­
weht und durchdrungen war, daß man ihn auf 
der Zunge zu schmecken glaubte; sie war Schwe­
ster unter Schwestern Doch wie es sich in einer 
Famil ie v e r h ä l t , d a ß jedes sein eigenes Gesicht, 
seinen besonderen Platz und seine Aufgabe hat, 
und doch nicht fortzudenken ist aus ihrem Be­
stand, darf auch A n g e r b u r g nicht vergessen wer­
den, so lange e in o s t p r e u ß i s c h e s Herz — irgend­
wo — schlägt , 



9. Juni 1962 / Seite 12 
Jahrgang 13 / Folge 23 

16. /17 Juni Angerburg. Haupttreffen in der Paten 
Stadt Rotenburg (Han). 

17. Juni: Ebenrode Kreistreffen tn der Patenstadl 
Kassel 
Goldap, Haupttreffen in Hannover Im Kurhaus 
Limmerbrunnen 

24. Juni- Neidenburg. Bezirkstrefien in Hannovei 
im Kurhaus Limmerbrunnen 
Bartenstein. Haupttreffen in der Patenstadt Nien­
burg (Weser) 
S c h l o ß b e r g : Haupttreffen In Winsen (Luhe) 

30. Junhl Jul i : Insterburg. Haupttreffen in Krefelo 
im Stadtwaldhaus 
Seestadt Plllau. Haupttreffen In der Patenstadt 
Eckernförde . 

1. Jul i : Ebenrode. Kreistreffen in Essen-Steele im 
Stadtgartensaalbau. 
Johannisburg, Haupttreffen in Hamburg Im Win-
terhuder F ä h r h a u s 
Osterode, Kreistreffen mit z e h n j ä h r i g e m Paten­
s c h a f t s j u b i l ä u m In der Patenstadt Osterode 
(Harz). 

8. Jul i : Orteisburg. Kreistreffen in Essen Städti­
scher Saalbau 
Pr.-Eylau, Haupttreffen in Hamburg in der Gast­
s t ä t t e Gewerkschaftshaus. 

IS. Jul i : Rastenburg, Haupttreffen In der Patenstadl 
Wesel. 
Osterode, Kreistreffen in Herne Im Kolpinghaus. 

12. Jul i : Pr.-Holland. Kreistreffen in Hagen Im 
Parkhaus. 

S8./29. Ju l i : Gumbinnen. Haupttreffen in der Paten­
stadt Bielefeld 
Heiligenbeil, Haupttreffen In der Patenkreisstadt 
Burgdorf. 

28. Jul i , Labian, Haupttreffen in Hamburg 
Angerapp, Kreistreffen in Hamburg. 

«75. August: Lyck, Haupttreffen in der Patenstadt 
Hagen. 

S. August: Memel, Heydekrug und Pogegen, Haupt­
treffen In Hannover im Kurhaus Limmerbrun­
nen. 
Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit und Elchniederung, ge­
meinsames Treffen in Hannover im W ü l f e l e r 
Biergarten. 

12. August: Johannisburg, Haupttreffen in Hanno­
ver. 
Elchniederung, Kreistreffen in Lübeck im Lokal 
M u u ß , Israelsdorf. 

W./19. August: Wehlau, Haupttreffen am Amtssitz 
des Patenkreises in Syke. 

1». August: Angerapp, Kreistreffen in Hannover. 
25. August: Neidenburg, Jahresversammlung und 

Kreistag in Bochum im Bundesbahnhotel. 
28. August: Orteisburg, Kreistreffen In Hannover In 

den C a s i n o - G a s t s t ä t t e n 
Pr.-Holland, Kreistreffen in Hannover im Kur­
haus Limmerbrunnen. 
Lotzen, Kreistreffen in Essen im S t ä d t i s c h e n 
Saalbau. 

1 September: Ebenrode, Kreistreffen in Hamburg. 
Gumbinnen, Kreistreffen in G ö t t i n g e n 
Insterburg, Kreistreffen in Hamburg in der 
Mensa. 
Jobannisburg, Kreistreffen in Dortmund in den 
R e i n o l d i - G a s t s t ä t t e n . 
Mohrungen, Kreistreffen in Hannover. 
Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit und Elchniederung, 
gemeinsames Kreistreffen in Duisburg in den 
R e i n h o f - F e s t s ä l e n . 

23. September: Gumbinnen, Kreistreffen in Ham­
burg. 

30. September: Ebenrode, Kreistreffen in Hannover. 
Heilsberg, Haupttreffen in K ö l n im Gasthaus 
»Flora". 

Allenstein-Stadt 
Meine lieben Aliensteiner! G e m ä ß unserer Sat­

zung m u ß t e n in den vergangenen Wochen die Wahl­
aufrufe zur Nachwahl für unsere Stadtversammlung 
an dieser Stelle erscheinen. Ich konnte Euch daher 
keine weiteren Mitteilungen zukommen lassen. Jetzt, 
so hoffe ich, habt Ihr alle g e w ä h l t — und gut ge­
w ä h l t . Und nun werdet Ihr wieder Eure Helmat-
nachrichten erhalten. Mit einer traurigen Nachricht 
m u ß ich beginnen: Der l a n g j ä h r i g e Stadtinspektor 
und Verwalter des S t ä d t i s c h e n Altersheims, W i l -
helm-Augusta-Viktoria-Haus in Allenstein, unser 
Landsmann Nikolaus Wazlawek, ist am 17. Mai im 
83. Lebensjahre in Paderborn verstorben. Monsig-
nore Kewitsch hat unsere Kreisgemeinschaft bei der 
Beerdigung vertreten und einen Kranz am Grabe 
niedergelegt. Landsmann Wazlawek, 1879 im Warthe­
gau geboren, trat nach 12jähriger M i l i t ä r d i e n s t z e i t 
in den Dienst der Stadtverwaltung Allenstein ein. 
1913 wurde er Leiter unseres Altersheims. Das Heim 
und die der Stadt g e h ö r e n d e n landwirtschaftlichen 
und g ä r t n e r i s c h e n Betriebe leitete er bis 1945. Das 
Heim fiel mit seinen etwa 200 Insassen im Jahre 
1945 den Sowjets in die H ä n d e ; er durfte es zuvor 
nicht evakuieren. Z w ö l f Jahre verblieb er noch in 
seiner Heimat. Erst 1957 wurden er und seine Frau 
nach Westdeutschland ausgesiedelt. Er wohnte zu­
letzt in Paderborn. Caritasschwestern betreuten ihn 
dort im Veronikaheim, bis ihn der Herrgott zu sich 
rief. U m ihn trauert die Gattin, mit der er 56 Jahre 
treu verbunden lebte, mit ihr trauern wir alle. Mich 
hat diese Nachricht besonders tief getroffen, da ich 
den lieben Toten von Kindheit an kannte und sehr 
viele s c h ö n e und u n v e r g e ß l i c h e Erinnerungen an 
ihn bewahren darf. Ich m ö c h t e Frau Wazlawek, die 
heute im Caritasheim St. Veronika in Paderborn 
(Husener S t r a ß e 43) lebt, auf diesem Wege meiner 
und aller Allensteiner innige Anteilnahme bei ihrem 
schweren Verlust aussprechen. M ö g e ihr noch ein 
gesegneter Lebensabend beschieden sein. — Und 
nun, meine lieben Allensteiner, noch ein kurzes 
Wort zu unserem Bildband. Werdet nicht ungedul­
dig. Die Vorbereitungen sind im Gange. In der 
n ä c h s t e n Woche k ö n n t Ihr an dieser Stelle alles 
N ä h e r e erfahren! Bis dahin grüßt Euch In heimat­
licher Verbundenheit Euer 

Georg Hermanowski, Erster Stadtvertreter i. V . 
Bad Godesberg, Z e p p e l i n s t r a ß e 57 

G e s u c h t werden: Kurt Dorsch aus Allenstein, 
Wadanger S t r a ß e ; August Kempa sowie Kinder 
Alfred und Irmgard aus Allenstein, Hcrmann-
G ö r i n g - S t r a ß e ; Frau Laufenberg sowie T ö c h t e r 
Elisabeth und Eveline aus Allenstein, G a r t e n s t r a ß e : 
ehem. Oberleutnant Alexander Stoll, Frau K ä t e und 
Kinder aus Allenstein, C o p p e r n i c u s s t r a ß e 45; Frau 
Marie Page, geb. Fischlin, und Tochter Herta (geb. 
1905), Allenstein; Frau Lipski ( später Linden) und 
Tochter Anneliese, Allenstein, G a r t e n s t r a ß e 16/17. — 
Mitteilungen erbeten an Kreisgemeinschaft Stadt 
Allenstein in Gelsenkirchen, D i c k a m p s t r a ß e 13. 

Angerburg 
Angerburger Tage In R o t e n b u r g / W ü m m e 

am 16. und 17. Juni 
A m Sonnabend (16. Juni), 9 Uhr, Sitzung des Kreis­

ausschusses Angerburg im Speicher Heimatmuseum, 
15 Uhr ö f f e n t l i c h e Sitzung des Kreistages Angerburg 
im Sitzungssaal Kreishaus, 19.30 Uhr Feier zur Tradi ­
t i o n s ü b e r n a h m e der Hindenburg-Schule und der 
Frieda-Jung-Schule Angerburg durch das Ratsgym­
nasium Rotenburg im Schulhof des Ratsgymnasiums 
Es sprechen: Kreisvertreter F r . - K . Milthaler, Ober­
kreisdirektor J a n ß e n , für das Ratsgymnasium Ober­
studiendirektor Dr. Krause, für die ehemaligen 
Angerburger Dipl.-Ing. Hudel. Die Festansprache 
h ä l t Studienrat Schink. Aachen ( früher Angerburg). 
Vorgesehen sind Fahnenschwingen, V o l k s t ä n z e . Lie­
der und ein Festzug (bei Regenwetter findet der 
Umzug am Sonntag gegen 11.30 Uhr im A n s c h l u ß 
an die Feierstunde zum 17. Juni statt). Gegen 22 Uhr 
Zusammenwerfen der Fackeln, a n s c h l i e ß e n d gesel­
liges Beisammensein mit Tanz im Saal des I . ü n e -
burger H o ' - i . — A m "inntag (17. Juni) 9 Uhr Fest­
gottesdienst (Pastor Thude) in der Evangelischen 
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Stadtkirche, 19.30 Uhr Gemeinsame Feierstunde mit 
dem Kreiskuratorium „ U n t e i l b a r e s Deutschland" im 
Park des Heimatmuseums. Es wirken mit die M ä n ­
nergesangvereine Liedertafel Rotenburg, M G V Ro­
tenburg, Germania Rotenburg. Es sprechen Kreisver­
treter F r . - K . Milthaler, Oberkreisdirektor J a n ß e n , 
B ü r g e r m e i s t e r Sch lüter , Bundestagsabgeordneter R. 
Rehs (Vorstandsmitglied der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n ) . Die Festansprache hä l t Mittelschulrektor 
Kahl, Vors. des Kreiskuratoriums „ U n t e i l b a r e s 
Deutschland". Im A n s c h l u ß an die Feierstunde Bei­
sammensein im L ü n e b u r g e r Hof. Ab etwa 11.30 Uhr 
Besichtigung der Angerburger Zimmer im Heimat­
museum. Von 15 bis 17 Uhr „ A n g e r b u r g einst und 
jetzt" — Fi lm und Dias aus dem Heimatkreis A n ­
gerburg einst und jetzt, Im Sitzungssaal des Kreis­
hauses. 

Das Jugendtreffen 
an läß l i ch der Angerburger Tage vom 12. bis 17. Juni 
(Leitung: Mittelschullehrer Labusch). A m Dienstag 
(12. Juni), 18 Uhr gemeinsames Abendessen und Vor­
stellen der Teilnehmer in der Jugendherberge Ro­
tenburg, 20 Uhr erstes Treffen mit der Jugendgruppe 
des Heimatbundes R o t e n b u r g / W ü m m e und den an­
deren Rotenburger Jugendgruppen im Sitzungssaal 
des Kreishauses; B e g r ü ß u n g durch Mittelschullehrer 
Labusch, Oberkreisdirektor J a n ß e n und Stadtdirek­
tor Thieme, a n s c h l i e ß e n d „Der junge Mensch im 
mittleren Teil Deutschlands" (Wochenschauen) von 
Alexander Dohzalik (Vlotho). — A m Mittwoch (13. 
Juni) 9 Uhr Singen, 10 Uhr Geschichte O s t p r e u ß e n s 
(Mittelschullehrer Labusch), 13.30 Uhr Wanderung 
durch die Heide und Besichtigungsfahrt durch den 
Landkreis, 20 Uhr Singen und Spiele. — A m Don­
nerstag (14. Juni), 10 Uhr „Die Bedeutung Ostpreu­
ßens", 14 Uhr Rotenburger Heimatkunde mit Filmen 
und Lichtbildern (Mittelschullehrer Heitmann) in 
der Aula der Mittelschule, 20 Uhr geselliger Sing-
und Tanzabend (Oberschullehrer Berger) im Musik­
saal des Ratsgymnasiums. — Freitag (15. Juni), 10 Uhr 
„Unser Recht auf O s t p r e u ß e n " (Labusch) in der J u ­
gendherberge, 14 Uhr „Die Jugend in der Bundes­
republik Deutschland und der 17. Juni" (Mittelschul­
rektor Kahl) in der Aula der Mittelschule, 20 Uhr 
Lesespiel in der Jugendherberge. — A m Sonnabend 
(16. Juni), 10 Uhr Besuch der Ausstellung „ V o g e l w e l t 
zwischen Weser und Elbe" im Heimatmuseum, 13.30 
Uhr Busfahrt durch den ö s t l i c h - n ö r d l i c h e n Tei l des 
Kreises ( R ü c k k e h r gegen 17.30 Uhr), 19.30 Uhr Tei l ­
nahme an der Feier des Kreistreffens. — Sonntag 
(17. Juni) Teilnahme an den Veranstaltungen des 
Kreistreffens. 

Bartenstein 
Hauptkreistreffen — S a t z u n g s g e m ä ß e Einladung zur 

ordentlichen Mitgliederversammlung 
Zu dem am Sonntag, 24. Juni, in unserer Paten­

stadt Nienburg (Weser) stattfindenden Hauptkreis­
treffen und der damit verbundenen ordentlichen Mit­
gliederversammlung werden hiermit alle Mitglieder 
der Kreisgemeinschaft Bartenstein g e m ä ß § 5 unse­
rer Satzung eingeladen. Einziger Punkt der Tages­
ordnung: Neufestsetzung der Zahl der B e i r ä t e zum 
Vorstand — K r e i s a u s s c h u ß — auf drei und der Zahl 
der Mitglieder zum Kreistag auf zwöl f . Eine beson­
dere Vorlage wird in der Mitgliederversammlung be­
kanntgegeben. 

Das Hauptkreistreffen findet, wie üb l i ch , im Park­
hause in der Hannoverschen S t r a ß e statt. Das Park­
haus ist auf direktem Wege vom Bahnhof zu errei­
chen. F ü r Kraftwagenbesitzer ist g e n ü g e n d Park­
platz vor dem Parkhaus vorhanden. G ä s t e und 
Freunde sind wie immer herzlich willkommen. Schon 
in Folge 13 vom 31. März habe ich darauf hingewie­
sen, d a ß mit dem d i e s j ä h r i g e n Hauptkreistreffen 
eine Tagung der Kameradschaft der ehemaligen 
44er verbunden ist. Die Kameradschaft will am 
Sonnabend, 23. Juni, eine Autosternfahrt nach Nien­
burg veranstalten, die mit einem Kameradschafts­
abend im Parkhaus beendet wird. Z u diesem sind 
wir auch herzlich eingeladen, wie auch die 44er 
an unserem Sonntagstreffen teilnehmen wollen. Die 
Mitgliederversammlung findet, wie üb l i ch , am Sonn­
tag um 11 Uhr statt. Das Lokal ist aber schon um 
9 Uhr g e ö f f n e t . Eine Sitzung des Kreistages findet 
nicht statt. Ich hoffe, recht viele Landsleute be­
g r ü ß e n zu k ö n n e n . 

Z e i ß , Kreisvertreter 
31 Celle, Hannoversche S t r a ß e 2 

Elchniederung 
Versicherungsunterlagen 

Bei mir laufen dauernd Anfragen wegen Beglau­
bigung von Versicherungen und Urkunden ein. Ich 
verstehe nicht, warum diese A n t r ä g e erst jetzt ge­
stellt werden und nicht schon vor 10 oder 15 Jah­
ren. Damals waren viele Landsleute noch am Le­
ben, die die Bescheinigungen ü b e r die B e s c h ä f t i ­
gungsdauer ausstellen konnten. Ich m ö c h t e nun auf 
den Artikel im O s t p r e u ß e n b l a t t vom 28. Apr i l , 
Seite 4, ü b e r „ H i n w e i s e für die Beschaffung von 
Versicherungsunterlagen" hinweisen und den Inter­
essenten raten, diesen Bericht genau durchzulesen 
und aufzubewahren, denn dann k ö n n e n sie sich 
und mir viele u n n ö t i g e Schreibarbeiten ersparen. 
Bitte auch unsere Suchlisten genau durchsehen und 
mir alles sofort auf einer Postkarte mitteilen, damit 
es nicht s p ä t e r vergessen wird. 

D a s T r e f f e n i n H a n n o v e r findet am 
Sonntag, 5. August, und in L ü b e c k am 12. August 
statt. Dazu ist auch unsere Jugend herzlich einge­
laden! 

Anschriften-Suchliste 
Hoheneiche: Bajohr, Meta, Gerda und Gerhard; 

Huhn, Magda und Gertrud; Janz, Kar l , Rudi und 
Inge; Kairies, Lotte; O b e r m ü l l e r , Max; Bierenbrodt, 
Emma; Schaak, Brigitte und Sabine. — Hohen-
sprindt: Matschullies, Herta; Hoff mann, Elise und 
Anna; Korinth, Betty; Thiel , Paul. — Hohenwlese: 
Sablowski, Marta und Ida; Staschull, Ida. — Iben­
berg: Buddrus, Gisela; Dodszuweit, Horst und A l ­
fred; Mattulat, Er ika; Taday, Gertrud; Albertz, 
Christel; Schellmat, Minna, Helga und Kurt ; Stutt, 
Frieda. — Ibenwerder: Galinski, Emma und Ida; 
Petrick, Ida; Sallowsky, Otto und Herbert. — Inse: 
Anderleit, Elfrlede; Besmann, Martha; Besmehn, 
Grete, Edith und Helene; Engelke, Anna und Kurt ; 
Engelke, K ä t e ; Gulbls, Martha und Luise; G ü n t h e r , 
Oskar; Grigolelt, Emma und Herta; Hennemann, 
Eva und Gustav; Hanchan, Marta; Link, Arno; 
May, Hermann; Nieswandt, Horst; Plonus, Alfred 
und Ida; Stobbe, Erna, Margot und Manfred; Schi­
dorr, Irne; Gawehn, Er ika; Hennemann, Fritz und 
Gustav; Szeinies, Gustav. — Iwenheide: H ö l l g e r , 
Walter; Narkus, Charlotte; Schuster, Siegfried. — 
J ä g e r h ö h : Glogau, Berta; Jusseit, Ewald; Kanapin, 
Franz; Lehmann, Lisbeth und Manfred; Matzick, 
Gerhard; Melenkeit, Ida und Heinz; Mielenz, Heinz; 
Rose, Gertrud und Heidi. — Jagsten: Augustin, Otto; 
B ö h n k e , Herbert; Bastln, Minna; Goetz Auguste; 
Radszuweit, Herbert; Markowski, K a r l ; Mosel, Ernst 
und Sigrid; Schmiedehausen, Minna; Mallunat, 
Lotte und Kurt ; Romelke, Georg; Rose. Hermann 
und Max; Saunus, Daniel; Willuweit, Gertrud. — 
Jodingen: Buse, Maria; Boek, Heinz; Naujok, Felix; 
Rassmann, Richard. — Johannsdorf: Kuth, Christel; 
Zomm, K a r l ; Rehberg, Ida. — K ä m p e n : Ossentow-
ski, Erna; Masurat, Ernst und Horst; S c h r ä d e r , 
Frieda. — Karkeln: Bender, Hedwig: Dangeleit, 
Richard; Dawldeit, Werner; Eroms, Anna und Rita; 
Fischer. Helene; O ü n t h e r . Franz; Grabautzki, A l ­
fred; G ü n t h e r , Helene; K ü h r , Erna und Gerhard; 
Klein, Anneliese und Lotte; Lange, Gerda; Knap-
pertz, Helene; Naujok, Ernst; Reich. Toni; Nebjo-
nat, Eva und Herbert; Homberg, Betty; Schenk, 
Paul, Hans, Heinz, Horst und Klaus; Storin, Fritz 
und Gisela; Schenk, Wilhelm und Christa; T r u n -
schel, Gertrud; Wiebernelt, Bruno; Wassmann, Hed­
wig, Amanda und Werner: Wassmann, Max und 
Inge; V ö l k n e r , Amanda, Franz und Otto; V ö l k n e r , 
Hans; Lilischkles, Max; G ü n t h e r , Helga; Kolleritsch, 
E l l i ; Kahnert, Kurt ; Urban. Walter und Familie; 
Rimkus, Hedwig; Walke. Michael: Wensal, Familie. 

Otto F-'-klcs. Kreisvertreter 
Hannover, W e r d e r s t r a ß e 5 

Ebenrode (Stallupönen) 
Feierstunde zum 17. Juni 

Gelegentlich unseres Kreistreffens am 17. Juni im 
Restaurant Brandau. F r l e d r i c h - E b e r t - S t r a ß e 103, in 
der Patenstadt Kassel, wird vom Magistrat eine 
Feier zum Tag der deutschen Einheit um 11.15 u n r 
im G r o ß e n Haus des Staatstheaters veranstaltet. 
Vom Hauptbahnhof ist das Staatstheater am Fried­
richsplatz (Obere K ö n i g s t r a ß e ) durch die Treppen-
s t r a ß e zu erreichen. Vom Trefflokal ist der Weg 
etwas weiter, daher wird die Benutzung der 
S t r a ß e n b a h n empfohlen. Ich bitte meine Landsleute, 
an dieser Kundgebung unserer Patenstadt teilzu­
nehmen. 

G e s u c h t werden: Reichsbankrat G ü n t h e r und 
Frau, geb. Selge, aus Ebenrode, und Hotelbesitzer 
P r e u ß und Ehefrau Meta, geb. Rudies. 

Rudolf de la Chaux, Kreisvertreter 
6200 Wiesbaden, Sonnenberger S t r a ß e 67 

Gerdauen 
Das Hauptkreistreffen der Kreisgemeinschaft Ger­

dauen findet in diesem Jahre am 26. August in D ü s ­
seldorf, G a s t s t ä t t e Fleher Hof, statt. Diesem Treffen 
geht am 25. August eine Sitzung des Kreisausschus­
ses des Kreistages voraus. Im Hinblick auf das 
Hauptkreistreffen 1963 in Rendsburg — a n l ä ß l i c h des 
lOjährigen Bestehens des P a t e n s c h a f t s v e r h ä l t n i s s e s 
— wird davon abgesehen, in diesem Jahr im nord­
deutschen Raum ein weiteres Kreistreffen abzuhal­
ten. Zum d i e s j ä h r i g e n Hauptkreistreffen in D ü s s e l ­
dorf ergeht rechtzeitig im O s t p r e u ß e n b l a t t Mittei­
lung. 

Suchmeldung 
Gesucht werden aus Gerdauen Paul und Anna K o ­

walski (Inhaber der Bahnhofswirtschaft) und der 
Kellner Fritz Schwich; aus Nordenburg der Fotograf 
Hermann Stavginski; aus Odertal der Landwirt Fritz 
Witt. — Die Deutsche Dienststelle für die Benachrich­
tigung der n ä c h s t e n A n g e h ö r i g e n von Gefallenen 
der ehemaligen deutschen Wehrmacht in Berl in-
Borsigwalde sucht Paul Knubbe und Ehefrau Lydia , 
geb. Seegart, um ihnen die N a c h l a ß s a c h e n ihres ge­
fallenen Sohnes Paul (geb. 1. 9. 1922) zuzustellen. Die 
Eheleute sollen vermutlich in Wil lkamm (Ortsteil 
Krausen) wohnhaft gewesen sein. Sie sind aber we­
der in der Kartei noch befragten Landsleuten aus 
Krausen bekannt. Wer kann Auskunft erteilen? — 
Aus Gr.-Pentlack werden gesucht: Fritz Zimmer und 
Ehefrau Marta; Anneliese Dwelk (geb. etwa 1928); 
Johannes Meier mit Ehefrau Charlotte und Kindern 
Rosemarie und Edeltraut. — Nachricht erbittet die 
Kreiskartei Gerdauen in 24 Lübeck , Knud-Rasmus-
s e n - S t r a ß e 30. 

Georg Wokulat, Kreisvertreter 
L ü b e c k - M o i s l i n g , K n u s p e r h ä u s c h e n 9 

Gumbinnen 
Spiele beim Kreistreffen in Bielefeld 

Liebe Turner und Turnerinnen! Nachdem die Bie­
lefelder Turngemeinde von 1848 im vergangenen 
Jahre die Patenschaft ü b e r den M ä n n e r t u r n v e r e i n 
Gumbinnen ü b e r n o m m e n hat, wollen wir in diesem 
Jahre beim Haupttreffen unserer Kreisgemeinschaft 
am 28. und 29. Jul i in Bielefeld zur Vertiefung der 
gegenseitigen Beziehungen einige Freundschafts­
spiele mit der B T G 1848 austragen. In Frage kom­
men Faustballspiele der M ä n n e r und Frauen, ein 
Handballspiel und eventuell weitere Spiele und 
W e t t k ä m p f e , die durch den Leiter unserer Jugend­
freizeiten, Mitlelschullehrer Fried. Hefft, festge­
legt werden. Austragungsort ist der Spielplatz der 
Bielefelder Turngemeinde „ A m Brodhagen". Spiel­
beginn: Sonnabend. 15 Uhr. Alle ehemaligen aktiven 
Mitglieder des M T V , wie auch die A n g e h ö r i g e n un­
serer Kreisgemeinschaft, die heute in T u r n - oder 
Sportvereinen tä t ig sind, werden zur Te i l ­
nahme aufgefordert und gebeten, ihre Anmeldung 
zu den Faustballspielen an Fritz Schacknies in 4816 
Sennestadt, Lessingweg 1, die zu den ü b r i g e n Spie­
len an Fr . Hefft in 31 Celle (Han), Buchenweg 4, zu 
richten. M e l d e s c h l u ß ist der 1. Jul i . 

Zonengrenzlandtreffen der Jugend in L ü n e b u r g 
Vom 28. Apr i l bis 1. Mai trafen sich junge G u m -

binner in L ü n e b u r g . Wie schon so oft, „ t r ä u f e l t e n " 
auch diesmal unsere jungen Freunde aus allen H i m ­
melsrichtungen ein, um in den wenigen Tagen Mei ­
nungen auszutauschen, Bekanntschaften aufzufri­
schen und ü b e r unsere Aufgaben in der landsmann­
schaftlichen Arbeit zu sprechen. Wir besuchten Dr. 
M ü l l e r - S t e r n b e r g in der Ostdeutschen Akademie. E r 
gab uns einen Einblick in die Arbeit dieses Instituts 
und e r z ä h l t e aus seiner eigenen Forschungsarbeit. E r 
zeigte uns den Teil des b e r ü h m t e n Schatzes der 
S c h w a r z h ä u p t e r zu Riga, der die Wirren des Kriegs­
endes ü b e r s t a n d e n hat. A m Sonntag fuhren wir nach 
Bleckede, einem L a n d s t ä d t c h e n an der Elbe. Dort 
nahmen wir am Gottesdienst teil. Im A n s c h l u ß f ü h r t e 
uns Amtsgerichtsrat Bricke durch seinen Amtssitz. 
Darauf fuhren wir im Bus entlang der „ n a s s e n 
Grenze" an der Elbe. Einsames Land zu beiden Sei­
ten des Stromes, geringer Schiffsverkehr, Wacht-
t ü r m e auf der anderen Seite! In Schnakenburg f ü h r t e 
uns der B ü r g e r m e i s t e r durch seinen Ort. E r e r z ä h l t e 
von den Dingen, die hier an der Wassergrenze t ä g ­
lich vorkommen. Eines v e r m i ß t e n wir in diesem 
s c h ö n e n Land an der Elbe: Die W o c h e n e n d h ä u s e r 
unserer W i r t s c h a f t s w u n d e r b ü r g e r . Warum baut nie­
mand hier und begibt sich zur Erholung hierher? A m 
Montag und Dienstag b e s c h ä f t i g t e n wir uns noch 
weiter mit den uns angehenden Fragen. Zwischen­
durch besichtigten wir auch die Saline L ü n e b u r g 
und das alte Rathaus. Wir standen vor dem ..Sachsen­
spiegel", der alten Rechtsurkunde Norddeutschlands. 
A m Ende stellten wir wieder fest, d a ß die Zeit viel 
zu kurz war, um alles zu b e r ü h r e n , was wir gern 
wissen wollten. Wir hatten jedoch festgestellt, d a ß 
wir eng zusammenhalten m ü s s e n , um denen, die 
„ v e r z i c h t e n " und „ b e z a h l e n " wollen, das Handwerk 
zu legen, denn beides soll auf unsere Kosten ge­
schehen. Wir sind a u ß e r d e m h e l l h ö r i g geworden und 
glauben nicht mehr an die Alleinschuld der Deut­
schen. — Unsere n ä c h s t e Freizeit findet vom 27. Jul i 
bis 4. August in Bielefeld statt. Wir rufen hierzu 
unsere Jungen Freunde im Alter von 14 Jahren auf 
Diesmal nimmt uns das Senneheim auf. Wir wohnen 
dicht an unserer Patenstadt und haben Gelegenheit 
sie kennenzulernen. — V o m 28. bis 29. Jul i findet 
unser Gumbinner Treffen in Bielefeld statt. Hierzu 
rufen wir ebenfalls auf. zu erscheinen. Sowohl zur 
Freizeit als auch zum Treffen bitten wir um recht­
zeitige Anmeldung. 

Hans Kuntze, Kreisvertreter Friedrich Hefft 

Insterburg Stadt und Land 
Z u unserem Hauptkreistreffen 

A m 30. Juni und 1. Jul i findet in unserer Paten­
stadt Krefeld unser Hauptkreistreffen statt. A m 
Sonnabend (30. 6.), 15 Uhr, Sitzung der Kreisaus­
s c h u ß - und Ratsmitglieder im Hotel „ U n i o n - B r ä u " 
( R h e i n s t r a ß e 61). U m 20 Uhr treffen sich im glei­
chen Lokal die A n g e h ö r i g e n des „ V e r e i n s der L ie ­
derfreunde" und die ehemaligen Karalener mit 
ihren Freunden zu einem zwanglosen Wiedersehen 
Auch um 20 Uhr findet im Hotel „ K r e f e l d e r Hof" 
ein zwangloses Treffen der Vertreter der Paten­
stadt mit den Kreisvertretern sowie den Kreisaus­
s c h u ß - und Ratsmitgliedern Insterburgs statt. Die 
Abiturientinnen und Abiturienten des Lyzeums 
(Hindenburg-Oberschule) und des Gymnasiums und 
Realgymnasiums, besonders die J u b i l ä u m s j a h r ­
g ä n g e 1912 (50jähriges) , 1932 (30jährlges) und 1937 (25-
j ä h r i g e s J u b i l ä u m ) , treffen sich ebenfalls im „ K r e ­
felder Hof". Am Sonntag (1. 7). 11 Uhr. Kundgebung 
im Stadtwaldhaus. Der Ostlandchor und eine D J O -
Spielgruppe werden die Verarstaltungen umrah­
men. Das Stadtwaldhaus Ist m . . der S t r a ß e n b a h n ­
linie 12 bequem zu erreichen. P a r k p l ä t z e sind aus­
reichend vorhanden — Quarttervermittlung durch 
den Verkehrsverein Krefeld im Hansahaus. 

c Tote unserer Heimat 

Landrat a. D. Dr. Deichmann f 

Im 73 Lebensjahre ist der 1. Vorsitzende der 
Landesgruppe Rheinland-Pfalz der Landsmann-
schalt Ostpreußen, der ehemalige Landrat des 
Kreises Neidenburg, Dr. Philipp Deichmann, in 
Koblenz verstorben. Am letzten Freitag, dem 
25 Mai, wurde er aut dem Koblenzer Haupt-
iriedhoi in Anwesenheit zahlreicher Landsleute 
zur letzten Ruhe geleitet. Die Landesgruppe hat 
damit einen Mann verloren, der seit nunmehr 
zwölf Jahren die landsmannschaftliche Arbeit in 
Rheinland-Pialz ununterbrochen geführt hat. 

Dr. Philipp Deichmann ist ein geborener Hesse. 
Seine Wiege stand in Gelserhof Im Kreis Hom­
berg bei Kassel. Er besuchte das Gymnasium in 
Kassel und studierte Rechtswissenschaften in 
Göttingen, Freiburg, Heidelberg und Marburg. 
Seine Reterendarprüiung legte er in Kassel ab 
und das Doktorexamen 1912 in Marburg. Nach 
dem Gerichtsassessorexamen (1916) begann 
seine erste Tätigkeit in unserer Heimatprovinz 
Ostpreußen, der er dann später ein ganzes Le­
ben lang verbunden blieb. Seine Tätigkeit bei 
der Staatsanwaltschalt führte ihn von 1916 bis 
1918 nach Lyck, Bartenstein und Königsberg. 
Von 1917 bis 1922 war er dann als Regierungs­
assessor bei der Regierung in Gumbinnen tätig. 
Ferner war er Stellvertreter des Reichs- und 
Staatskommissars für die Memelkreise. Ihm fiel 
1920 die schicksalsschwere Aufgabe zu, diese 
Memelkreise den Alliierten übergeben zu müs­
sen. Sein weiterer Weg führte Dr. Deichmann 
als Kreditreferent in das Preußische Finanzmini­
sterium. In diesem Zeitraum von 1922 bis 1928 
bearbeitete er unter anderem auch die Osthilie. 

Im Jahre 1929 wurde Dr. Deichmann zum 
Landrat des Heimatkreises Neidenburg ernannt. 
Hier heiratete er seine Frau, Charlotte von 
Wuthenau, geborene von Nebel (Salusken). Er 
lebte auf dem Gut Salusken, nördlich von der 
Kreisstadt. Der Pate des Kreises Neidenburg 
war in jenen Jahren die Stadt Köln unter ihrem 
damaligen Oberbürgermeister Dr Adenauer, 
der eine entscheidende Hilfsmaßnahme in Höhe 
von vierzig Millionen Reichsmark für Ostpreu­
ßen vorantrieb. In dieser schweren Zeit verblieb 
der Heimatkreis Neidenburg unter Landrat Dr. 
Deichmann schuldenfrei. 

1932 wurde er als Landrat nach Eschwege in 
Hessen versetzt. Die Verwaltung des Groß­
kreises Trier wurde dem Verstorbenen 1936 
übertragen; während des Zweiten Weltkrieges 
kam die Mitverwaltung des benachbarten Krei­
ses Saarburg hinzu. Bis zum März 1945, als die 
amerikanischen Truppen Trier überrollten, ver­
blieb unser Landsmann aul seinem Posten. Als 
aktiver Landrat wurde er dann automatisch 
interniert. Ende 1946 entlassen, wurde er 1949 
Leiter der Rechtsabteilung des Treuhandlonds 
für Grundplandrechte in Koblenz. In jenem Jahr 
begann Dr Philipp Deichmann in Rheinland-
Plalz an dem Aufbau der Vertriebenenbewegung 
mitzuarbeiten. Seitdem wirkte er unablässig 
auch für unsere Heimat, mit der er sich durch 
seine weitreichende Tat iahe it tief verbunden 
fühlte. 

In Hamburg 
findet am 2. September das llerbsttreffen der In-
sterburger im norddeutschen Raum statt. Veran­
staltungsort ist die „Mensa", vom Bahnhof Dammtor 
in f ü n f Minuten zu F u ß zu erreichen, Eingang 
S c h l ü t e r s t r a ß e 7a. 

Königsberg-Stadt 
Denkt an den BUrgerpfennlg! 

Damit der K ö n i g s b e r g e r B ü r g e r r i n g zahlreiche 
heimatpolitische und kulturelle Aufgaben durch­
f ü h r e n kann, bedarf es einer s t ä n d i g e n und tat­
k r ä f t i g e n Mithilfe der ehemaligen Einwohner von 
K ö n i g s b e r g . Denkt daher an die Abgabe des Bürger­
pfennigs! Der K ö n i g s b e r g e r BUrgerpfennlg soll min­
destens einen Pfennig pro Tag, also 3.65 D M jähr­
lich, betragen Jeder K ö n i g s b e r g e r B ü r g e r sollte sich 
zur Abgabe dieser Spende angesprochen f ü h l e n . Die 
G e m e i n n ü t z i g k e i t und die A b z u g s f ä h i g k e i t ist vom 
Finanzamt a u s d r ü c k l i c h anerkannt. Gern werden 
Bescheinigungen f ü r eingezahlte Spenden ausgestellt. 
Uberweisen Sie Ihre Spende auf das Sonderkonto 
„ K o n i g s b e r g e r B ü r g e r p f e n n i g " in Hamburg-Langen­
horn l , Konto-Nr. 1681 01 Postscheckamt Hamburg. 
M ö g l i c h e Anfragen werden von der Geschäftss te l le 
der Kreisgemeinschaft K ö n i g s b e r g in Hamburg 39, 
H i m m e l s t r a ß e 38 (Telefon 51 58 58), beantwortet. 

Dr. Gustav Wehrhelm 70 Jahre alt 
A m 18. Jul i wird Dr. G u s t a v W e h r h e i m in 

6 Frankfurt (Main), Postfach 2091. 70 Jahre alt. Der 
geborene Hesse kam nach dem Ersten Weltkrieg 
zur damaligen Handelskammer Elbing, von der er 
nach kurzer Zeit zur Handelskammer Königsberg 
berufen wurde. E r war mit besonderen Kenntnissen 

Schneidern Sie selbst? 
Kein R is iko ! Umtausch o d e r G e l d zurückI Ob 
W o l l e , Dra lon , Trevira, D io len. Das alles finden Sie 
in unseren Moff - und Resteangeboten. Fordern S'e 
qleich unverbindl ich Kata log an . Deutschlands 
größtes Resteversandhaus 

He inz St rachowitz , Abt. 9/J, 8938 Buchloe 
früher Kön igsberg Pr. 

des Steuerrechts versehen und hat, wahrend seiner 
T ä t i g k e i t als 2. Syndikus der Handelskammer Kö­
nigsberg, sich vor allem den f ü r die Wirtschaft wich­
tigen Fragen der Gewerbesteuer, der Umsatzsteuer 
und aller anderen Steuern gewidmet. Nach der Zu­
sammenlegung der f ü n f O s t p r e u ß i s c h e n Kammern 
zur Industrie- und Handelskammer für Ost- und 
W e s t p r e u ß e n wurde er gemeinsam mit dem allzu­
f r ü h verstorbenen Dr. G e o r g O l s c h i n k a 
H a u p t g e s c h ä f t s f ü h r e r der neuen Etnheitskammer. 
Sein freundliches Wesen und seine stete Hilfsbereit­
schaft und seine Schriften zum Steuerrecht schufen 
ihm einen g r o ß e n Kreis von A n h ä n g e r n und Freun­
den, die es aufrichtig bedauerten, als im Jahre 1938 

f u i J u b i , a r - w e i l er dem damaligen Gauleiter Koch 
nicht mehr genehm war, K ö n i g s b e r g verlassen 
m u ß t e und die Berliner Vertretung der Wirtschafts­
und Handelskammer bis zum Zusammenbruch über­
nahm. Danach fand er in Frankfurt (Main) seinen 
neuen Wohnsitz. Bis zu seiner e n d g ü l t i g e n Pensio­
nierung im Jahre 1957 war er noch : rank-
furter Stadtverwaltung t ä t i g . 

Der Unterzeichnete, dem Wehrheim auch persön-
\ M ? u . s s e , n e r T ä t i g k e i t als Beiratsmitglied der 
Industrie- und Handelskammer bekannt war, über­
mittelt in seiner Eigenschaft als 1. Stadtvertreter 
zugleich im Namen des Stadtausschusses und der 
Stadtvertretung von K ö n i g s b e r g , ihm und seiner 
Familie unsere von Herzen k o m m e n d ™ Glück- und 
S e g e n s w ü n s c h e , ganz besonders die der KönlgSber-
ger Kaufmannschaft. A u ß e r bester Gesundheit w ü n ­
schen wir einen geruhsamen Lebensabend. 

Hellmuth Bleske 
Konsul und i it vertretST 

F o r t s e t z u n g S e i t e 14 
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Pfingsten im w u n d e r s c h ö n e n Mona t M a i -
das war das Aufsa tz thema, das wir als Fünf 
z e h n j ä h r i g e einst im M a ; von unserm F r ä u l e i n 
Tiedtke se l igen A n g e d e n k e n s qestel l t bekamen 
und noch heute habe ich e inen Nachgeschmack 
der schallenden He i t e rke i t von damals als 
Ferdi, der Gast aus dem Ruhrqebiet für einen 
Sommer, se inen Aufsa tz vor lesen m u ß t e und 
darin v e r k ü n d e t e , d a ß er „d ie H ö h e n von M ü l -
lershoh erst iegen und begeistert dem l ieb­
lichen Gesang der K r ä h e n und M ö w e n qe-
lauscht" h ä t t e . 

Das war v ö l l i g ernst qemeint , denn Ferd i 
war denkbar unmusika l i sch . U n d u n b e w u ß t 
hatte er auch das Wesen t l i che in unserem H e i ­
matort sicher qetroffen (wenn auch sehr d ro l l i g 
ausged rück t ) : D ie Bruchberqe, die dunke l dro­
hend die F l u r m a r k beqrenzten sind ihm, der 
bisher nur die flache Riesenstadt Essen kannte 
zweifellos als qewal t iqe H ö h e n erschienen die 
das Z i e l s ä m t l i c h e r P f i n g s t a u s f l ü g l e r waren. 
Und gar erst das r iesige M ö w e n b r u c h , das sich 
im Schatten dieser Bruchberge breitete, konnte 
im F rüh l ing gradezu als Wahrze ichen des Ortes 
qelten, denn das v ie l t ausends t immige K r e i ­
schen der M ö w e n schallte ü b e r F lu rmark und 
Ort noch weit auf das Haff hinaus. 

Pfingsten, „das l iebl iche Fest", war für un­
sere nörd l i che He ima t ia das eiqentl iche F r ü h ­
lingsfest. Nicht se l ten traf das ö s t e r l i c h e „Vom 
Eise befreit s ind Strom und Bäche" für uns erst 
zu Pfingsten zu — noch lanqe in den F r ü h l i n g 
hinein schwammen und s t i e ß e n sich die schwe­
ren Eisschollen in den wei ten W a s s e r f l ä c h e n , 
denn: ö n n e Harws t w ä r m t de See, aower ö n n e 
Fär jaohr kohl t se 1 

Nach den langen, ka l t en W i n t e r n mit S tü r ­
men und Eisgang in unsern n ö r d l i c h e n Bre i ten 
bedeutet der F r ü h l i n g wei taus mehr als in den 
wärmeren Geqenden, und besonders w i r K i n ­
der harrten seiner vo l l e r Sehnsucht und „ l u u r d e 
wi e K i c k e l op Schnodder" auf Pfinqsten, denn 
für uns war Pfingsten der F r ü h l i n g schlechthin! 
Pfingsten war f r ü h e s Geweck twerden durch 
rauschendes V o g e l k o n z e r t von einer V i e l f a l t 
und Klangfü l l e , w ie man es nur dort auf der 
Nehrung, auf der V o g e l z u g s t r a ß e , er leben 
konnte — Pfingsten bedeutete Sonnenschein 
und F l i e d e r w o l k e n und ü p p i q e Beete mit roten 

i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i t i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i 

AUFERSTEHUNG 
Hört ihr des Lenzes helle Sturmlanlaren, 
die Gottes Aulerstehung ollenbaren? 
Die Wolken, tief eriüllt von holdem Ahnen, 
sie schwingen hoch die silbergoldnen Fahnen. 

Die Wälder fühlen Lichtlust in den Füßen 
und jubeln auf und neigen sich und grüßen. 
Den Bergen, nun erlöst vom Frühlingssehnen, 
entstürzen Bäche heller Freudentränen 

Des Meeres Orgeln brausen auf, in Chören, 
die man bis tief ins Land hinein kann hören. 
Und immer wieder neue Sturmtanfaren, 
die Gottes Auferstehung offenbaren. 

O Freunde, fühlt ihr nicht im Sturmwindwehen 
das wintermüde Herz auch auterstehen? 

Fritz Kudn i g 

i i i H i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i u i i i i i i u i i ut t u m n u l l u n i 

und gelben Tu lpen , w e i ß e n Narz i s sen und tief­
blauen V e r g i ß m e i n n i c h t — Pfingsten h i e ß 
schneeweiße f r i s c h g e s t ä r k t e T ü l l g a r d i n e n an 
offenen Fenstern, im Z u g w i n d wehend ü b e r 
b l i t zwe iß -gescheue r t e D ie l en , festlich mit K a l ­
mus bestreut, bedeutete M a i e n b ä u m e und A p ­
felblüte und w e i ß e K l e i d e r und W a d e n s t r ü m p f e 
und rosa Zopfschleifen, G l o c k e n l ä u t e n und 
Dampfertuten . . . 

Ja, auch das war Pfingsten, das Dampfer tu­
ten! U n d es war e igent l ich das, was unsere 
Pfingsten unverkennbar machte und gar nicht 
zu vergleichen mit F r ü h l i n g und Pfingsten sonst 
in Dorf und Stadt: Acht lange M o n a t e lagen 
die Ortschaften der N e h r u n g in fast v ö l l i g e r 
Einsamkeit und Wel tabgeschiedenhei t , unter­
einander und mit dem Fes t land nur durch die 
Pferdepost verbunden , die bei schlechten W e t ­
ter- und W e q e v e r h ä l t n i s s e n nicht selten ganz 
ausfiel, konnten Reisen nur in m ü h s e l i q e n und 
langwierigen W a g e n - oder Schlit tenfahrten ge­
macht werden, letztere nicht ohne Gefahr ü b e r 
das zugefrorene Haff. 

A b e r zu Pfingsten, da kam die Wel t zu uns! 
Zu Pfinqsten verkehrten auf jeden Fa l l min­
destens drei Tourendampfer tägl ich, und an den 
Sonntagen und in den Feiertagen oft ein vol les 
Dutzend buntbewimpel ter Dampfer an der 
„Brücke" . W i m m e l n d e Menschenmassen ergos­
sen sich in endlosen S t r ö m e n in das sonst so 
st i l le Dorf und die Umgebung. W a s Wunder , 
d a ß da beim pfingstlichen Gottesdienst in der 
mit M a i e n g e s c h m ü c k t e n Kirche die kindl iche 
Aufmerksamkei t nicht ungeteilt blieb, wenn 
mitten in die Festpredigt h ine in wieder und 
wieder das Dampfertuten schrillte, denn ganz 
sicher kam da auch für unser Haus Besuch an ' 
A n al len Sonntaqen aller Sommer meiner K i n d ­
heit und erst recht zu Pfingsten wimmelte un­
ser Haus von Besuchen aller Ar t . Gastfreund­
schaft, die Tugend des Ostens, wurde auch bei 
uns weitgehend g e ü b t . A l l e s , was kam, be­
freundet, bekannt, oder auch ganz unbekannt 
und nur G r ü ß e bestel lend, wurde freundlich 
aufgenommen und qastlich bewirtet . 

Uns K i n d e r n lag es dann ob, die G ä s t e um­
h e r z u f ü h r e n und ihnen die S e h e n s w ü r d i g k e i t e n 
der Gegend zu zeigen, eben das M ö w e n b r u c h 
und M ü l l e r h ö h , die See, und na tü r l i ch die V o ­
gelwar te — und als K r ö n u n g von a l lem wurde 
meist eine Fahrt ins Elchrevier unternommen. 
Solange w i r K i n d e r waren, begeisterte uns je­
der Besuch und mit V e r q n ü g e n machten wir 
die B ä r e n f ü h r e r . A l s w i r aber anfinqen, eiqene 
W e q e zu bevorzugen, sahen w i r dann doch den 
B e s u c h e r s t r ö m e n nicht immer mit ungeteil tem 
En tzücken entqegen! 

N u r die Fahrten ins Elchrevier , die waren und 
b l ieben unverqle ichl ich herr l ich — für mich im­
mer und unbedingt! Nicht aber immer und un­
bedingt für meinen ä l t e r e n Bruder, der zum 
Fachmann auf diesem Gebiet geworden war 
und unbestrit tenen Ruf als „Elchra t" gewonnen 
hatte. A l l z u oft m u ß t e er solche Fahrten ma­
chen, nicht a l l e in mit unsern eigenen G ä s t e n , 
sondern — einer sagts dem andern! — schl ieß­
lich wurde er auch von u n z ä h l i g e n Fremden 
darum angegangen. A u s der ganzen W e l t k a ­
men sie: V o m abgedankten Kön iq von Sachsen 
bis zum Sohn des amerikanischen P r ä s i d e n t e n 
ist er mit Prominenten aus ailer Her ren L ä n d e r 
ins Elchrevier qefahren U n d an einem herr­
l ichen P f i n g s t f r ü h m o r g e n auch mit einem M r . M . 
aus Schottland, den ein befreundeter Professor 
zu ihm geschickt hatte. 

„ H o w do you do!" b e g r ü ß t e M r . M . unsere 
S t ü t z e A n n a , die das als V o r s t e l l u n g nahm und 
den Fremden mit der M e l d u n g : „Her r Hauju ju" . 
zu meinem Bruder brachte — als „Mr. Hau ju ju" 
q ing er darauf in die Geschichte unserer F a ­
mi l ie ein. 

„ F a h r e n Sie mir in die Sump!" verlangte M r . 
M . nachdrück l i ch v o n meinem Bruder, und es 
bereitete einige Schwier igkei ten , dem schreck­
lichen Kauderwelsch v o n schottischem Dia lek t 
— vermischt mit deutschen Sprachbrocken — 
zu entnehmen, daß er Elche zu fotografieren 
w ü n s c h t e . Er hatte gelesen, daß .Elche mooriges 
Dickicht bevorzugen, und darum „ F a h r e n Sie 
mir in die Sump!" W i r machten ihm v e r s t ä n d ­
l ich, d a ß man auf Elchsuche entweder in al ler 
H e r r g o t t s f r ü h e oder am s p ä t e n Nachmit tag aus­
fahren m ü s s e . 

„Al l r igh t ! " nickte er befriedigt, „ m o r g e n drei 
U h r in the morn ing I sein a l l r ight zu fahren in 
die Sump!" 

M a n m u ß sie miterlebt haben, so eine Elch­
fahrt auf der N e h r u n g im Morgengrauen! Eine 
frische Brise v o l l herber Kös t l i chke i t , mit a l len 
Düf ten des F r ü h l i n g s w a l d e s und der reichen 
Nehrungsf lora g e s ä t t i g t , weht von der See uns 
entgegen und vertreibt den letzten Rest leiser 
Unausgeschlafenheit . A l l e Sinne s ind hel lwach, 
angespannt s p ä h t man rechts und l inks i n die 
D ä m m e r u n g — diese Spannung schärft alle 
Empfindungen und v ibr ie r t i n a l len N e r v e n . 

Noch schlafen die S ä n g e r des Waldes , aber 
der W a l d ist trotzdem vol le r Leben: Die ferne 
Brandung rauscht ihr uraltes L ied , in den K i e ­
fernwipfeln wiegt sich die Morgenbr i se — im­
mer wieder springt ein Reh uns ü b e r den W e g , 
hoppelt gemäch l i ch ein Meis te r Lampe oder 
rast erschreckt in to l len H a k e n davon, und ü b e r 
die Waldschneise trottet Meis te r Gr imbar t sei­
nem heimel igen Bau zu. Durch die G e r ä u s c h e 
unseres G e f ä h r t s a u f g e s t ö b e r t , fähr t hie und 
da ein k le iner S ä n g e r aus dem Schlaf und pro­
biert sein Morgenl iedchen, und von dort und 
da w i r d ihm Antwor t , etwas z ö g e r n d und ver­

schlafen noch. Die Pferde schnauben behaglich 
und „ sp i e l en" vor dem leichten Jagdwagen. 

Einen Elch aber haben w i r bisher trotz aller 
Aufmerksamkei t noch nicht sichten k ö n n e n . 
„Mr. M . hat ke in Glück", murmelt mein Bruder, 
„wir m ü s s e n es noch an der T r ä n k e ' ver­
suchen." 

Er wendet den Wagen , in leichtem Trab geht 
es ü b e r die „ P a l v e " entlang den hohen w e i ß e n 
D ü n e n . Noch ein Stück durch den W a l d — end­
lich biegt der W a g e n auf die g r o ß e Lichtung, 
in deren Mi t t e ein tiefes Wasser loch eine na­
tü r l i che T r ä n k e bietet. 

„Da stehen welche — aber Ruhe bitte!" flü­
stert mein Bruder. 

O h ! Wonde r fu l — wonderful! — Ich sein — 
ich sein — it's so th r i l l ing!" stammelte M r . M . 
aufgeregt. Längs t hat er seinen Kurbe lkas ten 
startbereit — es hat sich näml i ch herausgestellt , 
daß er nicht nur knipsen, sondern Elche fi lmen 
w i l l — das Stativ ausgezogen und ü b e r beiden 
Wagenspi tzen aufgebaut. Jetzt klet tert er auf 
den Rücksi tz und fäng t an zu kurbe ln . 

Er hat w i r k l i c h Glück, der „Mr. Hauju ju" , 
denn gleich drei „Elchbol les" , kapi ta le Burschen, 
stehen vor dem l i ch tg rünen Hintergrund, und 
sogar die ersten Strahlenspitzen der f rühen 
Sonne erreichen die Gruppe. 

„Oh please! fahren more near by" f lüs te r t 
M r . M . 

„ A b e r mögl ichs t Ruhe bitte, sonst verscheu­
chen Sie die Tiere" mahnt mein Bruder und 
sch länge l t vors icht ig den W a g e n n ä h e r heran. 
„ O n k h — O n k h — O n k h — " mi t den eigen­
t ü m l i c h e n Lauten beruhigt und lockt er das 
U r w i l d . 

Noch verhal ten die Tiere ruh ig und ä u g e n 
h e r ü b e r — aber das kurbelnde G e r ä u s c h des 
Appara ts w i r d ihnen offenbar langsam ver­
däch t ig : Z w e i der Hirsche wenden ruhig und 
schreiten ma je s t ä t i s ch ins Dickicht. 

„Oh — wonderful — wonderful!" s t ö h n t M r . 
M . begeistert. 

Den n ä c h s t e n und s t ä r k s t e n Hi rsch aber reizt 

Abcndln 
Aufnahmen: Giunwald 

offensichtlich das G e r ä u s c h und der u n g e w ö h n ­
liche Anbl ick , den M r . M . , auf dem Rücksi tz 
turnend, mit seinem gespreizten Stativ bietet, 
und er macht in drohender Ha l tunq wenige 
Schritte auf den W a g e n zu. 

„Vors icht ! Vors icht!" mahnt mein Bruder 
dringlich — aber M r . M . ist einfach futsch vor 
En tzücken : 

„ W o n d e r f u l ! Wonder fu l !" 
Der Elch senkt jetzt in offenem Zorn sein mäch­
tiges Haupt — 

„ W o n d e r f u l ! " s t ö h n t M r . M . und kurbel t wie 
rasend. 

N u n aber w i r d es selbst den Pferden' unbe­
haglich — urp lö tz l ich gibt es einen kurzen, 
heftigen Ruck, und ü b e r dem Rücksi tz stangeln 
nur noch ein Paar karier te lange Beine im Ge­
menge mit den Beinen des Stativs. 

Der Elch steht verblüff t , als der Gegenstand 
seines Zornes so urp lö tz l ich gänz l ich ver­
schwunden ist. Die Pferde aber sind nun im 
Zug und mit ein paar langen G a l o p p s p r ü n g e n 
ist der W a g e n raus aus „die Sump". 

W i r schauen uns um, als mein Bruder den 
W a g e n zum Hal t en gebracht hat, m ü s s e n herz­
lich lachen: Seelenruhig und u n g e r ü h r t taucht 
„Mr. Haujujus" langes Gesicht ü b e r dem h in­
teren Wagens i t z auf. Er ordnet seine Gebeine 
w ü r d e v o l l . 

„ O h n e Perspekt iv und Hu t steigt er ruh ig 
aus der F lu t" , f lüs te r t mein Bruder mit vo r L a ­
chen t r ä n e n d e n A u g e n mi r das Busch'sche Zitat 
zu. 

„Nä, w ö r t l i c h ? H e hadd de Klompschoh op-
j e s ä t t ? " *) lachte der alte Miche l , der auf dem 
Hof be im Ausspannen half und sich ü b e r den 
V e r l a u f der Fahrt berichten l ieß, und schlug 
sich v o r V e r g n ü g e n auf die blankgewetzten 
Manchesterhosen. 

„Fre i l e in A n n a " rief er schallend ü b e r den 
Hof, „da t motte Se ook beere: De H e r r H a u ­
ju ju hadd de Klompschoh opjesett!" 

W a n d a Wendlandt 
*) etwa zu ü b e r s e t z e n : Er hatte die Klumpschuh 
nach oben gekehrt = er war auf dem A l l e r ­
wertesten gelandet. 

Die erste Gans 
Eine Tante v o n mir, sie war Lehrer in , gab 

gerne Rä t se l auf, die ich als F ü n f z e h n j ä h r i n e 
zu l ö sen versuchte, ohne d a ß sie lange auf die 
A n t w o r t warten m u ß t e . Das war mein Ehrgeiz 
E inmal sagte sie, als w i r gerade im Garten stan­
den: 

„Also p a ß auf, eine Rechenaufgabe! Eine Gans 
geht zwischen zweien, eine Gans geht hinter 
zweien, eine vor zweien. W i e v ie le sind es?" Ich 
kniff die A u g e n zusammen, um mich besser kon­
zentrieren zu k ö n n e n , machte ein paar Schritte 
auf dem Gar tenweg v o r w ä r t s und begann zu 
zäh l en . 

„Eine geht zwischen zweien, das sind drei ." 
Ich sah sie richtig neben mir. „Eine geht hinter 
zweien, macht sechs, eine vor —" — Ich wurde 
stutzig. „Nein , dann geht eine ja schon von hin­
ten —". Das konnte nicht stimmen. 

„ W e l c h e Gans?" rief meine Tante. 
„Na — d i e s e hier", rief ich' aufgeregt und 

klopfte an meine Brust, so sehr hatte ich mich 
in die Rol le der ersten Gans hineinversetzt , was 
mir aber erst das schallende Ge läch t e r meiner 
Tante zum B e w u ß t s e i n brachte. Ich m u ß t e ein-1 

stimmen, trotz meiner Ungeduld , die Lösung des 
Rä tse l s noch nicht gefunden zu haben Doch 
plötzlich rief ich: 

„Drei M a r t i n s v ö g e l sind es! Und sie gehen im 
— G ä n s e m a r s c h ! " 

„Richtig geraten, F r ä u l e i n Gans", lachte meine 
Tante. 

P u r w i n s - I r r i t t i e 
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Königsberg-Land 
Das Haupttreffen im Patenkreis Minden 

Der KreisausBChuß K ö n i g s b e r g - L a n d trat am 19. 
Mai zur d i e s j ä h r i g e n Sitzung zusammen. Nach Fest­
stellung des Wahlergebnisses, der Neuwahl der Ver­
tretungen tür die n ä c h s t e n drei Jahre, die schriftlich 
d u r c h g e f ü h r t worden war, sowie nach Rechnungs­
legung fand a n s c h l i e ß e n d die Sitzung des Kreistages 
Konigsberg-Land Im g r o ß e n Sitzungssaal des Kreis­
hauses statt. Kreisvertreter Teichen b e g r ü ß t e Land­
rat Kohlmeyer, Oberkreisdirektor Krampe, die Mit­
glieder des KrelsausBchusses und der KreiBverwal-
tung Minden mit herzlichen Worten und dankte im 
Namen seiner Landsleute, d a ß er bei dem Patenkreis 
Minden stets ein offenes Ohr, ein offenes Herz und 
auch eine offene Hand für die Anliegen seiner Hel-
matkreisgemeinschaft K ö n i g s b e r g - L a n d gefunden 
hat. Die Anteilnahme und Hilfe wertete er als 
Zeichen treuer Verbundenheit. 

Kreisvertreter Teichert erstattete den T ä t i g k e i t s ­
bericht für das letzte Jahr und s c h l o ß mit einem 
Dank an alle Mitarbeiter. Das K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d 
J ü l i c h gab folgendes Wahlergebnis bekannt: Kreis­
vertreter ist Fritz Teichert-Dichtenwalde, jetzt Helm­
stedt, Triftweg 13; seine Wiederwahl wurde freudig 
b e g r ü ß t . Stellvertretender Kreisvertreter ist Franz 
Grodde-Cropiens, Jetzt Lobberich (Rheinl), Wefeling-
hover S t r a ß e 61. Dem K r e i s a u s s c h u ß g e h ö r e n an: 
Richard Rehaag (Landwirt-Mickenburg) in Sch lüch­
tern, F u l d a s t r a ß e 25; Fritz Romeike (Hauptlehrer in 
Postnicken) in Wittlage ü b e r Bohmte; Fritz Jü l i ch 
(Ziegeleibesitzer in Conradswalde) in Karlsruhe, 
W e i f e n s t r a ß e 21; v. d. Groeben ( früher Landrat K ö ­
nigsberg-Land), Jetzt Ministerialdirektor in Kiel , 
Landeshaus; Bruno Kerwin ( L a n d w i r t - K r a u ß e n h o f ) 
in Lengerich, M ü n s t e r s t r a ß e 113; Erich Rohrmoser 
(Landwirt-Tromitten) in Platjenwerbe bei Bremen 
Zum A g r a r a u s s c h u ß g e h ö r e n K a r l H ö n l g (Landwlrt-
Tropltten) in Detmold, S c h l e s i e n s t r a ß e 7, und Hans 
Plehn (Bauer-Gollau) in Hohenhorst bei Eutin/Holst. 
Die Bezirksvertreter (Kreistag) sind für den Bezirk 
Haffstrom: Bernh. Sachsen (Kaigen), Lank-Latum, 
Kreis Kempen, A m Kaldemberg 13; Fritz Trunz 
(Wardienen), Langen bei Frankfurt (Main), In den 
Tannen 17. Bezirk Lichtenhagen: Hans Plehn 
(Gollau), Hohenhorst bei A h r e n s b ö k / E u t i n ; Graf zu 
Dohna (Seepothen), Worms, Stefansgasse 7. Bezirk 
L ö w e n h a g e n : Werner Schwarz ( L ö w e n h a g e n ) , Glen­
torf, Kreis Helmstedt; Heinr. Fleischauer ( L ö w e n ­
hagen). Glentorf, Kreis Helmstedt. Bezirk Ludwigs­
walde: Fritz Schmidt (Kleehof), P e i ß e n bei Hohen-
westedt; Bruno Nitsch (Altenberg), Ahrensfeld ü b e r 
Elze (Han). Bezirk Mahnsfeld: Helmut Kuhnke 
(Mahnsfeld), Steinbeck, Siedlung Helmgarten 12; 
Artur Saager (Ramsen), Steinbeck, Heimgarten 19. 
Bezirk Ottenhagen: Erich Zachau, Bissendorf 157 
bei Burgdorf (Han); Fritz Rehagel in Westerloy 
ü b e r Westerstede (Oldb). Bezirk Seligenfeld: E . 
Rautenberg (Seligenfeld), Wolfstein (Pfalz), In den 
Stein wiesen 32; Fritz Todtenhaupt in Bad Wildun­
gen, A m W a r t e k ö p p e l 29. Bezirk Borchersdorf: Erich 
Steinorth ( S c h ö n m o o r ) , Warthausen bei Biberach/ 
R i ß ; Paul Borchert ( W e i ß e n s t e i n ) , R ü c k i n g e n , Kreis 
Hanau, E r l e n s t r a ß e 14. Bezirk Steinbeck: Bruno 
Kerwin ( K r a u ß e n h o f ) , Lengerich, M ü n s t e r s t r a ß e 113; 
Helmut Gland (Gutenfeld), Nachrodt, Kreis Altena, 
K a m p s t r a ß e 15 Bezirk Heiligenwalde: Dr. Erich 
Beutner, Unna, F r i t z - H u s e m a n n - S t r a ß e 17; W. Wen-
gel (Rogahnen), Plettenberg (Westf), Echener Weg 

• Nr. 32. Bezirk Powunden: Fritz D ö p n e r (Uggehnen), 
M ö n c h e n g l a d b a c h , V i k t o r i a s t r a ß e 95; Rieh. Rehaag 
(Mickenburg), S c h l ü c h t e r n , F u l d a s t r a ß e 25. Bezirk 
Schaaken: H . Koppetsch (Daniels), Bad Oldesloe, 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 16; Rud. Dannenberg (Dogeh-
nen), Achterwehr bei Kiel . Bezirk S c h ö n w a l d e : 
Heinz Vogel ( S c h ö n w a l d e ) , Hamburg-Sinstorf, Kirch­
weg la; Fritz Jü l i ch (Konradswalde), Karlsruhe, 
W e i f e n s t r a ß e 21. Bezirk Neuhausen: K a r l Honig (Tro-
pltten), Detmold, S c h l e s i e n s t r a ß e 7; E . R e h l ä n d e r 
(Neuhausen), Schlangen, Kreis Detmold, A m Tiwitt 
Nr. 5. Bezirk Arnau: Erich Rohrmoser (Tromltten), 
Platjenwerbe, Bezirk Bremen; Kurt Hutecker (Le-
gitten), Preetz, Danziger S t r a ß e 6. Bezirk Quednau: 
Dr. Ackermann (Beydritten), S i e b e n b ä u m e n bei 
Oldesloe; Franz Siegmund (Stiegehnen), Engelbostel 
bei Hannover, R e u e r s t r a ß e 20. Bezirk Postnicken: 
Franz Grodde (Cropiens), Lobberich (Rheinl), Wefe-
linghover S t r a ß e 51; Martin Wettengel (Postnicken), 
Dorperhof bei E r k r a t h / D ü s s e l d o r f . 

Landsmann Romeike erstattete den Rechnungs­
und K a s s e n p r ü f u n g s b e r i c h t . A n s c h l i e ß e n d berichtete 
das K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d Oberstleutnant a. D. Ker­
win in einem Lichtbildervortrag ü b e r die letzten 
Wochen und Tage im Heimatkreis K ö n i g s b e r g - L a n d . 
E r schilderte das e r s c h ü t t e r n d e Bi ld der tragischen 
Ereignisse, den verzweifelten Kampf der Truppen, 
die Leiden der z u s a m m e n g e d r ä n g t e n B e v ö l k e r u n g , 
die Grausamkeiten der Russen, die Flucht und den 
Abtransport eines Teiles der B e v ö l k e r u n g ü b e r die 
Ostsee, bei dem sich die deutsche Marine in selbst­
loser Hingabe einsetzte. 

Im Jugendheim auf der Lutterschen Egge hatte 
sich unter Leitung von Kreis jugendwart Manfred 
Schirrmacher eine Gruppe des Jugendkreises K ö ­
nigsberg-Land versammelt. Sie sah den Patenkreis 
Minden im Bild. Der Heimatkreis K ö n i g s b e r g wurde 
ihr durch einen Vortrag des K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d e s 
Romeike vermittelt. A m 20. Mai versammelte sich 
dann die Heimatkreisfamilie im „Kaiserhof" zum 
Haupttreffen. Kreisvertreter Teichert konnte auch 
G ä s t e des Patenkreises, an der Spitze Landrat Koh l ­
meyer und Oberkreisdirektor Krampe, b e g r ü ß e n . In 
seiner B e g r ü ß u n g sagte Landsmann Teichert unter 
anderem, d a ß wir auf keinen Fal l resignieren und 
den Willen zur R ü c k k e h r aufgeben d ü r f e n . S c h l i e ß ­
lich ist auch der politische Freiheitswille eine Macht. 
Der deutsche Osten ist so lange nicht verloren, so­
lange wir ihn nicht selber aufgeben! In seiner Be­
g r ü ß u n g s a n s p r a c h e , die mit g r o ß e m Beifall aufge­
nommen wurde, bezeichnete Landrat Kohlmeyer 
die Verbundenheit des Patenkreises Minden mit dem 
Landkreis K ö n i g s b e r g als ein H e r z e n s b e d ü r f n i s . 
„Wir haben einen geschichtlichen Auftrag zu e r f ü l l e n 
und diesen auch an die Jugend weiterzugeben. Wir 
haben uns als gemeinsame deutsche B ü r g e r zu f ü h ­
len und im B e w u ß t s e i n eines gemeinsamen g r ö ß e ­
ren Vaterlandes zu leben." Ü b e r die „ P r o b l e m e der 
Heimatvertriebenen" sprach der 1. Vorsitzende der 
Landesgruppe Nordrhein-Westfalen, Erich Grimonl. 
E r betonte das Recht auf Heimat und Selbstbestim­
mung. Treffend und scharf wandte er sich gegen 
V e r z i c h t s s t r ö m u n g e n , besonders gegen die Unter­
zeichner des „ M e m o r a n d u m s der Acht". E r s c h l o ß 
mit dem Dichterwort: „Doch wehe dem, der das 
Land v e r g i ß t — dort d r ü b e n , das ist deutsches Land! 
Wir wollen immer daran denken und haben gar 
nichts zu verschenken, nicht eine einz'ge Handvoll 
Sand . . . " 

Fritz Romelke-Postnicken 
Mitglied des Kreisausschusses 

Lotzen 
Danksagung 

Aus A n l a ß des 350jährigen S t a d t j u b l l ä u m s von 
Lotzen sind der Kreisgemeinschaft in g r o ß e r Anzahl 
G r u ß b r i e f e und Telegramme zugegangen. Da es mir 
nicht m ö g l i c h ist, allen, die unserer s c h ö n e n Stadt 
Lotzen in Liebe und Verbundenheit gedacht haben, 
schriftlich zu antworten, m ö c h t e ich Ihnen den Dank 
der Einwohner der Stadt Lotzen und der Kreis­
gemeinschaft auf diesem Wege ü b e r m i t t e l n . Vielen 
Dank auch allen unseren Landsleuten, die zum 
g r o ß e n Teil von weither zu der J u b i l ä u m s f e i e r ge­
kommen sind und allen, die sie vorbereiten und ge­
stalten geholfen haben. Ganz besonderer Dank aber 
unserer Patenstadt N e u m ü n s t e r , ihrer Stadtvertre­
tung, der Stadtverwaltung, der Bundeswehr und den 
vielen Organisationen, die alle daran mitgewirkt 
haben, d a ß die Festtage in N e u m ü n s t e r für unsere 
Landsleute ein u n v e r g e ß l i c h e s Erlebnis wurden. 

Wilhelm Dzieran, Kreisvertreter 
Flintbek bei Kie l 
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BERLIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bertin: Dr. Matthe« . 

Berlin 9W 81. S t r e s e m a n n s t r a ß e 90—102 (Europa 
haut). Telefon 18 07 11 

17. Juni, 19.30 Uhr, Bezirk N e u k ö l l n ( K ö n i g s b e r g ) . 
Bezirkstreffen, Lokal Elbquelle ( N e u k ö l l n , Elbe­
s t raße 1. Ecke Sonnenallee), S t r a ß e n b a h n 95. 
19.30 Uhr, Heimatkreis K ö n i g s b e r g , Bezirk Tem­
pelhof, Bezirkstreffen, Lokal Buse (Tempelhof. 
B ü r g e r m e i s t e r s t r a ß e 74). 

23. Juni, 18 Uhr, Heimatkreis Lotzen, Kreistreffen. 
Lokal Idealklause ( N e u k ö l l n , Marecchs traße 14): 
Busse 85, 67; S t r a ß e n b a h n e n 15, 95. 

24. Juni, 15 Uhr, Heimatkreis Allenstein, Kreistref­
fen, Lokal Hansa-Restaurant (NW 21. Alt-Moa­
bit 47—48); S t r a ß e n b a h n e n 2, 3. 44. 
15 Uhr, Heimatkreis Goldap, Kreistreffen. Lokal 
Vereinshaus Heumann (N 85, Nordufer 15); U -
Bahn Amrumer S t r a ß e Bus 16. 

HAMBURG 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: O' o 

Tintemann. Hamburg 33. S c h w a l b e n s t r a ß e IS-
G e s c h ä f t s s t e l l e : Hamburg 13, Parkallee 86. Tele­
fon 45 25 H l . ! . Postscheckkonto 96 05. 

Es wird gebeten, zu allen Versammlungen und Ver­
anstaltungen die Mitgliedsausweise mitzubringen. 

Bezirksgruppenversammlungen 
Billstedt: A m 1. Juli Fahrt ins G r ü n e ; Abfahrt 

8 Uhr vom Billstedter Wochenmarkt. Fahrpreis 
10,— D M e i nsch l i eß l i ch Mittagessen (Kinder 3,50 DM). 
Anmeldungen s p ä t e s t e n s bis 20. Juni, auch telefo­
nisch (73 30 43). Alle Landsleute, ebenfalls aus ande­
ren Bezirken, sind herzlich eingeladen. 

Zum 17. Juni 
A m Tage der Deutschen Einheit zeigt der Freun­

deskreis Filmkunst die Filme „ H i m m e l ohne Sterne" 
(Regie Helmut K ä u t n e r ) und „ B l u t e n d e Zonen­
grenze" als e r s c h ü t t e r n d e s Zeitdokument der deut­
schen T r a g ö d i e . Beginn 10.30 Uhr im Passarge-Film-
theater ( M ö n c k e b e r g s t r a ß e 17). Vorbestellungen beim 
Freundeskreis Filmkunst in Hamburg 26, Sieve-
klngdamm 15c (Telefon 28 71 70), ab 4. Juni Jeweils 
Montag bis Freitag von 9 bis 11 Uhr und 19 bis 
20 Uhr. Eintritt: 1,50 D M , 2 D M und 2,50 D M . Kas-
s e n ö f f n u n g am 17. Juni um 10 Uhr. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 

G ü n t h e r Petersdorf, Kiel , N i e b u h r s t r a ß e 26. Ge­
schäf t s s t e l l e : Kiel . W i l h e l m i n e n s t r a ß e 47/49. Tele­
fon 4 02 11. 

L ü b e c k . Im Juni fä l l t der Hausfrauen-Nach­
mittag aus; d a f ü r am 6. Juni Ausflug nach dem 
Wardersee, Abfahrt 14.30 Uhr vom Haus Deutscher 
Osten. Fahrpreis 2,50 D M . Fahrkarten umgehend auf 
der G e s c h ä f t s s t e l l e bestellen. — Belm Hausfrauen-
Nachmittag erhielt jede Mutter ein B l u m e n s t r ä u ß ­
chen ü b e r r e i c h t . 

B a d O l d e s l o e . Teilnahme der Landsleute an 
der Feierstunde zum 17. Juni am Vorabend (16. Juni), 
20.30 Uhr, im Naturtheater. — In der Maiversamm­
lung wies der 1. Vorsitzende, Behrendt, auf die 
Bedeutung des Tages der Deutschen Einheit hin. 
Lichtbilder auch ü b e r O s t p r e u ß e n wurden vorge­
führt . 

BREMEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bremen: K e c h t s a n , , 

walt und Notar Dr. Prengel. Bremen. S ö g e s t r a u e 
Nr. 46. 

Landestreffen in Wremen 
Sonderbusfahrt zum Landestreffen der Landes­

gruppe vom 23. bis 24 Juni in Wremen bei Bremer­
haven. '. 

B r e m e n . Busfahrt der Frauengi uppe am Don­
nerstag, 21. Juni. 14 Uhr, ab Zoob; Fahrpreis 4 —- D M . 
Anmeldung bei Frau Todtenhaupt oder in der Ge­
s c h ä f t s s t e l l e bis zum 15. Juni. 

NIEDERSACHSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: Ar­

nold Woelke, G ö t t i n g e n . K e p l e r s t r a ß e 26. Tele­
fon in der Dienstzelt Nr. 5 87 71-8; a u ß e r h a l b d u 
Dienstzelt Nr. 5 83 80. G e s c h ä f t s s t e l l e : Hannover 
. l u m b o l d t s t r a ß e 26c. Telefon 1 32 21. Postscheck 
konto Hannover 1238 00. 

A l f e l d . Vor den Landsleuten sprach Organisa­
tionsreferent G ö r k e aus Hamburg über heimatpoli­
tische Fragen. R e v i e r f ö r s t e r S c h r ö d e r gab an Hand 
des Buches des amerikanischen Journalisten Ch. 
Wasserman einen a u f s c h l u ß r e i c h e n Bildbericht ü b e r 
die deutschen Ostprovinzen. 

S t a d t o l d e n d o r f . Im Mittelpunkt der M a i ­
versammlung standen Sudermann und Siegfried 
Lenz, die „L i tau i schen und masurischen Geschich­
ten" in ihrem verschiedenen Charakter. Kar l Herbert 
K ü h n las vier der Geschichten von Lenz aus dem 
B ü c h l e i n „So zärt l ich war Suleyken" vor. 

C e l l e . Ausflug nach H a n k e n s b ü t t e l mit Sommer­
fest am 24. Juni. Abfahrt vom Hauptbahnhof: 
12.37 Uhr. Tagesausflugskarten zum Preise von 
2,50 D M (Kinder bis 10 Jahre die Häl f te ) beim Reise­
b ü r o oder am Schalter l ö s e n . Die Bahn stellt einen 
reservierten Wagen. 

B r a m s c h e . In der Jahreshauptversammlung 
hielt Heinz Kollberg einen Lichtbildervortrag ü b e r 
„Die Jagd in Trakehnen". Landsmann Heinz Bendig 
gab den G e s c h ä f t s b e r i c h t . Bei den Wahlen wurde 
der bisherige Vorstand einstimmig w i e d e r g e w ä h l t 
und beschlossen, die Amtszeit des Vorstandes auf 
zwei Jahre zu v e r l ä n g e r n . Der 1. Vorsitzende der 
Kreisgruppe, Fredi Jost, sprach ü b e r organisatori­
sche Fragen. 

H i l d e s h e i m . Fahrt der Frauengruppe am 20. 
Juni nach Hameln. Abfahrt 9 Uhr Hlndenburgplatz; 
Preis 4,— D M . Fahrkarten sind in der Roland-Buch­
handlung ( A l m s s t r a ß e ) bis 10. Juni abzuholen. 

G o s l a r . A m heimatlichen F r ü h l i n g s f e s t nahmen 
auch viele Einhelmische und der Ratsherr Weule 
teil. Mit einem Gedicht gedachte Kar in Hensel aller 
M ü t t e r . Der 1. Vorsitzende, Rohde, ü b e r r e i c h t e der 
ä l t e s t e n und j ü n g s t e n Mutter B l u m e n s t r ä u ß e und 
Geschenke. Das Henselsche Familien-Quartett 
brachte Lieder, eine Kindertanzgruppe bot Reigen. 
E in Schwank folgte. — A n dem Fest der Vienen­
burger nahm eine Abordnung teil. Der „ S i n g k r e i s 
O s t p r e u ß e n " aus Bad Harzburg wirkte mit. 
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Pfingsttreffen der Jugend in Bosau 
Alle Jugendlichen des Kreises Lotzen werden zu 

einem Pfingsttreffen in Bosau am P l ö n e r See ein­
geladen. Die Teilnehmer treffen sich am Sonnabend, Neidenburg 
9. Juni, in Eutin auf dem Bahnhof. Abfahrt eines 
Busses nach Bosau um 18 Uhr. Ende der Tagung 
am Pfingstmontag, 18 Uhr. Teilnehmerbeitrag (wie 
bereits im 10. L ö t z e n e r Heimatbrief a n g e k ü n d i g t ) 
10 D M . Die H ä l f t e der Fahrtkosten wird erstattet. 
Frank und Dagmar P i e t r a ß haben die Betreuung 
der Gruppe in Bosau ü b e r n o m m e n . Anmeldungen 
sind sofort zu richten an Bruno-Werner Rogowski 
In 2381 Sollerup ü b e r Schleswig. 

Memel, Heydekrug und Pogegen 
Das Treffen in D ü s s e l d o r f 

Zum z e h n j ä h r i g e n Bestehen der ö r t l i c h e n Gruppe 
trafen sich zahlreiche Landsleute aus den Memel­
kreisen in Düsse ldor f , die heute in der Landeshaupt­
stadt und in der n ä h e r e n Umgebung wohnen. Unter 
den G ä s t e n , die der 1. Vorsitzende, Landsmann Gou-
sovius, b e g r ü ß e n konnte, befand sich auch der 1. 
Vorsitzende der Memelkreise, Oberregierungs- und 
Schulrat a. D. Richard Meyer. E r ü b e r b r a c h t e die 
G l ü c k w ü n s c h e des Vorstandes und dankte dem L e i ­
ter der D ü s s e l d o r f e r Gruppe und seinen Mitarbei­
tern sowie allen, die fest und treu im Dienste der 
Heimat zusammenhalten. In Anerkennung der Hei ­
matarbeit in D ü s s e l d o r f wurde dem ö r t l i c h e n Vor­
stand das Buch „Zauber der Heimat" ü b e r r e i c h t . 

Landsmann Meyer, der auf das Unrecht der ge­
waltsamen Abtrennung der Memelkreise einging, er­
innerte auch an die Maitage des Jahres 1932, als er 
Im Zuchthaus von Bajohren s a ß . Bei der Betrachtung 
der heimatpolitischen Lage wandte sich der Redner 
gegen die V e r z i c h t s e r k l ä r u n g e n der beiden D ü s s e l ­
dorfer, dem P r ä s e s der evangelischen Synode in 
Nordrhein-Westfalen, Professor Dr. Beckmann, und 
dem n o r d r h e i n - w e s t f ä l i s c h e n Innenminister Dufhues. 
„ W e m dient man damit? Doch keinem anderen als 
dem bolschewistischen Osten! Ich halte es mit den 
Polen, die 150 Jahre hindurch in aussichtslosesten 
Situationen nach der Devise gehandelt haben: Noch 
ist Polen nicht verloren! Und so sollen wir uns 
daran ein Beispiel nehmen und auch nach der L o ­
sung handeln. Noch sind unsere ostdeutschen Hei­
matprovinzen trotz allem nicht verloren! Sie werden 
solange nicht verloren sein, solange wir sie nicht 
selbst als verloren ansehen! Und war nicht nach dem 
verlorenen Ersten Weltkriege für uns im abgetrenn­
ten Memelgebiet eine ä h n l i c h e aussichtslose Situa­
tion entstanden? So hat man mir oft gesagt: ,Was 
rebbein Sie sich auf! Es ist doch nichts mehr zu 
machen; denn helfen wird uns niemand!' Wie ich 
damals nicht darauf g e h ö r t habe und mich bei den 
in Frage kommenden Stellen in Genf, Paris und 
London für die Wiederherstellung des geltenden 
Rechts einsetzte, so werde ich auch jetzt mir selbst 
und der Sache treu bleiben, solange ich lebe. Und 
Sie alle, meine Landsleute, fordere Ich auf, zu allen 
Zelten, auch wenn es noch so aussichtslos scheinen 
mag, der Heimat nicht untreu zu werden. Denn: 
,Wer die Heimat nicht Hebt und die Heimat nicht 
ehrt, der ist ein Lump und des G l ü c k s in der Hei ­
mat nicht wert!'" Das sollten wir auch den Exzellen­
zen und den Ministern sagen! W ä r e es nicht w ü r d i ­
ger, das Volk in diesem Sinne a u f z u k l ä r e n , als auf­
zufordern, auf das Selbstbestimmungsrecht zu ver­
zichten und die Heimat im Stiche zu lassen? Wenn 
wir Gewalt und Unrecht b e k ä m p f e n , so lehnen wir 
jede Anwendung von Gewalt ab und vertreten den 
Standpunkt, d a ß nicht allein das deutsche Problem 
ge lös t , sondern die Ordnung im ganzen Osten auf 
friedlichem Wege ü b e r h a u p t nur durch das Selbst­
bestimmungsrecht geschaffen werden kann. Wie der 
Kolonialismus in Afr ika durch dieses Recht beseitigt 
worden ist, so kann auch die bolschewistische Vor­
herrschaft, ein neuer besonderer Kolonialismus Im 
Osten, nur a u f h ö r e n , wenn Litauer und Polen, Esten 
und Letten, Ungarn, R u m ä n e n usw. das Recht er­
halten, ü b e r sich selbst und ihre Heimat bestimmen 
zu k ö n n e n . Und hier e r w ä c h s t der U N O eine Auf­
gabe von besonderer Bedeutung. In ihr sollten alle 
V ö l k e r , die in den letzten Jahren vom Kolonialismus 
befreit wurden, u n a b h ä n g i g geworden und in so 
g r o ß e r Zahl in die U N O aufgenommen worden sind, 
sich verpflichtet f ü h l e n , sich der unter dem bolsche­
wistischen Kolonialismus stehenden V ö l k e r n ganz 
besonders anzunehmen. In diesem Sinne und mit 
dem G e l ö b n i s , sich gegen alle Unfreiheit einzuset­
zen, wollen wir diesem Gedenktage in D ü s s e l d o r f 
seinen Inhalt geben. Ich rufe Ihnen zum S c h l ü s s e 
zu, wie so oft im M e m e ü a n d : ..MemellHnder, bleibt 
Euch treu und v e r g e ß t Eure Heimat nicht!" 

Ein Testament 
Eingegangen Ist hier das am 31. Oktober 1913 vor 

dem k ö n i g l i c h e n Amtsgericht Soldau unter E r b ­
rechtsregister IV Nr. V 8/06 errichtete gemeinschaft­
liche Testament der Eheleute Gustav und Amalle 
P r e u ß , letztere geb. Koschmleder aus Borowltz 
M ü h l e . Die A n g e h ö r i g e n werden gebeten, sich 
wegen A u s h ä n d i g u n g des Testaments mit der Ge­

s c h ä f t s s t e l l e des Kreises Neidenburg ins Benehmen 
zu setzen. 

Wagner, Kreisvertreter 
8300 Landshut (Bay), P o s t s c h l i e ß f a c h 502 

Pr.-Eylau 
Ich erinnere erneut an den 8. Jul i und bitte die 

Landsleute, diesen Tag für das d i e s j ä h r i g e Haupt­
kreistreffen in Hamburg freizuhalten. Die Zeitein­
teilung wird rechtzeitig bekanntgegeben. 

v. Elern-Bandels, Kreisvertreter 
Pr.-Holland 

K r e i s a u s s c h u ß s i t z u n g in der Patenstadt Itzehoe 
Im Zeichen herzlicher Verbundenheit stand die 

K r e i s a u s s c h u ß s i t z u n g der P r . - H o l l ä n d e r , die Kreis­
vertreter Arthur Schumacher mit einem Dank an 
den Patenkreis Steinburg und die Patenstadt Itze­
hoe e r ö f f n e t e . E r reichte dem neuen B ü r g e r v o r ­
steher von der Stadt Itzehoe im Namen aller Pr . -
H o l l ä n d e r symbolisch die Hand. Ein besonderer Wi l l ­
k o m m e n s g r u ß galt auch Hans Wohler, der in Berl in 
die Betreuungsarbeiten für unsere Landsleute mit­
ü b e r n o m m e n hat. Schumacher stellte es als Pflicht 
heraus, die Jugend anzusprechen. Nach dem Ge­
denken an die verstorbenen P r . - H o l l ä n d e r griff B ü r ­
gervorsteher Noll (Itzehoe) den Gedanken auf, die 
Jugend zum H e i m a t g e f ü h l zu erziehen. „Nur durch 
das H e i m a t g e f ü h l kann auch das N a t i o n a l g e f ü h l ge­
weckt werden", s c h l o ß der B ü r g e r v o r s t e h e r , der auch 
die G r ü ß e des neuen K r e i s p r ä s i d e n t e n des Kreises 
Steinburg ü b e r b r a c h t hatte. Es folgte ein Referat 
„über die politische Lage" von Robert Koch, der 
g r o ß e n Anklang fand. Herzliche Dankesworte wid­
mete der Kreisvertreter den beiden wegen Alter und 
Krankheit ausgeschiedenen Ortsvertretern Eduard 
Link-Lohberg und Gustav Grunwald-Hermsdorf. 
Gleichzeitig gab er die Neubesetzung von Ortsver­
tretungen bekannt, die die Zustimmung des Kreis­
ausschusses fand. F ü r Lohberg: Ernst Schwenzfeger-
S l e b e n h ö f e n , Post Blomberg in Lippe; für Herms­
dorf: Friedrich Arndt-Deichsende 38, Kreis Weser­
m ü n d e ; für Kl . -Marwitz: Hans Jung-Friedrichshofen, 
Allmonnsweller, S o n n e n s t r a ß e 14; für Jonikam: Fritz 
H e ß - N o r t o r f , Holstein. Rendsburger S t r a ß e 1; f ü r 
Hohendorf: Otto P r e u ß - W e s t e r h o l z , 6a Kreis Roten­
burg. Nach dem Kassenbericht für 1960/1961 und dem 
P r ü f u n g s - sowie G e s c h ä f t s b e r i c h t und einem Be­
richt ü b e r den Lehrgang 1960 junger P r . - H o l l ä n d e r 
wurden die Kreistreffen 1962 behandelt: am 22. Jul i 
in Hagen, Parkhaus; am 26. August in Hannover-
Limmerbrunnen, Hotel Limmerbrunnen; am 7. O k ­
tober das Haupttreffen in Hamburg-Nienstedten, 
E l b s c h l o ß b r a u e r e i . In Verbindung mit der zehn­
j ä h r i g e n Wiederkehr der P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e 
durch den Kreis Steinburg und der Patenstadt Itze­
hoe ist für 1963 das Haupttreffen im September in 
Itzehoe vorgesehen, wo eine Woche vor diesem Tref­
fen wieder ein Lehrgang junger P r . - H o l l ä n d e r er­
folgen soll. Auch in diesem Jahr ist f ü r P r . - H o l -
l ä n d e r Kinder aus dem norddeutschen Raum und 
Berlin ein Ferienaufenthalt für vier Wochen vorge­
sehen, und zwar sollen die Kinder 14 Tage G ä s t e des 
Kreises Steinburg und 14 Tage der Stadt Itzehoe 
sein. Meldungen sind zu richten an die Stadtver­
waltung Itzehoe, Abteilung Patenschaft in 208 Itze­
hoe in Holstein. In seinem S c h l u ß w o r t Heß der Kreis­
vertreter Erinnerungen aus Pr,-Holland lebendig 
werden. E r dankte B ü r g e r m e i s t e r Schulz, d a ß er an 
diesem Ehrentag die alte Amtskette unserer Hei ­
mat angelegt hatte. Abends war der K r e i s a u s s c h u ß 
Gast des Patenkreises und der Stadt. Als Gast war 
auch der Vorstand der landsmannschaftlichen 
Gruppe erschienen. A m folgenden Tag wurde das 
neue Haus der Jugend In Itzehoe besichtigt. Mit 
dem Bus erfolgte eine Kreisbesichtigung. Landrat 
Matthiessen erwies sich als humorvoller „ R e i s e ­
begleiter". Es gab eine Besichtigung des Bauern­
hofes von E . Meifert-Audelch bei Krempe, der uns 
P r . - H o l l ä n d e r in seiner vorbildlichen und muster­
g ü l t i g e n Gestaltung beeindruckte. A n b l ü h e n d e n 
Rapsfeldern vorbei ging es nach Krempe mit einem 
Empfang durch B ü r g e r m e i s t e r Lorenz und der Be­
sichtigung des s c h ö n e n Rathauses. Dte Rundfahrt 
endete In Brockdorf an der Elbe mit einem gemein­
samen Mittagessen. 

G . A m 1 i n g , stellvertr. Kreisvertreter 

Schloßberg (Pillkallen) 
Unser Haupttreffen findet am Sonntag, 24. Juni 

um 11 Uhr Im S c h ü t z e n h a u s In Winsen/Luhe statt! 

1 olge 23 

r . « «schützenhau« ist ab 8 U h r g e ö f f n e t . Es wird 
gebeten dief P l Ä U e im g r o ß e n Saal bis 10.46 Uhr ein­
zunehmen. P a r k m ö R l t c h k e i t a m S c h ü t z e n h a u s gegen 
V̂n« r ^ w ä c h u n u s g e b ü h r von 50 Pfennigen. Wagen 

bi t te ? S l i e ß " n Zu der a m Sonnabend (23. Juni), 
14 Uhr im S c h ü t z e n h a u s stattfindenden Sitzung von 
JfrRiBtflß und K r e i s a u s s c h u ß ergehen Sondereln-
K ö g e n . A m Sonnabend. 19 Uhr, Treffen dw 
S c h S e r g e r S c h ü l e r v e r e i n i g u n g ebenfalls hn 
^•h tzenhaus Landsleute, d i e vom 23., Juni zum 
24 Juni in Winsen ü b e r n a c h t e n wollen, bitte loh, 
unserem Landsmann Albert Fernitz in 209 Winie rJ 
L Ü h e R l e d e b a S T w e ß 29. b i s s p ä t e s t e n s 10. Juni mit. 
zuteilen, ob sie Unterkunft i m Jugendheim oder ein 
Hotelquartier w ü n s c h e n 

Dr w a l l a t - W i l l u h n e n Kreisvertreter 
314 L ü n e b u r g , Wilhelm-Relnecke-Strafle 61 
Fernruf: 60 08 

Sensburg 
Robert Goerke-Luisental 75 Jahre alt 

Robert Goerke, der am 14. Juni seinen 75. Ge­
burtstag begeht, stammt aus einem alten Bauern-
ü e s c h l e c h t des deutschen Ostens. Seine Vorfahren 
b e s a ß e n einen Erbschulzenhof in G r o ß - B a n ü k e n -
Marienwerder. Ihre Bestallungsurkunde Ut 
Friedrich d e m G r o ß e n unterzeichnet. Sein V« 
B e s i t z e r eines Bauernhofes i n der Weiehaelnlr 
rung g e h ö r t e zu den wenigen Gardedragonern, 
den Todesritt von M a r s la Tour ü b e r l e b t e n . U L 
Jubilar diente im selben R e g i m e n t . Nach jahrel 
eer T ä t i g k e i t als Inspektor erwarb er kurt j 
dem Ersten Weltkriege das Vorwerk Lulsentil 
etwa 80 ha g r o ß — i m Kreise Sensburg und ba 
es m u s t e r g ü l t i g aus. E r war Mitglied des Krelsa 
Schusses, Vorsitzender der Krels-Vlehverwerf— 
Genossenschaft. Vorsitzender des K r e i s - K u r 4 -
bandes und Vorstandsmitglied dieses Zen 4 

bandes in der Provinz O s t p r e u ß e n . Im 
Augenblick ü b e r das Eis des Beldahnsees f M . 
kam er mit seiner Familie im Treck nach Pomtn 
wo er das ganze Elend der russisch-polnischen ^ 
sitznahme" ü b e r sich ergehen lassen m u ß t e , bis 
nach ü b e r s t a n d e n e r Krankheit , v ö l l i g ausgepl' 
dert nach Monaten Westdeutschland erreichte. 
Von Schleswig-Holstein aus wirkte er mit an^ 
G r ü n d u n g der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n - * 
der Kreisvereinigung Sensburg. Mit besorlde 
Eifer und g r o ß e r G r ü n d l i c h k e i t betrieb er die V 
Stellung der SeelenliBten des Heimatkreises. D 
dankt ihm die Kreisvereinigung Senaburg an 
nem 75. Geburtstage. Sie w ü n s c h t ihm, d a ß er' 
seine Notwohnung in Preetz, Holstenweg a, 
einem Eigenhelm vertauschen und in ihm an 
Seite seiner Gattin noch recht lange gesund 
friedlich leben kann. Diesem Wunsche sch l i eßt 
auch die landsmannschaftliche Gruppe Preetz ( 
treten durch Landsmann le C o u t r e ) an, die uns' 
R o b e r t G o e r k e wegen seines schlichten Wesens 
seiner kameradschaftlichen Treue ganz beson 
schätz t . 

Heimatkreisgemeinschaft Sensburg 

Tilsit-Stadt 
Realgymnasium und O b e r r e a l s c h u l « 

Das Jahreshaupttreffen unserer Schulgemeinsehaft 
sollte u r s p r ü n g l i c h am 4. August, dem Vorabend 
des T l l s l t e r Treffens, In H a n n o v e r stattfinden. Lei­
der m u ß von diesem Plan Abstand genommen wer­
den. Voraussichtlich wird dieses Schultreffen nun 
Im H e r b s t i n H a m b u r g d u r c h g e f ü h r t werden. — Für 
die Ehemaligen aus S ü d - und Westdeutschland fin­
det wiederum ein besonderes Treffen am 18. August, 
19.30 Uhr, in G i e ß e n i m Hotel „ Z u m Burghof" (Neuen 
Baue 23) statt. Die Vorbereitung und Durchführung 
liegen i n H ä n d e n unseres Schulkameraden Otto 
Stuzky ( W ö r s d o r f / T a u n u s , Brandgasse 9), an den 
auch s ä m t l i c h e Anfragen zu r i c h t e n sind. — Im Fe­
bruar bestanden 71 Abiturienten unserer Paten­
schule, der Hebbelschule in Kie l , die Reifeprüfung. 
T r a d i t i o n s g e m ä ß w u r d e n den Abiturienten und den 
vier Klassenlehrern Albertusnadeln überreicht. 
A u ß e r d e m erhielten zwei Abiturienten von uns 
Buchpreise. — Jene Ehemaligen, die bisher noch 
nichts für unsere Patenschaftsarbelt gespendet 
haben, m ö c h t e ich nochmals bitten, unsere Paten­
schaftsarbeit finanziell zu u n t e r s t ü t z e n . Spenden 
k ö n n e n auf das Konto Nr. 693'1 bei der Schleswig-
Holsteinischen Westbank. Zweigstelle Marne (Holst), 
mit dem Vermerk „ H e b b e l s c h u l e " oder durch Post-

^Machcindel 
\9W 40XVM. | 

Heinr. Stobbe KG., Oldenburg (Oldb) 

anweisung an mich geleistet werden. Ich danke 
allen bisherigen Spendern herzlich für die Unter­
s t ü t z u n g unserer Patenschaftsarbeit. — Unser ver­
ehrter Lehrer, Studienrat Erich Schulz in Hildes­
helm, dankt herzlich allen Ehemaligen, die am 13. 
Februar seines 82. Geburtstages gedacht haben. -
Unser verehrter Lehrer, Studienrat Ulrich Lade in 
Landau (Pfalz), S p i t a l m ü h l w e g 8a, begeht am 12-
Juni seinen 75. Geburtstag. Seine ehemaligen Schü­
ler gratulieren ihm recht herzlich und w ü n s c h e n ihm 
noch einen ruhigen Lebensabend bei Gesundheit und 
In Frieden. — Anfragen, die unsere Schulgemein­
schaft betreffen, sind an Dr . F . Weber in Marne 
(Holst), S c h i l l e r s t r a ß e 6, zu richten. 

Tilsit-Ragnit 
Unter Hinweis auf die in der vorletzten Folge 

v e r ö f f e n t l i c h t e Notiz teilen wir nochmals mit, daß 
wegen der Urlaubszeit unsere G e s c h ä f t s s t e l l e Im 
ganzen Monat Juni geschlossen ist. Deswegen kön­
nen die eingehenden Anfragen w ä h r e n d dieser Zeit 
leider nicht beantwortet werden. Wir bitten daher, 
Suchmeldungen und Anfragen sonstiger Art bis 
Anfang Juli z u r ü c k z u s t e l l e n . Bei dieser Gelegenheit 
m ö c h t e n wir an dieser Stelle all denen, die uns 
bei der A u f k l ä r u n g von Schicksalen gesuchter 
Landsleute durch Ü b e r m i t t l u n g wertvoller Hinwelse 
u n t e r s t ü t z t haben, herzlich danken. Helfen Sie uns 
bei der Suche nach noch v e r m i ß t e n Landsleuten 
und der Ermittlung wichtiger Zeugen auch weiter. 
Denn in sehr vielen F ä l l e n sind wir ausschließlich 
auf die Mitarbeit unserer f r ü h e r e n Kreiselngesesse­
nen angewiesen. 

Gert-Joachim J ü r g e n s , Geschäfts führer 
314 L ü n e b u r g , S c h i l l e r s t r a ß e 8 I r. 

Aufbauschulr Ragnit 
A m 23. Juni treffen sich In Hannover die ehemali­

gen Lehrer und S c h ü l e r der Aufbauschule Ragnit. 
Bisher haben sich mehr als 50 Teilnehmer ange­
meldet. Auch Oberstudiendirektor Grunwald hat 
vorbehaltlich eines befriedigenden Gesundheitszu­
standes seine Teilnahme angesagt. — Anfang Jim' 
ergeht an alle deren Anschrift bekannt ist, eine 
besondere Einladung mit genauen Angaben. Weitere 
Interessenten wollen sich bitte umgehend bei mir 
melden. — Nach dem Treffen versenden wir ein 
neues Rundschreiben. Einige Anschriften mit etwa 
150 bekannten Adressen auf Anforderung bei mir 
noch greifbar, ich bitte um rege Unters tü tzung W 
V e r v o l l s t ä n d i g u n g dieser Liste. Meine Anschrift 
tet: Alfred Henschel, 598 Werdohl/Westf., Freiheits­
s t r a ß e 47. 

Wehlau 
Liebe Landsleute! Uber unsere in diesem Jahre an­

stehenden Kreistagswahlen unterrichtete Sie bereits 
die Verlautbarung vom 12. Mal auf Seite 6 In der 
Folge 19 unseres O s t p r e u ß e n b l a t t e s . Nun bringe id> 
Ihnen noch die E r g ä n z u n g e n für die Sparte der 
Stellvertreter, deren Nachholung ich Ihnen ankün-
° l S t e ; es sind dies folgende: Wahlbezirk Kl.-Nuhr. 
Stellvertreter Girnus, Ewald; Jetzt In Remscheid-
Lennep. H e r m a n n s m ü h l e 2; Wahlbezirk Lelßlenenj 
Stellvertreter Frau Charlotte Ewert: jetzt in Bad 
Homburg v. d. H . , H a m e l s t r a ß e 19; Wahlbezirk f i f ; 
gelswalde: Stellvertreter Lohrenz, Franz: Jetzt In 
Hannover. D ä u m l i n g s w e g 21. — Der Stellvertreter tax 
den Wahlbezirk G r . - W e l ß e n s e e h e i ß t nicht Brenksob 
(Druckfehler), sondern Breuksch, Reinhold. 

Strehlau. Krel^vertreter 
75 Karlsruhe-West, Hertzs traße 2 
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Der Ostpieußentag  
in Quakenbiück 

G E S A M T D E U T S C H E S B E W U S S T -

S E I N im Q u a k e n b r ü c k e r Festum­

zug: gemeinsam trugen junge 

Landsleute und jugendliche Qua ­

k e n b r ü c k e r dieses Transparent. 

Darauf stand: „Die Zukunft Ber­

l ins ist O s t p r e u ß e n s , Deutschlands 

und Europas Zukunft!" 

Foto: Fiechowski 

O S T P R E U S S E N G E H T U N S A L L E A N 1 . 
Unter d iesen A s p e k t e n eines a u s g e p r ä g t e n gesamt­

deutschen B e w u ß t s e i n s s tand am W o c h e n e n d e der 
große O s t p r e u ß e n t a g i n Q u a k e n b r ü c k . A n l a ß für d ie 
bedeutungsvolle V e r a n s t a l t u n g w a r das z e h n j ä h r i g e 
Bestehen der K r e i s g r u p p e B e r s e n b r ü c k , der e in tau­
send Landsleute a n g e h ö r e n . S ie s i n d i n den ö r t l i c h e n 
Gruppen Bramsche , B e r s e n b r ü c k , F ü r s t e n a u u n d 
Q u a k e n b r ü c k z u s a m m e n g e f a ß t . D iese a k t i v e n G r u p ­
pen sind zu e i n e m B e s t a n d t e i l des ö f f e n t l i c h e n L e ­
bens geworden . Ihr Z u s a m m e n h a l t u n d ihre Einf luß­
nahme auch au*, das W i r k e n u n d S t reben a l t e inge­
sessener V e r e i n e s ind b e m e r k e n s w e r t . D e r O s t p r e u ­
ßentag in Q u a k e n b r ü c k b e w i e s es. 

Herzliches W i l l k o m m e n 
. W*U hat ten sich die H e r z e n der Q u a k e n b r ü c k e r für 

ihre- o s t p r e u ß i s c h e n M i t b ü r g e r u n d G ä s t e g e ö f f n e t . 
Mit Fahnen, G i r l a n d e n u n d B i r k e n g r ü n , mi t selbst-
g e f ( i g t e n G r u ß t a f e l n u n d g e s c h m ü c k t e n Schaufen­
stern wurde unse ren v i e l e n Lands l eu t en aus G ö t t i n ­
gen, Hannover , O s n a b r ü c k , O l d e n b u r g , L i n g e n (Ems) 
und aus den O r t e n des K r e i s e s e in ü b e r a u s herz l iches 
W i l l k o m m e n bere i te t . 

Der Rat der gas tgebenden Stadt, die s t ä d t i s c h e 
Verwal tung, die v i e l e n ö r t l i c h e n V e r e i n e , zahl re iche 
Jugendgruppen die K o m m a n d e u r e der uml iegenden 
Garnisonen, V e r t r e t e r des K u r a t o r i u m s U n t e i l b a r e s 
Deutschland und nicht zule tz t die S c h u l b e h ö r d e n , die 
mit der Teilnahme- der oberen K l a s s e n an der Eröff­
nungsveranstal tung e ine be i sp ie lhaf te En t sche idung 
trafen, hatten den O r ; t n r e u ß e n t a q w e i t g e h e n d unter­
stützt und i h m eine we i t r e i chende Bedeu tung ver­
liehen. 

Das goldene Buch 

Eingeleitet w u r d e der O s t p r e u ß e n t a g mit e iner 
Kranznieder legung am G r a b e des M i t b e g r ü n d e r s der 
Kreisgruppe, des Lehre r s P a u l K r a u s e , und am 
Q u a k e n b r ü c k e r E h r e n m a l durch die V e r t r e t e r des 
Vorstandes der K r e i s g r u p p e . Im S i t zungssaa l des 
Rathauses folgte eine Fes t t aqunq des V o r s t a n d e s der 
Landesgruppe Niede r sachsen . Ihr 1. V o r s i t z e n d e r . 

R ä t s e l - E c k e 
S i l b e n r ä t s e l 

AI — au — ber — der — d ing — d ü — erb 
— erm — fa — fang — fen —gel — gu — 
haff — hof — hupf — hu — korb — kupp 
— land — 1er — ma — ma — nach — ne — 
ner — ner — ober — pi — rie — sa — schel 
— schrei — see — see — sper — spir — 
stet — ta — teich — ti — ü b e r — w a n — diese 
Silhen ergeben 17 W ö r t e r , deren Anfangsbuch­
staben von oben nach unten und deren End­
buchstaben v o n unten nach oben gelesen z w e i 
O b s t b l ü t e n g e b i e t e i n W e s t p r e u ß e n und eine 
Zubringerbahn nennen (ü = e in Buchstabe). 

Bedeutung der W ö r t e r : 1. Stadt te i l v o n K ö ­
nigsberg, 2. Sammelwerk , auch Ka lender , 3. G e ­
rücht, 4. Reuse, 5. o s t p r e u ß i s c h e r Pferde- und 
sonstiger H ä n d l e r , 6. Sammelname für L ä n d e r 
jenseits der Mee re , 7. g r o ß e s G e w ä s s e r an der 
O d e r m ü n d u n g , 8. O r t am Prege l mit g r o ß e r 
Hei l - und Pi legeanstal t , 9. landwirtschaft l icher 
Begriff, 10. der W i e n e r Napfkuchen, 11. Stadt 
in Sachsen, 12. See in K ö n i g s b e r g , 13. H a n d ­
werker, 14. e iner der g r ö ß t e n Seen in Masuren , 
15. Landschaft i n O s t p r e u ß e n , 16. Raubvoge l , 
17. Landschaftsform auf der Neh rung . 

• Der B ü r g e r m e i s t e r der Stadt Q u a k e n b r ü c k , Magnus : „ W i r al le haben das eine Z i e l vor 
A u g e n — ob Heimatver t r iebene aus O s t p r e u ß e n oder Eingesessene: die friedliche Rück­
gewinnung unserer ostdeutschen Provinzen!" 

• Der 1. Vors i t zende des Heimatbundes im Kre i s Be r senbrück , K a p i t ä n zur See Bentlage: 
„ O s t p r e u ß e n geht uns al le an!" 

• Spruch auf einem Plakat, das junge Menschen beim ki lometer langen Festumzug durch die 
Bergmannsstadt Q u a k e n b r ü c k hoch ü b e r ihre Köpfe hiel ten: . N a c h O s t p r e u ß e n nur ü b e r 
Be r l i n ! " 

A r n o l d W o e 1 k e ( G ö t t i n g e n ) , sowie die anderen 
M i t g l i e d e r t rugen sich a n s c h l i e ß e n d in das „ G o l d e n e 
Buch" der Stadt e in . E i n besonderes B i l d bot die 

feierliche Veranstaltung 

i n den Schauburg-Lich tsp ie len mi t o s t p r e u ß i s c h e n 
Fahnen, Blumenschmuck, dem mus iz i e renden Bundes­
w e h r k o r p s 11 aus Bremen . In ihrer Tracht s a ß die 
Schwesternschaft des Mut te rhauses Be than ien un­
mi t te lbar vo r dem R e d n e r p o d i u m . Der 1. Vor s i t z ende 
der K r e i s g r u p p e , F r e d i J o s t , gedadi te der Toten . 
Er w i e s au ' die z e h n j ä h r i g e E n t w i c k l u n g der K r e i s ­
gruppe h in u n d b e g r ü ß t e v i e l e E h r e n g ä s t e . Se in Dank 
galt besonders der Stadt Q u a k e n b r ü c k für die b e i ­
spielhafte Zusammenarbe i t . 

B ü r g e r m e i s t e r M a g n u s , zugle ich Schi rmherr des 
O s t p r e u ß e n t a g e s , e r inner te an das z ie l s t reb ige W i r ­
k e n der O s t p r e u ß e n und an die gesamtdeutsche A u f ­
gabe, der sich k e i n Deutscher entz iehen d ü r f e . Dann 
p r ä g t e er das W o r t , das an der Spi tze dieses Berich­
tes steht: „ W i r a l le haben das eine Z i e l v o r A u g e n 
— ob He ima tve r t r i ebene aus O s t p r e u ß e n oder E i n ­
gesessene: die fr iedliche R ü c k g e w i n n u n g unserer 
ostdeutschen P r o v i n z e n ! " 

Landsmann W o e l k e , der ebenfal ls a l l en Freunden 
O s t p r e u ß e n s im Kre i s e B e r s e n b r ü c k für ihr r ü c k h a l t ­
loses E in t re ten im Interesse Deutschlands dankte, be­
tonte die N o t w e n d i g k e i t dieses e i n m ü t i g e n Zusam­
menstehens v o n H e i m a t v e r t r i e b e n e n und Eingesesse­
nen in na t iona len Fragen . 

Der B ü r g e r m e i s t e r der V o l k s w a g e n s t a d t W o l f s ­
burg, Landsmann R a d d a t z , ü b e r m i t t e l t e die 
G r ü ß e des Bez i rkes L ü n e b u r g und der 30 000 V e r t r i e ­
benen und F l ü c h t l i n g e , die 42 Prozent der B e v ö l k e ­

rung in der Stadt W o l f s b u r g ausmachen. D e m 1. V o r ­
s i tzenden der j ub i l i e r enden Gruppe ü b e r r e i c h t e er 
e inen B i l d b a n d . 

Im N a m e n s ä m t l i c h e r ö r t l i c h e n V e r e i n e wies K a p i ­
t än zur See B e n t l a g e auf die gedeihl iche und 
fruchtbare Zusammenarbe i t mit den He ima tve r t r i ebe ­
nen aus O s t p r e u ß e n i n den S t ä d t e n und G e m e i n d e n 
des Kre i ses B e r s e n b r ü c k h i n . „Ihr W o l l e n ist auch 
unser Kampf . O s t p r e u ß e n geht uns a l le an!" 

Joachim Freiherr von Braun 

v o m G ö t t i n g e r A r b e i t s k r e i s behandel te i n seinem 
Fes tvor t rag die ernste a u ß e n p o l i t i s c h e Lage. In die­
sem Zusammenhang warnte er vor den v i e l e n an­
m a ß e n d e n Ä u ß e r u n g e n und G e d a n k e n v o n Intel lek­
tuel len, die sich mi t jeder F o r m des Unrechts abf in­
den w o l l e n . Doch „ k e i n e Macht in der W e l t ist i n der 
Lage, uns unser Recht zu nehmen"! Eine B i l l i g u n g 
se lbs ter l i t tenen Unrechts w ü r d e das V e r h ä l t n i s der 
Staaten zue inander e r s c h ü t t e r n . E i n k l a r e r Bl ick m u ß 
auch in schwerer Stunde bewahr t werden . Das Recht 
ist die Basis der A t l an t i s chen Gemeinscha' . t und die 
V o r a u s s e t z u n g auch ihres Bestandes. „Das Erkennt ­
nis eines vo rhandenen Unrechts k a n n nicht seine 
A n e r k e n n u n g bedeuten, sondern m u ß zur Suche nach 
dem W e g e seiner Bese i t igung f ü h r e n " , betonte F r e i ­
herr v o n Braun , der mit dem K a n t - W o r t s ch loß : 

A L L E M A C H T D E S H I M M E L S S T E H T A U F 
S E I T E N D E S R E C H T S ! 

Das Mutterhaus Bethanien 

das nach 1945 in der Stadt und auch an v i e l e n anderen 
O r t e n in der Bundes r epub l ik eine segensreiche T ä t i g -

c Rätsel-Lösung aus Folge 22 3 
K r e u z w o r t r ä t s e l 

W a a g e r e c h t : 1. Nimmersat t , 8. E y l a u , 9. 
Rist, 10. dein, 11. A d e , 12. Fes 14. _ Sen 15 
Conti , 17. Bar, 18. Ode, 20. Skara , 23. Be i , 24. Elch, 
25. Ehe, 26. U n n a . 28. Heer , 29. Sohle, 30. Gal t -

^ e n k r e c h t : 1. Ne ide , 2. M e t , 3 E l f e n , 4 . 
Sud, 5. Tr ier , 6. Tannenberg , 7. Frauenburg, 12. 
Forke, 13. Storch, 15. C A S , 16. Ida 19. Mensa , 
21. A l p h a , 22. Rhe in , 27. A s t , 28. H E B . 

Angemerkt 

id.net/ der Deutschen Pfftndbn*f anstatt 

Streichholzschachteln 

Dieser Tage iiel mir eine 
Streichholzschachtel in die 
Hand, deren Oberseite die 
oben abgebildete Karte mit 
dem Filialnetz der Deutschen 
Piandbrielanstalt zeigt. Wie 
man sieht, ist darauf Deutsch­
land nicht größer ais die 
Bundesrepublik. Nur Berlin 
schwimmt noch wie eine 
Insel im Meer weißer Rand-
losigkeit, gehalten von einer 
schwarzen Linie Man kann 
vermuten, daß auf diesem 
Reklame-„Deutschland" auch 
Berlin nicht erschienen wäre, 
wenn nicht die Piandbrielan­
stalt dort noch eine Filiale 
unterhielte. 

Zugegeben: Solch eine 
Streichholzschachtel ist klein 
und die verfügbare Reklame­
fläche winzig. Schließlich sind 
Streichholzschachteln auch 
keine Litfaßsäulen. Aber wer 
zwingt selbst die Deutsche 
Pfandbrietanstalt dazu, mit 
Rücksicht auf den geringen 
Platz uns ein Deutschland 
vorzustellen, das zwar die 
Bundesrepublik in ihren 
Grenzen zeigt, aber nicht ein­
mal andeutungsweise, viel­
leicht durch Strichelungen, 
daraul hinweist, daß Deutsch­
land nicht an der Elbe auf­
hört? 

Gerade Streichholzschach­
teln gehen von Hand zu 
Hand. Hunderttausende Tou­
risten aus dem Ausland kau­
ten bei ihren Sommerfahrten 
kreuz und quer durch die 
Bundesrepublik dies Käst­
chen für fünf Pfennige. Sind 
sie leer, werden sie nur in 
den seltensten Fällen weg­
geworfen. Man nimmt sie als 
Andenken mit nach Hause — 
für Kinder, Verwandte und 
Bekannte. In deren Vorstel­
lung wird dann Deutschland 
nicht größer sein als die 

„Deutschlandkarte" auf der 
Streichholzschachtel. 

In der Bundesrepublik 
sehen viele Kinder ihr Stek-
kenplerd darin, neben Bier­
tellern, Brielmarken, Sport­
autogrammen auch leere 
Streichholzschachteln zu sam­
meln. Dies „Deutschland" der 
Deutschen Piandbrielanstalt 
wird in seiner Einprägsam­
keit nichts zu wünschen übrig 
lassen. Und aufmerksame 
Eltern werden bestimmt nicht 
wenig Mühe aufwenden müs­
sen, die wirklichen Grenzen 
richtig zu rücken. 

Reklame ist eine Frage der 
Verantwortung — auch aut 
Streichholzschachteln. Gerade 
eine Piandbrielanstalt, die 
sich stolz „deutsche" nennt, 
sollte sich diesem schönen 
Namen eines Volkes beson­
ders verpilichtet fühlen und 
alles tun, was auch diesem 
Deutschland in seiner eigent­
lichen Gestalt entspricht. 
Andernfalls könnte die 
Glaubwürdigkeit desjenigen, 
der für sich wirbt, sehr 
schnell darunter leiden, 
meint Ihr J op 

A u c h zum Pfingstfest 
so l l ten wi r das O s t p r e u ß e n b l a t t lesen. Denn 
nichts hä l t uns in der V e r t r e i b u n g enger zu­
sammen als dies e inz ige O r g a n unserer Lands­
mannschaft. G e b e n w i r diesen H i n w e i s auch 
an unsere o s t p r e u ß i s c h e n Nachbarn wei ter und 
hal ten w i r es so, w ie es eine F r a u an jedem 
Wochenende macht, wenn der B r i e f t r ä g e r das 
O s t p r e u ß e n b l a t t ins H a u s gebracht hat: A n 
j edem Sonntagmorgen legt sie das Os tpreu­
ß e n b l a t t zum Gedeck ihres M a n n e s auf den 
Kaffeet isch. 

ke i t a u s ü b t , wurde am f rühen Nachmi t t ag von zah l ­
reichen Lands leu ten und Einheimischen besucht Der 
V o r s t e h e r des Mut terhauses , Pastor K u e s s n e r , 
und F r a u O b e r i n G e r t r u d S c h o p p e n berichteten 
gern ü b e r die umfangreiche A r b e i t der Schwestern­
schaft. Unte rdessen gab das B u n d e s w e h r m u s i k k o r p s 
auf dem Rathauspla tz e in m e h r s t ü n d i g e s Konze r t . 
H ö h e p u n k t des Nachmit tages war der lange Fes tum­
zug durch die S t r a ß e n der Stadt. A n die v i e r z i g 
G r u p p e n nahmen daran te i l — v o n den Lands leu ten , 
die aus den benachbarten S t ä d t e n und G e m e i n d e n 
geschlossen i n die Stadt gekommen waren , bis zu r 
Q u a k e n b r ü c k e r Feuerwehr , den Rei te r - und S c h ü t z e n -
ve re inen . 

Ein Kurenkahn 

Das gesamtdeutsche B e w u ß t s e i n wurde auch b e i 
d iesem U m z u g herausgestel l t , wobe i unsere H e i m a t ­
p r o v i n z O s t p r e u ß e n i n sehr v i e l e n F ä l l e n symbol i sch 
ver t re ten war . D ie Gruppe Bramsche wartete dabei 
mit e iner Ü b e r r a s c h u n g auf: auf dem A n h ä n g e r eines 
Schleppers ro l l t e der K u r e n k a h n „ G i l g e 1" durch die 
Stadt, besetzt v o n den M i t g l i e d e r n der Jugendgruppe . 
Dieser nachgebaute K u r e n k a h n hatte eine L ä n g e v o n 
sechs M e t e r n . Ferner wurde das Brandenburger T o r 
gezeigt . Der von mehreren M u s i k z ü g e n beglei tete 
U m z u g wurde von e inem Kra f twagen a n g e f ü h r t , i n 
dem der 1. V o r s i t z e n d e der Kre i sg ruppe , F r e d ; JJosl,. 
mit mehreren G ü s t e n , s a ß . 

1 i~.-.q- rj 
Ein O s t p r e u ß e n a b e n d 

i m ü b e r f ü l l t e n und g r ö ß t e n Saa l der Stadt b e s c h l o ß 
den O s t p r e u ß e n t a g . E ine w a n d g r o ß e Nachb i ldung der 
M a r i e n b u r g s c h m ü c k t e die R ü c k w a n d der B ü h n e . 
H e r z l i c h b e g r ü ß t wurde das G e s c h ä f t s f ü h r e n d e B u n -
desvorsbandsmi tg l ied der Landsmannschaft , Egbert 
O t t o (Hamburg) , der nach e inem Sprechchor der 
Jugendgruppe aus Bramsche das W o r t ergr.'.f. Er for­
derte, d a ß solche Elemente, die dem Verz i ch t das 
W o r t reden, aus ö f fen t l i chen Ä m t e r n , vo r a l l em be i 
A n s t a l t e n der M e i n u n g s b i l d u n g , ve r schwinden . D a b e i 
ve rwies er auf das B e i s p i e l C l a u s v o n Bismarcks , der 
als Intendant der g r ö ß t e n deutschen Rundfunkans ta l t 
untragbar geworden ist. D a r u m : „Der Bismarck m u ß 
weg!" 15 M i l l i o n e n deutsche He ima tve r t r i ebene w u r ­
den, entgegen den ö s t l i c h e n Erwar tungen , durch ih re 
D i s z i p l i n und ihren A r b e i t s w i l l e n zum Quade r des 
westdeutschen S t a a t s g e f ü g e s , betonte Landsmann 
Ot to . Sie e rwar te ten aber auch, d a ß ihre berecht igten 
Forde rungen zur Sache des ganzen deutschen V o l k e s 
werden . 

Kundgebung am 17. Juni 

mit Bundesminister Lemmer und Bundestagsabge­
ordneten Mattick (Berlin) zum „Tag der deutschen 
Einheit" in der Stadthalle in Elberfeld. Die K u n d ­
gebung wird um 11 Uhr von O b e r b ü r g e r m e i s t e r Fro-
wein e r ö f f n e t . Das S t ä d t i s c h e Orchester umrahmt die 
Feierstunde, an der teilzunehmen auch die Lands­
leute aufgerufen sind. 

Osterode ü b e r n i m m t „Tiger"-Patenschaf t 

Die Marienkameradschaft in Osterode (Harz) hat 
die Patenschaft für das in F l e n s b u r g - M ü r w i k statio­
nierte Schnellboot „Tiger" ü b e r n o m m e n . Der Zufall 
will es, d a ß der Kommandant des Schnellbootes, 
Leutnant zur See H e s s , in Osterode in O s t p r e u ß e n , 
der Patenstadt der Harzstadt Osterode, geboren ist. 
Auf dem Boot „Tiger" fuhr vor dem Ersten Welt­
krieg auch ein Osteroder, der vor einigen Jahren 
verstorbene Fritz B u c h m e i e r . 

Berliner Stube auf Burg Hohenzollern 

Die Burg Hohenzollern bei Hechingen, die j ä h r l i c h 
von einer halben Million Menschen aus dem In- und 
Ausland besucht wird, erhielt im wuchtigen Mauer­
werk unter den T ü r m e n und Tragpfeilern moderne 
und erweiterte G a s t r ä u m e , die von Landsmann 
Heinz O h l e n d o r f aus K ö n i g s b e r g (elter­
licher Besitz war die bekannte G r o ß g a s t s t ä t t e mit 
Kurbetrieb „ V i e r b r ü d e r k r u g " bei K ö n i g s b e r g ) und 
seiner Frau bewirtschaftet wird. Auch die Kinder, 
der Sohn ist Koch, sind mit tät ig . 

A n der E r ö f f n u n g der neuen G a s t r ä u m e (sie h e i ß e n 
„Ber l iner Stube", Friedericus-Zimmer" und „Zol ler -
Klause") nahmen auch die Bauherren, Prinz Louis 
Ferdinand von P r e u ß e n und Fürs t Friedrich von 
Hohenzollern, sowie Prinzessin Kira von P r e u ß e n 
und Erbprinz Friedrich Wilhelm von Hohenzollern 
teil. 

Trakehner Pferde im Bundcswettkampf 

In der Mannschaft Niedei bayern-Oberpfalz, die im 
Bundeswettkampf der l ä n d l i c h e n Reiter bei der 
DLG-Wanderschau M ü n c h e n in der Gruppe der 
s ü d - und s ü d w e s t d e u t s c h e n V e r b ä n d e nach hartem 
Kampf den 2. Platz hinter Kuri:essen-Waldeck be­
legte, wurde auch unter Hans M ü s c h l e r der 8.jährige 
Trakehner Fuchswallach Alba v. Amateur-Babette 
aus der Zucht von Hollatz-Oberrode Uersfeld ge­
startet. Alba belegte in der Geser Uwertung den 
7. Platz, wurde im 6 ,4 -km-Ge!änder i t t mit 440,8 Punk­
ten Dritter und in der Finzelplacierung des Sprin­
gens dieser S t u L ' ^ e n d o r f f - V i e l s e i t i g k e i t s p r ü f u n g 
(Reiter-Mehrkampf) bei einem Abwurf Zehnter. 
Ferner g e h ö r t e zur Franken-Mannschaft auch die 
7 jähr ige Trakehner Stute Godelfe v. Hannemann-
Ella aus der Zucht von Helwig Happel aus Ransbach 
(Hess). M . Ag. 
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zum 95. Geburtstag 
am 10 J u n i Landsmann Ju l iu s Baufeldt aus N e i ­

denburg, letzt bei seiner Tochter E. Jotzer i n Bad 
Bramstedt . 
zum 93. Geburtstag 

Post inspektor i R. J u l i u s G i r o d aus G r o ß g a u d e n , 
K r e i s G u m b i n n e n jetzt in Stockelsdorf ü b e r Lübeck . 
Der J u b i l a i erfreut sich k ö r p e r l i c h e r und geis t iger 
Fr ische; mit seiner Ehefrau unternimmt er täg l ich 
seinen gewohnten Spaziergang, 
zum 92. Geburtstag 

am 4. J u n i Landsmann Got t l i eb Sompla t zk i aus 
Rauschken, K r e i s Or te i sburg , jetzt bei se inem Sohn 
i n Bad Godesberg , K ö l n e r S t r a ß e 22. Er verfolgt noch 
sehr interessiert das heimatpol i t ische Geschehen. 

am 9. J u n i Frau Ernest ine P a u l u k u h n aus Seehau­
sen, K r e i s Ebenrode, jetzt in F lensburg , Bismarck­
s t r a ß e 48. 

am 10. J u n i Landsmann K a r l B o y w i t t aus Inse, 
K r e i s Elchniederung, jetzt bei seiner Tochter H e r t a 
Besmehn in L ingen (Ems), Espenweg 4. 
zum 91. Geburtstag 

am 10. J u n i F rau Johanne S ta l lbaum, geb. Ho l s t e in , 
aus K l e i n - N o r g a u , K r e i s Fischhausen, jetzt i n 2091 
Rame l s loh 155 ü b e r W i n s e n (Luhe), wo sie v o n ihrer 
ä l t e s t e n Tochter l i e b e v o l l betreut w i r d . Im selben 
O r t w o h n e n auch ihre beiden T ö c h t e r Ber ta und The­
rese. 
zum 90. Geburtstag 

am 4. J u n i F r a u Louise Jantzon, geb. K a i w e i t , aus 
Sdhi l l en ingken (Kaimeiskrug) , Kre i s Gumbinnen , jetzt 
be i guter Gesundhe i t im Hause ihrer Tochter Erna 
N e u f e l d in Offenburg (Baden), Ber l ine r S t r a ß e 23. 

am 8. J u n i der f r ü h e r e G ä r t n e r e i b e s i t z e r Got t f r i ed 
Fischer aus Locken, K r e i s Osterode, jetzt in Peine, 
W o l t o r f e r S t r a ß e 46. Der J u b i l a r w i r d seinen Ehren­
tag in geis t iger Frische im Kre i se seiner K i n d e r , 
Schwiegerk inder und E n k e l begehen. 

am 12. J u n i Landsmann He in r i ch Luckenbach v o m 
Ri t tergut K l e i n - W a l d e c k , K r e i s P r . - E y l a u , jetzt be i 
seiner Tochter Rotraut , 'die 1960 ihren Ehemann durch 
die Fo lgen der russischen Gefangenschaft ve r lo r . Der 
J u b i l a r u n t e r s t ü t z t seine Tochter bei der Bewirtschaf­
tung des k l e i n e n A n w e s e n s . Seine Ehefrau Ida, geb. 
N ö t z e l , starb 1953 i n W e h n s e n , K r e i s Peine. Sechs 
E n k e l k i n d e r und eine U r e n k e l i n g e h ö r e n zu den G r a ­
tulanten. 

zum 88. Geburtstag 
am 31. M a i Bauer Erich Schwarz, ehemals B ü r g e r ­

meister und Amtsvo r s t ehe r i n G r . - A l l e n d o r t bei 
A l l e n b u r g , K r e i s W e h l a u , jetzt mit seiner Tochter 
und seinem Schwiegersohn, Oberpfar rer M a c h m ü l l e r . 
Er ist ü b e r seine E n k e l i n C h r i s t e l L i l g e - M a c h m ü l l e r , 
jetzt in 239 F lensburg-Weiche , W e d i n g f e l d , F lens­
burger S t r a ß e , zu erreichen. 

am 6. J u n i L o k o m o t i v f ü h r e r i . R. M a x Trende aus 
S t a l l u p ö n e n , S c h m i e d e s t r a ß e 4, jetzt bei V e r w a n d t e n 
i n Stut tgart-Degerloch, F e l i x - D a h n - S t r a ß e 18 II. Der 
r ü s t i g e J u b i l a r n immt regen A n t e i l r.m Zei tgeschehen 
und besucht j ä h r l i c h z w e i m a l seinen Sohn Cur t i n 
C o b u r g . Seine F rau starb im September 1959. 
zum 87. Gebur t s tag 

am 4. J u n i Landsmann H e r m a n n K n i p p e l aus Sch i l ­
l ingen , K r e i s S c h l o ß b e r g , jetzt bei der ä l t e s t e n Toch­
ter El ise K l a u k e in 42 Oberhausen-S te rk rade -Nord , 
F r a n z s t r a ß e 3. 

am 10. J u n i W i t w e W i l h e l m i n e Rappol t , geb. 
Schl i tzkus , aus Hohenbruch , K r e i s Lab iau , jetzt bei 
ih rem Sohn Richard i n 2851 W o l l i n g s t ü b e r Bremer­
haven . 
zum 86. Geburtstag 

am 1. J u n i F r a u Luise N a r o s k a , geb. M o s d z i e n , aus 
M e n s g u t h , K r e i s Or te i sburg , jetzt in 3092 H o y a (We­
ser), B a k e l b e r g 10. •„ „ . 
zum 85. Geburtstag 

F r a u Lu ise v o n Saint Paul , geb. F r e i i n v o n H o l l e n , 
aus M a r a u n e n be i Z in ten , K r e i s H e i l i g e n b e i l , jetzt 
be i ihrer Tochter, F r a u v o n G l a s o w , i n Ludwigsha fen -
Oppau , G a b e l s b e r g e r s t r a ß e 8. 

am 3. J u n i F r a u E l l a B a b i n s k i , geb. N i e m a n n , aus 
Chr i s tbu rg , jetzt i n M a l e n t e - G r e m s m ü h l e n , P l ö n e r 
S t r a ß e , A l t e r s h e i m Immenhof. D ie landsmannschaft­
liche Gruppe gratul ier t herz l ich . 

am 6. J u n i D iakon i s se A u g u s t e K ü h n aus N e i d e n ­
burg , jetzt i n A l t e n b e r g be i W e t z l a r , D i a k o n i s s e n -
Mut te rhaus . Schwester A u g u s t e war i n N e i d e n b u r g 
als Kindergar tenschwester bis zur V e r t r e i b u n g 1944 
t ä t i g . D a n n w a r sie bis 1958 i n W e r n i g e r o d e . Sie ist 
ge i s t ig sehr rege u n d nimmt regen A n t e i l am Zei t ­
geschehen. 

am 11. J u n i F rau Emma Dauder t aus A l t e n g i l g e , 

Hütt gcntuhcccn... 

T^und^unk und ̂ -etnsehen 
In der W o c h e vom 10. bis zum 16. Juni 

NDR-WDR-Mittelwelle. D i e n s t a g , 17.30: K r i e g 
ohne Schuß . V o m m i l i t ä r i s c h e n zum pol i t i schen W e l t ­
kampf. V o n W i l h e l m Rit ter v o n Schramm. — S o n n ­
a b e n d , 15.00: A l t e und neue He ima t . — 19.10: U n ­
tei lbares Deutschland. 

Radio Bremen. D i e n s t a g , 2. P rogramm, 19.00: 
Sang und K l a n g der Landschaft. 

Hessischer Rundfunk. D i e n s t a g bis F r e i t a g , 
15.20: Deutsche Fragen . 

Süddeutscher Rundfunk. M o n t a g , 15.00: Theodor 
Fontane — der W a n d e r e r durch' die M a r k Branden ­
burg . — M i t t w o c h , 16.45: H e i m k e h r an die 
M a u e r v o n Ilse Langner . — 17.30 U h r : D ie He ima t ­
post, 

Südwes t funk . D i e n s t a g , U K W II, 17.00: Das 
Theater des E. T. A . Hoffmann. — F r e i t a g , U K W 
II, 11.30: A l t e He ima t . Robert Jung , Das Zis te rz ienser ­
k los ter O l i v a . 

Bayerischer Rundfunk. M o n t a g , 2. P rogramm, 
14.50: „ D u l d e n m u ß der Mensch . . ." A u s der C h r o n i k 
einer Fami l i e in B ö h m e n und M ä h r e n . — M i t t ­
w o c h , 2. P rogramm, 19.20: Zwi schen Elbe u n d Oder. 
— S o n n a b e n d , 2. P rogramm, 14.00: „ D r ü b e n 
leben V ä t e r , M ü t t e r , S ö h n e .. ." G e d a n k e n u n d M e i ­
nungen zum „ T a g der deutschen E inhe i t " (1954—1962). 

Sender Freies Berlin. F r e i t a g , 8.50: Deutsche 
C h r o n i k nach 1945. — S o n n a b e n d , 19.25: U n t e i l ­
bares Deutschland. 

Deutsches Fernsehen 
S o n n t a g , 10.00: Pf ingsten i n Europa . Eine ö k u ­

menische Eurov i s ionssendung . — M o n t a g , 12.00: 
D e r in ternat ionale F r ü h s c h o p p e n . — M i t t w o c h , 
21.40: Gesichter A s i e n s . — F r e i t a g , 20.20: W e l t ­
b ü h n e A m e r i k a . — S o n n a b e n d , 16.00: G le i s e 
kennen ke ine Grenzen . 

K r e i s Elchniederung, jetzt be i ihrer Tochter Irene 
Tamoschus i n 342 H e r z b e r g (Harz). M o z a r t s t r a ß e 10. 

zum 84. Geburtstag 
am 1. J u n i Landsmann A l b e r t Schmidt aus Eichen­

berg, K r e i s Insterburg, jetzt in 6551 M e d d e r s h e i m 156 
ü b e r Bad Kreuznach . 

am 3. J u n i F rau Marga re the F r e y m a n n , geb. Baek-
ker, aus K ö n i g s b e r g - M e t g e t h e n , jetzt i n M a l e n t e -
G r e m s m ü h l e n , Schweizer S t r a ß e 11, g e g e n w ä r t i g im 
Krankenhaus K i e l . Die landsmannschaft l iche Gruppe 
w ü n s c h t baldige Genesung . 

am 5. J u n i F rau Ber tha Buika t , geb. Jucknies , aus 
Eichenrode, K r e i s Lab iau . Sie ist durch ihre Tochter 
Augus t e Barsuhn, 516 D ü r e n . S a m l a n d w e g ' 8, zu er­
reichen. 

am 6. J u n i F rau Johanna Bie rmann , geb. K l e i n , aus 
K ö n i g s b e r g , jetzt i n Stadt Al t endor f . T r e i s M a r b u r g , 
Bonifaz iushaus . 

am 6. J u n i Landwi r t A u g u s t Sobot tka aus Biebers ­
walde, K r e i s Osterode, jetzt bei seiner Tochter M a r i e 
Räch i n Abbensen , K r e i s Peine. 

am 6. J u n i F r a u M a t h i l d e Engelke , geb. Gronebe rg , 
aus Dannenberg , K r e i s Elchniederung, jetzt i n D o ­
gern, K r e i s W a l d s h u t . 

zum 83. Geburtstag 
am 31. M a i F rau Emma Gaid ies , geb. Siemonei t , 

aus K ö n i g s b e r g , D ü r e r s t r a ß e 42, jetzt be i ih rem Sohn 
Bernha rd i n Pforzheim, E s p r i n g e r s t r a ß e 3. 

am 10. J u n i F r a u Helene K o h n k e aus A l l e n b u r g , 
Kre i s W e h l a u , jetzt i n M a l e n t e - G r e m s m ü h l e n , K e l l e r ­
s e e s t r a ß e 3, be i ih rem Schwiegersohn, O b e r f ö r s t e r 
Schrank. Die landsmannschaft l iche Gruppe gratul ier t 
herz l ich . 

am 10. J u n i Bauer Pau l Ze id le r aus Neu-Hasse lbe rg , 
K r e i s H e i l i g e n b e i l , jetzt bei seinen K i n d e r n in A d e n ­
dorf ü b e r L ü n e b u r g , A n der Bahn 2. 

am 11. J u n i F r a u Ida Höckr ich , geb. Stanschus, jetzt 
be i ihrer Tochter Ge rda . Sie ist durch L a n d s m a n n 
H u g o Höckr ich , 8 M ü n c h e n - N e u e n b u r g , Pretz' .elder 
S t r a ß e 8, zu erreichen. 

am 17. J u n i Landsmann K a r l Lorenz aus Leh lesken , 
K r e i s Or t e i sbu rg , jetzt i n Ge l senk i rchen-Buer -Er le 
S p i c k e r m a n n s t r a ß e i 3 . 

zum 82. Geburtstag 
am 7. J u n i F r a u M a r i e M a l e s s a aus Samplat t ten, 

K r e i s Or te i sburg , jetzt in 465 Gelsenki rchen-Bismarck , 
P o m m e r n s t r a ß e 9, bei Schulte. 

am 9. J u n i Landsmann Paul E l i sa th aus K ö n i g s ­
berg, H i n t e r r o ß g a r t e n 41, jetzt i n Lübeck-E ichho lz , 
Schattiner W e g 6. 

am 12. J u n i F r ä u l e i n A n n a M i n d e aus Muschaken , 
K r e i s N e i d e n b u r g . Sie war dort als N ä h e r i n sehr be­
kannt und w ü r d e sich ü b e r Lebenszeichen v o n Be ­
kannten freuen. Z u erreichen ist sie durch F r ä u l e i n 
Linck, Wa ldshu t , W a l d e c k s t r a ß e 33. 

am 17. J u n i F r a u G e r t r u d Bartsch aus K ö n i g s b e r g , 
H a g e n s t r a ß e 59, jetzt i n Lübeck , M ö n k h o f e r W e g , 
A l t e r s h e i m , 
zum 81. Geburtstag 

am 1. J u n i F r a u M a g d a l e n e Fuhrmann , geb. Fae-
sel, aus Trakehnen , K r e i s Ebenrode, jetzt mit i h r em 
Ehemann Rober t zu erreichen durch den j ü n g s t e n 
Sohn J o h a n n in Cas t rop -Rauxe l I, Dor tmunder S t r a ß e 
N r . 184. 

am 12. J u n i Bauer E m i l W l o t z k a aus Giesenau , 
K r e i s Sensburg, jetzt be i se inen K i n d e r n in D ü s s e l ­
dorf-El ler , Speye r sweg 36. Die Kreisgemeinschaf t 
gra tul ier t herz l ich . 

am 14. J u n i F rau A m a l i e Dan ie l , ehemals S ä g e ­
w e r k Sensburg, jetzt bei ih ren K i n d e r n i n G e r o l s -
hofen (Bayern), E n t e n s t r a ß e 150. D ie K r e i s g e m e i n ­
schaft gratul ier t herz l ich . 

zum 80. Geburtstag 
am 25. M a i L a n d w i r t und F i s c h h ä n d l e r A u g u s t Fuhr ­

mann aus G i l g e n b u r g , K r e i s Osterode, jetzt in Fahr -
stedt, Post D i e k h u s e n ü b e r M a r n e (Holst) . 

am 3. J u n i F rau Emma G o l l u b . geb. Fr iedr ich , aus 
Sensburg, R e k t o r s w i t w e , jetzt be i ihrer Tochter E l ­
friede Fr i t sch i n 88 Ansbach , J ü d t s t r a ß e 20. 

am 4. J u n i Kau fmann und G a s t w i r t W i l h e l m N e u ­
berg aus W a r p u h n e n , K r e i s Sensburg, jetzt i n Lauen­
burg (Elbe), Stet t iner S t r a ß e 41. 

am 5. J u n i F r a u M a r t h a W i r s b i n s k i , geb. G r u n d ­
wa ld , aus A l l e n s t e i n , B a h n h o f s t r a ß e 64, Bäcke re i u n d 
K o n d i t o r e i , u n d Seeburg, jetzt i n H a n n o v e r - K i r c h -
rode, B l e e k s t r a ß e 5. 

am 5. J u n i Schneidermeis ter J u l i u s L ied tke aus 
A l l e n s t e i n , D i e t r i c h - E c k a r t - S t r a ß e 13 (geboren in R a -
patten, K r e i s Osterode) . Er lebt be i Tochter und 
Schwiegersohn F r i e d a und W i l h e l m K o n n o w s k i i n 
B a d Segeberg, B e i m S c h ü t z e n h o f 7. 

am 8. J u n i W e r k m e i s t e r Ot to Re t t ig aus T i l s i t , 
S tolbecker S t r a ß e 110, jetzt i n Bo i zenbu rg (Elbe), 
G r . W a l l s t r a ß e 1. 

am 10. J u n i Landsmann H u g o S e i d e n s t ü c k e r aus 
Grenzwacht , K r e i s Lyck , jetzt i n F lensburg , Johann i s ­
k i rchhof 9. 

am 10. J u n i Landsmann K a r l K e n d z i o r r a aus A l l e n ­
s tein, A n g e r b u r g e r S t r a ß e 9, jetzt i n Lübeck . K l . 
G r ö p e l g r u b e 26. 

am 12. J u n i L a n d w i r t J o h a n n Baasner aus F ü r ­
stenau, K r e i s P r . - H o l l a n d , jetzt be i seiner Tochter 
A n n a Schulz. Er ist durch Landsmann G . A m l i n g , 2214 
Hohenlocks ted t , A m Spor tp la tz , zu erreichen. 

am 12. J u n i F r a u M a r i a Schulz, geb. G e r i g k , aus 
A l l e n s t e i n , R o b e r t s t r a ß e 1, jetzt i n Hochacht b e i 
A d e n a u , K r e i s A h r w e i l e r (Eifel). 

am 12. J u n i Landsmann A l b e r t Ge r l ach aus T i l s i t , 
H o h e S t r a ß e 13, jetzt i n Q u a k e n b r ü c k , A r t l a n d s t r a ß e 
N r . 16. 

am 13. J u n i F r a u A m a l i e P i a n k a , geb. K l i m a -
schewski , aus F l ießdor f , K r e i s Lyck . jetzt i n L ü d e n ­
hausen 121 (Lippe). 

am 14. J u n i E lek t romeis t e r Ernst N i t s ch aus K ö ­
n igsberg , S t ä g e m a n n s t r a ß e 72, jetzt in L i n g e n (Ems), 
A m T e i g e n k a m p 62. Der J u b i l a r ei'.reut sich k ö r p e r ­
l icher u n d geis t iger Fr i sche . 

am 14. J u n i F r a u G e r t r u d Rauch aus Or t e i sbu rg , 
jetzt i n F lensburg , D i b l e r s t r a ß e 33. 

am 17. J u n i L a n d s m a n n K a r l W a n d t n e r aus J o ­
hann isburg , jetzt i n F lensburg , D i b l e r s t r a ß e 31. 
zum 75. Geburtstag 

am 1. J u n i L e h r e r w i t w e M i n n a K o h n , geb. H e i n , 
aus K ö n i g s b e r g - T a n n e n w a l d e , jetzt i n K r e m p e (Ho l ­
stein), S ü d w e s t s t r a ß e 49. 

am 4. J u n i F r a u Ida N e u m a n n , geb. Gu th , aus M o h -
rungen, jetzt i n M a l e n t e - G r e m s m ü h l e n , K a m p s t r a ß e 
N r . 11. D ie landsmannschaft l iche Gruppe gra tu l ie r t 
herz l ich . 

am 4. J u n i F r a u W i l h e l m i n e Haus , geb. Sze l enke -
wi tz , aus Starosten, K r e i s T reubu rg , jetzt be i ihrer 
Tochter Lotte B r o c k m ü l l e r i n L ü d e n s c h e i d (Westf), 
W o r t h s t r a ß e 66. j . 

am 5. J u n i L a n d w i r t J o h a n n M e i n i c k e , ehemals 
B ü r g e r m e i s t e r seiner He ima tgeme inde Rochau, K r * l s 

A n g e r b u r g , jetzt i n Ovendor f , K r e i s Eu t in . Dor t be­
treibt er wieder eine Landwir tschaf t . 

am 8. J u n i F le i schermeis te r Ot to M a n g r a p p aus 
Dit tersbach, jetzt i n 217 Basbeck (Niedere lbe) , N e u e 
S l r a ß e 2 1 • „• ^ u , 

am 8. J u n i Landsmann Franz M a y aus K i n d e r h o t , 
K r e i s Gerdauen , jetzt i n Lübeck , F rankfur te r S t r a ß e 
N r . 23. 

am 10. J u n i Z i m m e r e r F r i t z Papke aus G u m b i n n e n , 
Go ldape r S t r a ß e 105, jetzt mit seiner Ehefrau zu er­
reichen durch Erna Petereit , geb. Papke , H a m b u r g -
Farmsen , M a h l h a u s 4b. 

am 11. J u n i Ingenieur H e l m u t h M a r k s aus K ö n i g s ­
berg, Lu i sena l l ee 67, jetzt i n T u t t l i n g e n (Wurt t ) , 
Stut tgarter S t r a ß e 214. 

am 12. J u n i F r a u El ise Lengen aus Osterode , letzt 
in F lensburg , Z u r Exe 8. 

am 12. J u n i F r a u Cha r lo t t e M a r k u s c h e y aus Lyck , 
K a i s e r - W i l h e l m - S t r a ß e 19, jetzt i n Lübeck , Hanse ­
s t r a ß e 119, bei Die t r ichsen . 

am 14. J u n i Landsmann Rober t G ö r k e aus L u i s e n ­
tal , K r e i s Sensburg, jetzt mit seiner F r a u in 2308 
Preetz, H o l s t e n w e g 2a. Der J u b i l a r entstammt e inem 
al ten Bauerngeschlecht . Seine V o r f a h r e n hatten e inen 
ErbschulzenhoV i n G r . - B a n d k e n — die Bes ta l lungs ­
urkunde w a r v o m A l t e n F r i t z unterzeichnet . K u r z 
vo r 1914 e rwarb er den 77,5 ha g r o ß e n H o f Lu i sen t a l , 
den er zu e inem Mus te rbe t r i eb aufbaute. Ihm w u r d e n 
v i e l e E h r e n ä m t e r ü b e r t r a g e n . A u c h nach der V e r t r e i ­
bung setzte er sich i n seiner landsmannschaf t l ichen 
Gruppe , die i h m herz l ich gratul ier t , für die H e i m a t 
e in . Der wegen seines f reundl ichen W e s e n s ü b e r a l l 
bel iebte J u b i l a r diente bei den G a r d e - D r a g o n e r n , dem 

Reo imen t , dem auch se in V a t e r angehor te und mit 
dem er den T o d e s n t t be i M a r s la Tour uberlebt hatte. 

am 15 J u n i F r a u M a r i a G r u b e r aus Königsberg, 
F r i e d m a n n s t r a ß e 1, jetzt in Lübeck , Lindenstraße 55. 

am 16 J u n i L a n d s m a n n G u s t a v Armborst aui 
Hermsdor f , K r e i s P r . - H o l l a n d , jetzt in Lübeck-Genin, 
G e n i n e r D o r f s t r a ß e . 

am 17 J u n i Pferde/Lichter Cu r t K r e b s aus Schim­
melhof K r e i s A n g e r a p p , jetzt wohnhaf t in Hamburg. 
H a r b u r g Bremer S t r a ß e 313. L a n d s m a n n Krebs hat 
c r o ß e V e r d i e n s t e um die T r a k e h n e r Pferdezucht in 
der H e i m a t u n d in der B u n d e s r e p u b l i k . Zu seinem 
70. G e b u r l s t a g w u r d e er mit der Gustav-Rau-Plakette 
ausgezeichnet . 

Diamantene Hochzeit 
Die Ehe leu te A u g u s t Kursche i t u n d F r a u Anna, geb. 

B a l k w i t z aus T a w e / E l c h n i e d e r u n g , jetzt in Oberursel 
(Taunus)', Im K ö b e n e r 12b, begehen am 15. Juni das 
Fest der D i a m a n t e n e n Hochze i t i n unerschütterlichem 
G o t t v e r t r a u e n . 

Goldene Hochzeiten 
Lehrer i . R. C h r i s t i a n R i k o w s k i u n d Frau Anna, 

geb. Brause , am 26. M a i i n B u r g i . D i thm. , Am Sport­
platz 9. Der J u b i l a r w i r k t e in der H e i m a t zuletzt an 
den Schulen i n Sensut ten und M ö r k e n im Kreise Oste-
rode. A u s dem le tz ten K r i e g e , den der Jubilar als 
H a u p t m a n n mitmachte , k e h r t e n der j ü n g s t e und der 
ä l t e s t e S o h n nicht z u r ü c k . N a c h der Vertreibung war 
e r b is 1953 als Leh re r in T e n s b ü t t e l und Wöhrden 
t ä t i g . D ie dem Ehepaar v e r b l i e b e n e n vier Kinder und 
die E n k e l be re i t en dem J u b e l p a a r v i e l Freude. 

L a n d s m a n n G u s t a v Goe t tne r und F r a u Maria, geb. 
Jona th , aus D e m m e n , K r e i s E lchn iederung , jetzt in 
59 S iegen , B r ü d e r w e g 19, am 28. M a i . Am 4. Juni 59 S iegen . ~ 
w i r d der J u b i l a r 75 J a h r e alt . IIU UCi JUWiiui ' " 

L a n d w i r t H e i n r i c h L e n k e i t u n d Ehefrau Emma, geb. 
Schweiger , aus B e i e r s w a l d e , K r e i s Goldap, am 
14. J u n i . Be ide s ind die ä l t e s t e n Einwohner aus 
B e i e r s w a l d e . H e u t e s ind sie durch Landsmann Schi-
k o w s k i i n 5843 T ie fendor f 32 bei Ergste über Schwert« 
zu er re ichen. 
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NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­

falen: Erich Grimoni, (22a) D ü s s e l d o r f 10. A m 
Schein 14. Telefon 62 25 14. 

W i t t e n . Ausflug der Frauengruppe nach Appel­
siepen am Dienstag, 19. Juni. Teilnehmer treffen sich 
um 13.45 Uhr am Markt. — A m 16. Juni , 20 Uhr, 
Heimatabend im Josefs-Saal. Die Spielgruppe bringt 
Ernstes und Heiteres aus der Heimat in Wort und 
Spiel. — Das F r ü h l i n g s f e s t der Kreisgruppe sah einen 
ü b e r f ü l l t e n Saal. Die Kinderspielgruppe zeigte ein 
F r ü h l i n g s m ä r c h e n . Geselliges Beisammensein s c h l o ß 
sich an. 

H a g e n . Die Monatsversammlung „ S i n g e n d e He i ­
mat" wurde vom Ostdeutschen Heimatchor (Dirigent 
Girke) und von vortragenden Landsleuten gestaltet. 
Der stellvertretende Vorsitzende, Hanke, sprach ü b e r 
das o s t p r e u ß i s c h e Volkslied. Zuvor hatte der 1. Vor ­
sitzende, Matejit, die Landsleute und Mitwirkenden 
herzlich b e g r ü ß t . 

D ü r e n . Heimatabend mit T o n f i l m v o r f ü h r u n g 
am 16. Jul i , 19.30 Uhr, im Lokal „Zur Altstadt" (Stein­
weg 8). — Beim Heimatabend im Mai betonte der 
1. Vorsitzende der Kreisgruppe, Neumann, d a ß die 
Arbeit auf eine friedliche Wiedergewinnung der 
Heimat gerichtet ist. E r appellierte an die Lands­
leute, dieses Wirken in jeder Weise zu u n t e r s t ü t z e n . 
Ü b e r den F r ü h l i n g sprach Landsmann Wendt. Tenor 
Bannas (begleitet von F r l . Mau am Klavier) erfreute 
mit Liedern. V o r t r ä g e in heimatlicher Mundart und 
gemeinsamer Gesang beschlossen den Abend. 

U n n a . Verbindliche Anmeldung auch für Nicht-
mitglieder zum Ausflug nach M ü n s t e r bis 15. Juni 
beim 1. Vorsitzenden G ü n t e r K ö n i g in U n n a - K ö n i g s ­
born, L u i s e n s t r a ß e 5. Fahrpreis 7,— D M . Auf der 
Fahrt werden das Schiffshebewerk Henrichenburg, 
das Meersfelder Bruch mit den Wildpferden und die 
Baumberge mit dem S e g e l f l u g g e l ä n d e angesteuert. 

RHEINLAND-PFALZ 
Stellvertretender Vorsitzender der Landesgruppe 

Rheinland-Pfalz: Kurt Kenzier, Frankenthal, 
G a n g h o f e r s t r a ß e 15. G e s c h ä f t s f ü h r u n g und Kas­
senleitung: Walter Rose, N e u h ä u s l (Westerwald), 
H a u p t s t r a ß e 3. Postscheckkonto 15 75, Frankfurt 
am Main. 

Zum Tode Dr. Deichmanns 
In einem Nachruf zum Tode des bisherigen 1. Vor ­

sitzenden der Landesgruppe, Landrat a. D. Dr. 
Deichmann, weisen die Mitglieder des Vorstandes 
darauf hin, d a ß sich der Verstorbene „mi t seiner 
reichen Erfahrung, seinem g r o ß e n juristischen Wis­
sen nicht nur für den Aufbau der Organisation 
eingesetzt, sondern auch den Landsleuten, die sich 
um Rat und Hilfe an ihn wandten, nach K r ä f t e n 
geholfen hat". F ü r die t ä t i g e n Landsleute in den 
einzelnen Gruppen soll sein Tod Ansporn und Ver­
pflichtung sein, „sich noch mehr als bisher für die 
Belange der Landesgruppe und damit f ü r die Lands­
mannschaft einzusetzen". Die noch abseits stehen­
den Landsleute werden aufgerufen, „sich auf ihre 
Abstammung zu besinnen und durch ihren Beitritt 
die Schlagkraft der Landsmannschaft zu s t ä r k e n . 
Schon der Bezug des O s t p r e u ß e n b l a t t e s s t ä r k t unser 
B e m ü h e n " , h e i ß t es a b s c h l i e ß e n d . 

Die Beisetzung fand am 25. Mai in der Kapelle 
des Koblenzer Hauptfriedhofes statt. Im A n s c h l u ß 
an die Grabrede von Pfarrer i . R. Kittelmann sprach 
im Namen des Vorstandes der Landsmannschaft das 
Bundesvorstandsmitglied Konrad Opitz ( G i e ß e n ) . E r 
w ü r d i g t e Dr. Deichmanns Verdienste. Dr . Paulick 
sprach für die Heimatvertriebenen. A n der Beiset­
zung nahmen auch Vertreter der Landesregierung, 
der B e h ö r d e n und V e r b ä n d e sowie die Mitglieder 
des Verwaltungsrates der Landesgruppe teil. Zahl ­
reiche 1. Vorsitzende von Kreisgruppen und Lands­
leute waren ebenfalls erschienen. Der mit der Elch­
schaufel g e s c h m ü c k t e Sarg konnte die F ü l l e der 
K r ä n z e nicht fassen. 

I m A n s c h l u ß an die Beisetzung wurde in der Sit­
zung des Verwaltungsrates der Landesgruppe ein­
stimmig beschlossen, d a ß als g e w ä h l t e r Vertreter 
von Dr. Deichmann bis zur Neuwahl Landsmann 
Kurt K e n z 1 e r (Frankenthal) den Vorsitz der 
Landesgruppe ü b e r n i m m t . Die Delegiertenversamm­

lung soll zur Neuwahl gegen Ende der Wahlperiode 
im S p ä t h e r b s t einberufen werden. 

A l t e n d o r f . Erstes O s t p r e u ß e n t r e f f e n der 
Landsleute aus dem Kreis in Betzdorf (Sieg) am 
22. Jul i , 15 Uhr. Es spricht Landsmann Obers t a. D. 
Henne (Kaiserslautern). 

HESSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe H e s s e n : Konrad 

O p i t z , G i e ß e n . A n der L i e b i g s h ö h e 20. Tel. 37 63. 

Kulturtagungen 
F ü r die Mitarbeiter der Kreisgruppen hat die Lan­

desgruppe am 3. Juni in G i e ß e n eine Reihe von K u l ­
turtagungen e r ö f f n e t , die .jeweils i ü r einen lands­
mannschaftlichen Bezirk gedacht sind. Die zweite 
Tagung ist am 17. Juni in F u l d a . A m 1. J u l i folgt 
W i e s b a d e n . Den A b s c h l u ß bildet die Tagung am 
26. August in Bad S o o d e n - A l l e n d o r f . 

Auf jeder Kulturtagung sprechen der 1. Vorsit­
zende der Landesgruppe Konrad Opitz, sein Stell­
vertreter, Landsmann Wietzke. und der Schatz­
meister der, Landesgruppe, S c h ä f e r , ü b e r heimat-
und kulturpolitische Fragen. Veranstaltungen und 
die praktische Kulturarbeit in den einzelnen Grup­
pen. Zudem sollen Fragen der Organisation bespro­
chen werden. 

Vierteljahres-Veranstaltungen 
V i e r t e l j ä h r l i c h e Veranstaltungen auch fü r die 

Landsleute, die u n g ü n s t i g wohnen, empfiehlt der 
Vorstand der Landesgruppe s ä m t l i c h e n Kreisgruppen 
in Hessen. Danach sollten diese Vierteljahres-Ver-
anstaltungen so gelegt werden, d a ß auch jeder Ost­
p r e u ß e Gelegenheit zur Teilnahme hat. Hierbei 
sollten besonders die verkehrstechnischen Fragen 
b e r ü c k s i c h t i g t werden. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
Erster Vorsitzender der Landesgruppe Baden-Würt­

temberg: Max Voss. Mannheim, Zeppelinstraß« 
N r . 42. 

R a v e n s b u r g . Ostdeutsche Woche v o m 17. bis 
23. Juni : am Sonntag, 11 Uhr, Frauentorplatz: Groß­
kundgebung des Kuratoriums Unteilbares Deutsch­
land und Kranzniederlegung am M a h n m a l des 
Deutschen Ostens in Weingarten. E r ö f f n u n g der 
Ausstellung aller Landsmannschaften u n d einer 
Buchausstellung der S t a d t b ü c h e r e i im A l t e n Theater 
( täg l ich von 10 bis 12 und 14 bis 18 U h r geöffnet). 
Montag, 20 Uhr. ev. Gemeindehaus, WeinbergstraDe: 
Dr. Lerch ( T ü b i n g e n ) „ D e u t s c h - p o l n i s c h e Begegnunc 
der Gegenwart". Dienstag, 20 Uhr, Sparkassensaal: 
Rosenau-Trio, L ied - und H ö r f o l g e „Von der Memel 
bis zur Weser". Mittwoch, 20 Uhr. ev. Gemeindesaal, 
Dr. Schienemann (Tuttlingen) „ B e w ä l t i g u n g des Ver-
triebenenschlcksals im dichterischen Wort". Freitag. 
20 Uhr, Konzerthaus: Mysterienspiel „Der Acker­
mann und der Tori". Sonnabend, 20 Uhr. Konzert­
haus „ V o l k s t u m s a b e n d der s ü d m ä h r i s c h e n Spiel­
schar". — W ä h r e n d der Woche Got tesdienste ost­
deutscher Geistlicher beider Kon f e s s ionen . Alle 
O s t p r e u ß e n aus Stadt und Land w e r d e n zu diesen 
Gemeinschaftsveranstaltungen erwartet. D ie Film­
theater bringen ostdeutsche Kulturfilme. 

W e i 1 h e 1 m . In Zusammenarbeit mi t der 
Frauengruppe gedachte die Kreisgruppe der Müt­
ter. Im A n s c h l u ß an die Kaffeetafel wurde ein 
reichhaltiges Programm geboten. Der 1. Vorsitzende. 
Karau, hielt die Festansprache. Stellvertretend für 
alle ehrte er die i ü n g s t e anwesende M u t t e r . Sie er­
hielt einen N e l k e n s t r a u ß . Der Kulturwart, Preuss, 
sprach ü b e r „ V e r a n t w o r t u n g der M u t t e r für die 
rechte Erziehung ihrer Kinder". L a n d s m a n n Singer 
zeigte Farblichtbilder auch ü b e r die Reise zur Ost­
p r e u ß e n h ü t t e . 

S t . G e o r g e n . A m 17. Juni . 9 Uhr, K r a n z - und 
Blumenniederlegung am Ehrenmal f ü r die gefalle­
nen und verschollenen Landsleute an der evange­
lischen Kirche. Blumenspenden sind a m Nachmittag 
des 16. Juni bei der Frauenreferentin (Frau B i ­
schoff, S p i t t e l b e r g s t r a ß e 14a) abzugeben . — In den 
Monaten Juni , Ju l i und August f a l l en die Monats­
versammlungen aus. — Die G r ü n d u n g der Sterbc-
geldhilfskasse ist vorerst z u r ü c k g e s t e l l t worden. -
In der letzten Monatsversammlung gab der 1. Vor­
sitzende, Paul Rose, einen R ü c k b l i c k auf die letzten 
siebzehn Jahre. Lieder und ein geselliges Beisam­
mensein beschlossen den A b e n d . 

5Ä-

1000 JACOBS-Wagen sind täglich unterwegs! 
Einer davon bringt auch Ihrem Kaufmann regelmäßig 
ganz röstfrischen JACOBS KAFFEE. Deshalb haben Sie es 
so leicht, immer röstfrischen JACOBS KAFFEE im Hause zu 
haben, ja immer eine aromatische Tasse Kaffee zu trinken' 

a n c o B s 

KAFFEE 
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Di« beliebten 

FEDERBETTEN 
ORIGINAL. 
UHIAFBXR. 

Direkt vom HtrtUlltr 

D ü s s e l d o r f 
(urlürslenstr. 30 

[ganz «norm billig | 

D ü s s e l d o r f 
(urlürslenstr. 30 

Otx'b. JJ0/J0O CdiiMhglbd. 
^ 7X-. KopfkJ«««. Daunenbet­
te», t«(tf«d«ni, lnl«M. M M « . 
« i w a M . O r a t l . k a t a l « , . 

I R A N D H O F E R 
ABT.. 311 1 

D ü s s e l d o r f 
(urlürslenstr. 30 

'mod.zuverlässig^ 

Armbanduhren V « « ' » * ko« ,« io . 

der großen 
deutschen 

[u.Schweizer 
Marken 

M ü neben-Vaterstetten 

Einer der modernsten Honegger -
y e r m e h r u n g t b e i n e b e lade» zur Be­
sichtigung von 10000 Junghennen 
und Küken unverbindl ich ein. 

Amerik. 
Spitzen-
Hybriden 
brachen 
hOdiittn 
G e w i n n 

305 Eier in 350 Tagen 
Nur mit Plombe U. Garantie-Schein 
Furterverbr. 147 g je Ei •Verluste 2.8% 
• Elqual. 78% A A © Körpergew. 2007g 

E i n t a g s k ü k e n 9 8 % HO 3,30 
Jgh. 4Wo.6Wo.8Wo..0Wo. 12 Wo. 

5 , - 6,25 7,50 8,50 9,50 

Tei lzahlung mögl ich . SOO0 legereife 
u. legende Tiere vorrät ig . A b 20 
Jungh. frachtfrei Fachberatung für 
Aufzucht u. Hal tung sowie Sta l lbau 
u. Einrichtung usw. erfolgt kostenlos 

H O N E G G E R - V e r m e h r « rtgsbetrieb 
Leo Förster• Westenholzitt 
Ob. Paderborn • Ruf Neuenklrohen 976 

Eintagsküken • Junghennen, Glucken u. Masthühnchen 
^^^ejjl . lefere aus a l t b e w ä h r t e n Legezuchten w ü . Leghorn, rebhf. Ital. 
evSe lu . Kreuzungsvielleger. Eintagsk. unsoit. 0.55, sort. »5— 98'/» Hg. 
1.10 D M . J u n g k ü k e n 3 Wo. 1,70. 4 Wo. 2,10, 5 Wo. 2,50. 100V, Hg S wo. 
3.30. 8 Wo. 4,10. 10 WO. 4,60, 11—14 Wo. 5,20, 14—16 Wo. 6,20 D M . a u f f ü h ­
rende Glucken m. 35 bis 5 Tg . alten K ü k e n unsort. 21,—, sort. MV» Hg. 
41,— D M . Hampsh., Blausperber, Bled-Reds (schwarze Hybriden) Su i -
sex, Parmenter u. Ankona unsort. 0,75, sort. 95'/« Hg. 1,50 D M . Jung-
kOken 3 Wo. 2.20, 4 Wo. S.W, 5 Wo 3,—, 100". Hg., S Wo. 5,50, 10 Wo. 
8,—. 12—14 Wo. 7,20 D M . Glucken m. 25 K ü k e n unsort. 34,50, sort. 95V» 
Hg. 54,— D M . M a s t h ä h n c h e n 1 Tg. 15 Pf, Orig. belgische Schneeputen 
1 T g . 4.—, 14. T g . 5,—, 4 Wo. 8,—, 6 Wo. 7,— D M . Pekingenten 8—10 Tg. 
1,20, 3 Wo. 1,70, 4 Wo. 2,—, 5 Wo. 2,30 D M . Lei). Ank. gar. B r ü t e r e i Jos. 
Wittenborg (110) Liemke ü b e r Bielefeld II, Telefon S c h l o ß Holte 6 30. 

Heidelbeeren 
(Blaubeeren), direkt frisch vom 
Wald. Innerhalb 24 Stunden bei d. 
Empfänger, la trock., saub., hand-
vtrlt»., suckersüUe Inlandsware, 
18 Pfd. DM 15.50. In Elmern ver­
packt DM lfm mehr. Alles mit Korb 
oder Eimer. Expr.-Nacbn. Genaue 
Bahnstat. angeben. Viele Danksehr. 

Garantiert echter dunkelgrüner 
Tannenhonig 

netto 5-Pfd.-Eimcr DM 17.50, 
10 Pfd. 34.30. Bruno Koeh, 

(8475) Wernborn / Boyern 377 
Deutschlands größt. Waldlrüchte-

Versandgeschäft. 

Möttfs ertfen 
V (seit 1925) A m . Peking 1 Tag 

alt 1 , - D M , 10 Tg. 1,20, 20 Tg. _ 
1,50, 4 Woch. 1,80, Leb. Ank. gar Enten­
lucht C h . Röhr 40, Bokel 0. Güters loh . 

• 75,* DM u. mehr jede Woche • 
d, Verkauf und Verteilung un­
seres ü b e r a l l bekannten und be­

liebten 

Bremer Qualitäts-Kaffees! 
PrelsgUnst., bemustert. Ange­
bot durch unsere Abteilung 702 

R O S T E R E I B O L L M A N N 
Bremen — Postfach 561 

Volles Haar ver jüngt 
Durch einen vol len, unschadhaften 
Haarschmuck sehen Sie bedeutend 
jünger aus und wirken auf Ihre U m ­
gebung sympathischer. Nichts ist 
deshalb wichtiger, a ls e ine vernünf ­
tige Haarpf lege, besonders bei 
Schuppen, Ausfa l l , brüchig und 
alanzlos gewordenem Hoar . Die 
Vitamine und Wirkstoffe des G e ­
treidekeims haben sich als äuherst 
einflußreich auf den Haarwuchs 
erwiesen, und deshalb können auch 
Sie wieder Freude an Ihrem Haar 
haben . Mit meinem „ V i t a m i n - H a a r ­
wasser* (aut Weizenkeimöl-Basls) 
können Sie eine 20-Tage-Behand-
lung auf meine Kosten machenI 
Einfach eine Postkarte mit Ihrer 
genauen Adresse — ohne G e l d — 
einsenden. Sie erhalten d a n n eine 
Flasche im Werte von 6,85 D M . Nur 
be i Zufriedenheit überweisen Sie 
den Betrag innerhalb 30 Tagen. 
Andernfal ls geben Sie die a n g e ­
brochene Flasche a m 20. Tage nach 
Erhalt zurück, und der Versuch soll 
Sie nichts kosten. 

O . B locherer , VS 60, Augsburg 2 

Frei von Asthma-
q u ä l e n und Bronchitis werden Sie 
schnell durch Anlthym-(R)-Perlen, 
die festsitzenden Schleim gut l ö s e n , 
den Husten mindern, Luft schaf­
fen. Seit 40 Jahren b e w ä h r t . Eine 
Sehachtel für 8 bis 10 Tage 4,55 D M . 

Doppelpackung 8,15 D M . 
ApothekerFerd. Kost , Nacht., Abt. 43, Koblenr 

AB FABRIK 
frachtfrei L(\ *»* Transportwagen 

Ö V ' " ' KastengröOe 86x57x20cm, 
Luftbereifung 320 x 60 mm, 
Kugellager, Tragkraft 1S0 kg 

Anhänger-Kupplung dazu 7 DM 

Stahlrohr-Muldenkarre' 
mit Kugellager, 85 Ltr. Inhalt,"*1 

luftberelfung 400x100 mm 80.-
70 Ltr. Inholt, Luftberel- / * \,j 
fung 320 x 60mm, nur DM Ö U . -

Sarontli: Geld zurück bei NithtgefolUn 
Müller & Baum, Abt. SH , Hachen I. W. 

Prospekt kostenlos 

ISolinqQualll4tRasierklinqen2

,0T 
Tausende Nadih. 

Inserieren bringt Gewinn 

lz.Probe 
2,90, 3,70, 4,90 

,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 
Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Ziel. 
Abt.lSKONNEX-Versandh.Oldenburgi.O. 

1011 Stack S:""* 

A m 26. Mai 1962 feierte mein Sohn, Bruder, Schwager 
und Onkel 

r 

Paul Dekarski 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. , M o l t k e s t r a ß e 3 

jetzt Vlotho (Weser), Horst 365 
sein 2 6 j ä h r i g e s M e i s t e r j u b i l ä u m als Herren- und 
Damen-Friteur. 

Es gratulieren herzlichst und w ü n s c h e n weiterhin Gesundheit 
und Gottes Segen 

M a r t a D e k a r s k i 
L e o D e k a r s k i 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. , M o l t k e s t r a ß e 3 
jetzt Vlotho (Weser), Horst 181 

M a x D e k a r s k i u n d F r a u E l l a 
geb. N a ß 

K i n d e r D i e t m a r 
u n d D o r i s R ü h m a n n 
geb. Dekarski 
fr. K ö n i g s b g . Pr. , Unterhaberberg 73,75 
jetzt L ü b e c k , Breite S t r a ß e 30 

Wir gratulieren unseren Eltern 

Otto und Charlotte Gulweid 
Insterburg—Georgenburg—Striegenau 

zum 4 0 j ä h r i g e n Hochzeitstag am 12. Juni 1962. 

DIE K I N D E R U N D E N K E L K I N D E R 

Trier, O l e w i g e r s t r a ß e 13 

Wir geben unsere V e r m ä h l u n g bekannt 

Heinz Röntgen 

Dorothea Röntgen 
geb. Nickel 

8. Juni 1962 

Burscheid bei K ö l n , Haus Landscheid 

f r ü h e r Schmidtsdorf. O s t p r e u ß e n 

Wir geben unsere V E R M A H L U N G bekannt 

Armin Lottermoser 
Ilse Lottermoser 

geb. Ogorrek 

Hameln, den 8. Juni 1962 
Spatzenweg 18 

früher Insterburg 

S e r t ü r n e r s t r . 32 

f r ü h e r Widminnen 

Die Verlobung unserer Tochter 
G e r d a 

mit Herrn 
J ü r g e n B a s e n a u 

geben wir bekannt 
Diplom-Volkswirt 

Alfred Gramberg 
und Frau Dorothea 
geb. Tolkmitt 

Frankfurt, J ä g e r a l l e e 17 
früher B u r g m ü h l e bei R ö ß e l 

Gerda Gramberg 
Jürgen Basenau 

V e r l o b t e 

Essen, Steeler S t r a ß e 286 
f r ü h e r Heilsberg 

Pfingsten 1962 

Hannelore Goldack 

Arno Gehrke 
Verlobte 

Hamburg 13, O b e r s t r a ß e 94 

Siegen, K ö p f c h e n s t r . 31 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

Als V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

Hans-Georg Ungefug 
Ina-Maria Ungefug 

geb. Eggersmann 

Bad Pyrmont, den 7. Juni 1962 
Untere S t r a ß e 10 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
B a c z k o s t r a ß e 2 

Mein lieber Vater und unser 
guter Opa 

Ingenieur 

Helmut Marks 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

Luisenallee 67 
feiert am IL Juni 1962 seinen 
75. Geburtstag 

Es gratulieren und w ü n s c h e n 
einen langen, gesunden Lebens­
abend seine Tochter 

U r s u l a 
und die Enkelkinder 
J u l i a n e , A x e l 
M i c h a e l 
U l r i k e 

Tuttlingen (Württ ) 
Stuttgarter S t r a ß e 214 

Die Verlobung unserer Tochter 
K a r h l l d 

mit Herrn 
H a r r y W ö l k 

geben wir bekannt. 

Karl Nikiaus 
und Frau Hilde 
geb. Wallner 

Duisburg, P a p p e n s t r a ß e 13 
fr. Tilsit, Y o r c k s t r a ß e 12 

Als Verlobte g r ü ß e n 

Karhild Nikiaus 
Harry Wölk 

Wuppertal-Ronsdorf 
Holthausen 8 
f r ü h e r Saalfeld 
Kreis Mohrungen 

Pfingsten 1962 

Als Verlobte g r ü ß e n 

lomat r^Cans -Staubet 

Pfingsten 1992 

G r o ß r o d e n , K r . Tilsit-Ragnit 
O s t p r e u ß e n 
jetzt P l ö n (Holst), P a r k s t r a ß e 5 

Wettingen'Aargau 
S t a f f e l s t r a ß e 10 
Schweiz 

Die Verlobung ihrer Tochter 
H a n n e l o r e mit Herrn 
H a n s - H e i n r i c h 
N e h 1 s e n zeigen an 

Rudolf Dannenberg 
und Frau Erna 
geb. Munske 

Meine Verlobung mit F r ä u l e i n 
H a n n e l o r e 
D a n n e n b e r g gebe ich be­
kannt 

Hans-Heinrich Nehlsen 

1. Pfingsttag 1962 

Achterwehr bei Kie l 
fr. Dogehnen, K r . K ö n i g s b e r g 

Brandsbek (Holst) 
M ü h l e n b e r g 

9 0 

A m 12. Juni 1962 begeht unser 
Vater, G r o ß v a t e r und U r g r o ß ­
vater 

Heinrich Luckenbach 
f r ü h e r Rittergut Klein-Waldeck 

Kreis Pr . -Eylau 
jetzt bei seiner Tochter Rotraut 
in Sassenberg, Post Eudenbach, 
Siegkreis, seinen 90. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst die 
dankbaren Kinder und w ü n ­
schen ihm weiterhin alles Gute. 

Siegfried und Gertraud 
Luckenbach 
Rotraut Weimert 

geb. Luckenbach 
Senta Luckenbach 

75 

A m 8. Juni 1962 feiert Fleischer­
meister, Herr 

Otto Mangrapp 
aus Dittersdorf, O s t p r e u ß e n 

jetzt 217 Basbeck (Niederelbe), 
Neue S t r a ß e 21 

seinen 75. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin gute Ge­
sundheit 

E m i l L a m o l l a u n d 
A n n e l o r e S c h m i t t 

V J 

Durch Gottes G ü t e feiert am 
12. Juni 1962 unsere geliebte 
Mutter, Schwiegermutter, G r o ß -
und U r g r o ß m u t t e r , Frau Witwe 

Maria Schulz 
geb. Gerigk 

aus Allenstein, O s t p r e u ß e n 
R o b e r t s t r a ß e 1 

jetzt Hochacht bei Adenau 
Kreis Ahrweiler (Eifel) 

ihren 80. Geburtstag 
Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n beste Gesundheit und 
Gottes Segen 

i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l 

A m 12. Juni 1962 wird unsere 
liebe Mutti. Omi, Uromi 

Marie Schimanski 
geb. Sak 

aus Bartzdorf bei Neidenburg 
O s t p r e u ß e n 

Jetzt Heidkamp (Oldb) 
79 Jahre alt. 

Wir gratulieren herzlich, w ü n ­
schen ihr Gesundheit und alles 
Gute. 

E m i l i e K o z i a n 
E n k e l k i n d e r 
u n d U r e n k e l 

Altenbruch. Osterende 13 

Fern ihrer vertrauten Heimat 
feiert unsere liebe Omi und 
Mutter. Frau 

Amalie Pianka 
geb. Klimaschewski 

am 13. Juni 1962 ihren 80. Ge­
burtstag. 

Wir gratulieren recht herzlich 
und w ü n s c h e n Gottes reichen 
Segen zu ihrem Lebensabend. 

I h r e d a n k b a r e n 
K i n d e r u n d 
E n k e l k i n d e r 

L ü d e n h a u s e n 121 (Lippe) 
f r ü h e r F l i e ß d o r f / L y c k 

A m 12. Juni 1962 feiert, so Gott 
will, unser lieber, guter Vater, 
Schwiegervater und G r o ß v a t e r 

Alberr Gerlach 
fr. Tilsit, Ostpr., Hohe S t r a ß e 13 

jetzt Q u a k e n b r ü c k 
A r t l a n d s t r a ß e 16 

seinen 80. Geburtstag 

Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n Gottes Segen sowie 
beste Gesundheit 

s e i n e K i n d e r 
S c h w i e g e r t ö c h t e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Zum 75. Geburtstag, am 5. Mai 
1962, gratulieren herzlichst ihrer 
lieben Mutter, Frau 

Wilhelmine Dzudzek 
geb. Ciesla 

f r ü h e r Klein-Jerutten 
Kreis Orteisburg, O s t p r e u ß e n 

jetzt Stuttgart-Degerloch 
N ä g e l e s t r a ß e 2A 

d i e d a n k b a r e n 
K i n d e r 

So Gott will, feiern wir am 
12. Juni 1962 unsere Silberhoch­
zelt. Wir g r ü ß e n alle Verwand­
ten und Bekannten. 

Fritz May 
und Frau Gertrud 
geb. Degner 

Hambergen 249 
Kreis Osterholz-Scharmbeck 
f r ü h e r Insterburg 

A m 3. Juni 1962 feiert unser 
lieber Vater 

Walter Schultz-Kalau 
f r ü h e r D o m ä n e Leegen 

jetzt Essen, S t o b b e s t r a ß e 1 

seinen 70. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich seine 
Kinder 

Sabine und Horst Oelmann 
aus Mannheim 

Conrad aus B r ü h l 
Dorothea aus Hannover und 
Klaus aus Essen 

Die g l ü c k l i c h e Geburt unseres 
ersten Kindes 

H e n r i e t t e 
geb. am 12. Mai 1962 

geben wir voller dankbarer 
Freude bekannt. 

Dorothee Treplin 
geb. von Glasow 
f r ü h e r Slegmanten 
bei Insterburg 

Franz August Treplin 
H a m b u r g - F u h l s b ü t t e l 
R ü b e n k a m p 299 

Zu unserem Hochzeitstag am 
10. Juni 1962 g r ü ß e n wir alle 
Verwandten und Bekannten. 

Gustav Hinzkowski 
Frau Luise 
geb. Szepan 
u n d S o h n L e o 

44 M ü n s t e r (Westf) 
M o n d s t r a ß e 215 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g - P o n a r t h 
Brandenburger S t r a ß e 15 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Renate Sprick 
Ernst Schönwald 

2. Juni 1962 
Rastede (Oldb), M a r i e n s t r a ß e 4 
Rastede (Oldb), Danziger Str. 7 
f r ü h e r Mahnsfeld, O s t p r e u ß e n 

A m 5. Juni 1962 feiern unsere 
lieben Eltern 

Bruno Tunkel 
und Frau Lina 

geb. Ehrentreich 
ihren 35. Hochzeitstag. 
Es gratulieren herzlich 

i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Leverkusen 
J o h a n n e s - P o p i t z - S t r a ß e 22 
f r ü h e r Rastenburg, Gumbinnen 

A m 8. Juni 1962 feiert unsere 
liebe Mutter, Wwe. Frau 

A n n a W i t t k o w s k i 
52 S i e g b u r g - K ö l n 

A m Trerichsweiher 35 
f r ü h e r Essen-Schonnebeck 

ihren 70. Geburtstag. 

Wir Kinder und Enkelkinder 
gratulieren alle recht herzlich 
und w ü n s c h e n weiterhin gute 
Gesundheit und Gottes Segen. 
In Dankbarkeit im Namen aller 
Kinder und Enkelkinder 

F r . E l l ! L o o c k 
52 Siegburg 
A m Trerichsweiher 35 

Wir gratulieren unseren Eltern, 

Bez.-Kommissar der Feuer-
s o z i e t ä t f. d. Prov. O s t p r e u ß e n 

Willy Bleck 
und Frau Herta 

geb. Goetz 
herzlichst zur Silberhochzeit am 
IL/12. Juni 1962. 

H a r t m u t u n d S a b i n e 

3391 Lautenthal (Harz) 
A m Anger 4 
f r ü h e r Liska-Schaaken 
Kreis Samland 

A m 8. Juni 1962 feiert unsere 
liebe Mutter, Oma und Uroma 

Johanne Prang 
geb. Schrade 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 
B u d d e s t r a ß e 36 

ihren 80. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich ihre 
Kinder 

C h a r l o t t e S t r e c k e r 
u n d F a m i l i e 

Hagen-Vorhalle 
W e s t s t r a ß e 41 

R e i n h o l d P r a n g 
u n d F a m i l i e 

Wiebelskirchen (Saar) 
Z i e h w a l d s t r a ß e 16 

Anzeigentexte deutlidi schreiben! 

Stets einfach war Dein Leben, 
nie dachtest Du an Dich, 
für Deine Lieben streben, 
war Deine h ö c h s t e Pflicht. 

Nach schwerer Krankheit ist 
unsere liebe, treusorgende Mut­
ter, Schwiegermutter, G r o ß m u t ­
ter und U r g r o ß m u t t e r 

R o s a l i e K u d s z u s 
geb. Ludwig 

im Alter von 76 Jahren fern 
ihrer Heimat am 23. Mai 1962 
für immer von uns gegangen. 

In tiefer Trauer 

Helene Glass, geb. Kudszus 
Ernst Glass 
Gerhard Glass 
G ü n t e r Glass 
und Susannchen 
Frieda Smela, geb. Kudszus 
Georg Smela 
Maggret H a ß , geb. Kudszus 
Ernst-Otto H a ß 
Hannelore H a ß 
Gertrud Heller, geb. Lemke 
Herbert Heller 
u n d Herbertchen 
Frieda Schleu. geb. Kudszus 
Erich Schleu 
Hildegard D ä h n e 

geb. Puskeppeleit 
Heinz D ä h n e 
Hubertus D ä h n e 

Berlin-Charlottenburg 
W u n d t s t r a ß e 64 
f r ü h e r Tilsit 
A d o l f - H i t l e r - S t r a ß e 4a 
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Gott e r l ö s t e durch einen sanften Tod nach langem, 
'i mit g r o ß e r Geduld ertragenem Leiden, meine liebe 

unsere liebe Tante, S c h w ä g e r i n und G r o ß t a n t e 

schwerem, 
Schwester, 

Minna Nadolny 
geb. Raffel 

im Alter von 71 Jahren. 

In stiller Trauer 

Emma Lange, geb. Raffel 
Anverwandte und Bekannte 

8 M ü n c h e n 42, Landsberger S t r a ß e 333 c 

f rüher Bieberswalde, K r . Osterode/Ostpr. 

Die Beisetzung hat am 1. Juni 1962 in Dobbin, 
Mecklbg., stattgefunden. 

K r . L ü b s / 

Nach einem arbeitsreichen Leben und Aufopferung für ihre 
A n g e h ö r i g e n entschlief nach kurzer, schwerer Krankheit am 
12. Mai 1962 meine liebe Frau und Mutter, unsere unvergessene 
Schwester, S c h w ä g e r i n . Tante und Nichte. Frau 

Margarete Langkau 
geb. Jellonek 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n : 

f r ü h e r : 
Tannenberg, O s t p r e u ß e n 

Bernhard Langkau 
Gisela Jellonek 

Neubeckum (Westf) 
Hannover, Hildesheimer S t r a ß e 28 

Ich w e i ß , d a ß mein Er löser lebt 

Von ihrem langen Leiden e r l ö s t e Gott der Herr durch einen 
sanften Tod ganz p lö tz l i ch meine liebe Frau, unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, Omi, Uromi und Tarnte 

Anna Rudzewsk? 
geb. Koppenhagen 

• 13. 5. 1684 f 17. 5. 1962 

In stiller Trauer 

Robert Rudzewski 
und A n g e h ö r i g e 

Solingen, Katernberger S t r a ß e 155 

f r ü h e r Kulsen, Kreis Angerburg 

A m 21. Mai 1962 entschlief um 7.30 Uhr sanft und ruhig nach 
einem e r f ü l l t e n , arbeitsreichen Leben, fern ihrer geliebten und 
unvergessenen o s t p r e u ß i s c h e n Heimat, unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter und G r o ß m u t t e r 

Florentine-Sophie Doli 
geb. Roß 

f r ü h e r Friedenberg, K r . Gerdauen, Godocken, K r . Rastenburg 

im 87. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Johannes Doli und Frau Christel 
geb. T h i e ß e n , Garding 

Emeterio Moreno-Diez und Frau Lieselotte 
geb. Doli, BriviescaBurgos, Spanien 

Hans Keller und Frau Annemarie 
geb. D o l i , Freiburg (Breisgau) 

und ihre lieben acht Enkelkinder 

Garding ü b e r Husum 

Die Trauerfeier zur E i n ä s c h e r u n g hat am 25. Mai 1962 in der 
Kapelle des Friedhofes am Friedenshaupt in Flensburg statt­
gefunden. Die Beisetzung der Urne erfolgt in aller Stille in 
Freiburg (Breisgau). 

A m 5. Mai 1962 entschlief nach langem Leiden unsere liebe 
Schwester und Tante, Frau 

Anna Schmidt 
geb. Kerwien 

in Neustrelitz (Meckl) im Alter von 72 Jahren. 

Sie folgte ihrem Gatten 

Ernst S c h m i d t 
gestorben am 4. Apr i l 1952 in Neustrelitz 

i t ü h e r Wehlau, O s t p r e u ß e n , Siedlung an der Pinnau 

Gleichzeitig gedenken wir ihres Sohnes, unseres Neffen 

Leutnant 

Erich S c h m i d t 
v e r m i ß t seit Juli 1944 in R u ß l a n d 

In stiller Trauer 

Elise Klitschke, geb. Kerwien 
und Kinder, Mitteldeutschland 

Marta Kerwien 

Berlim-Neutempelhof, M a n f r e d - v . - R i c h t h o f e n - S t r a ß e 11 

Nach einem Leben voll u n e r m ü d l i c h e r F ü r s o r g e für die Ihren 
nahm Gott der Herr am 2. Mai 1962 nach schwerer Krankheit 
meine liebe Frau, unsere unvergessene Mutter, Schwieger­
und G r o ß m u t t e r , Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Charlotte Klementj 
geb. Wegner 

f r ü h e r Iristerbwg 

im 67. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 

Johannes Klementz 
Hans-Joachim Klementz und Frau Sonja 

geb. Mehl 
Susi-Marie Klementz 
Nils-Detlef Klementz 
Heinz Mehl und Frau Karla-Elise 

geb. Klementz 
Werner Keul und Frau Anna-Charlotte 

geb. Klementz 
Enkelkind Karla 
und alle Verwandten 

3307 S c h ö p p e n s t e d t , Braunschweiger S t r a ß e 23a 

Die Beerdigung fand am 5. Mai 1962 auf dem Friedhof in 
S c h ö p p e n s t e d t statt. 

A m 15. Mai 1962 entschlief nach langer, schwerer Krankheit 
meine liebe Frau, unsere Mutti, Oma, Schwester, S c h w ä g e r i n 
und Tante, Frau 

Helene Skottke 
geb. K ü ß n e r 

im Alter von 70 Jahren. 

In stiller Trauer 
Gustav Skottke 
und A n g e h ö r i g e 

Martinstein ü b e r K i r n , im Mai 1962 
f r ü h e r Schmidtsdorf, Kreis Sensburg, O s t p r e u ß e n 

A m 22. Mai 1962 entschlief nach kurzem, schwerem Leiden 
meine liebe Frau, Mutter, Schwiegermutter und Oma 

Johanna Wolff 
geb. Wilczinski 

im Alter von 65 Jahren. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

•* A l b e P t W o , f f •' - Ml 

3151 Dungelbeck, den 23. Mai 1962 

f r ü h e r Klein-Wolfsdorf, Kreis Rastenburg 

Fern ihrer geliebten Heimat entschlief sanft nach kurzem, 
schwerem Leiden am 21. Mai 1962 p l ö t z l i c h und unerwartet 
meine innigstgeliebte Mutter, meine herzensgute Schwieger­
mutter, Schwester, Tante und G r o ß t a n t e 

Anna Kluschke 
geb. K ö h n 

im Alter von 74 Jahren. 

In tiefem Schmerz 

Hildegard Baginski, geb. Kluschke 
Ernst Baginski 
und Verwandte 

Troisdorf, M a r m o r s t r a ß e 48 
f r ü h e r Lichtenhagen, O s t p r e u ß e n 

A m 25. März 1962 verstarb nach 
langem, schwerem Leiden 
p lö tz l i ch und unerwartet mein 
lieber Mann, unser guter V a ­
ter, Schwiegervater und G r o ß ­
vater 

F r a n z M a t l i n s k i 

im Alter von 74 Jahren. 

Frau Marta Matlinski 
und A n g e h ö r i g e 

Frankfurt/M.-Zeilsheim 
f r ü h e r Tilsit 

A m Ostersonntag 1962 entschlief 
p lö tz l i ch und unerwartet mein 
lieber Mann, unser guter Vater 

F r i e d r i c h Suff 
im 73. Lebensjahre. 

Allen Freunden und Bekannten 
sowie der Landsmannschaft un­
seres Heimatkreises Pr . -Hol ­
land, die uns ihr Beileid aus­
g e d r ü c k t haben, sagen wir hier­
mit herzlichen Dank. 

In stiller Trauer 

Marie S ü ß und Kinder 

Berlin 21, B e u s s e l s t r a ß e 38 
f r ü h e r Quittainen, O s t p r e u ß e n 

A m 18. Mai 1962 entschlief nach 
langer, schwerer Krankheit 
meine liebe Mutter, unsere gute 
Oma, Uroma, S c h w ä g e r i n und 
Tante 

M a r g a r e t e W e d e k i n d 
geb. K ö n i g 

aus Heiligenbeil-Rosenberg 
im Alter von 72 Jahren. 

In stiller Trauer 

Elfriede Kuckuk 
geb. Wedekind 

Renate R ü g e r 
geb. Kuckuk 

Rolf RUger 
Ingrid Rohda 

geb. Kuckuk 
Klaus Rohda 
Sabine und Claudia 

als Urenkel 

Wuppertal-Elberfeld 
A l b r e c h t s t r a ß e 52 

Wir danken allen denen, die un­
seres lieben Entschlafenen 

Wilhelm Parakenings 
bei seinem Heimgange gedach­
ten und uns ihre aufrichtige 
Teilnahme bekundeten. 

Im Namen der A n g e h ö r i g e n 
Else Parakenings, geb. Laser 

f r ü h e r Elchtal 

Nach langem Leiden, jedoch kurzer, schwerer Krank-
h e i f entschlief am Tage der Himmelfahrt Christi, 
wohlvorbereitet durch die heiligen Sterbesakra­
mente im 66. Lebensjahr meine geliebte, treusor-
eende' Frau, unsere herzensgute, liebe Mutter, 
Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , Schwester, S c h w ä ­
gerin und Tante 

Frau Antonie Perk 
geb. Grsvw 

f r ü h e r : Galttten ( O s t p r e u ß e n ) 

In tiefer Trauer, mit der Bitte um ein stilles Gebet 
für die teure Entschlafene 

Leo Perk 
Georg Borrmann und Frau Magda Maria, geb. Perk 

Ingrid Perk 
Manfred Perk und Frau E r i k a , geb. Schneider 
Horst Peter und Joachim als Enkelkinder 

Kaan-Marienborn (Forststr. 34), Toronto (Kanada), 

am 31. 5. 1962 

Das Requiem fand statt am 4. Juni 1962 um 9 Uhr in der Boni­
fatius-Kirche zu Kaan-Marienborn. A n s c h l i e ß e n d Beerdigung 
von der Friedhofshalle des neuen Friedhofes aus. 

Fern der Heimat m u ß t ' ich 
sterben, 
die ich, ach, so sehr geliebt, 
doch ich bin dort 
hingegangen, 
wo es keinen Schmerz mehr 
gibt. 

Fern seiner geliebten Heimat 
entschlief am 26. A n r i l 1962 nach 
kurzer, schwerer Krankheit un­
ser lieber Vater, Schwieger­
vater, Bruder. Schwager, G r o ß ­
vater und Onkel 

Bauer 

O t t o H ö p f n e r 
im 80. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Familie Otto H ö p f n e r 
Birten-Unterbirten ü b e r Wesel 
Bruchweg 8 
f r ü h e r Engelwalde 
Kreis Braunsberg 

Die Beisetzung fand am 30. A p r i l 
1962 auf dem Friedhof in Birten 
statt. 

Still und einfach war Dein 
Leben, 
treu und fleißig Deine Hand, 
sanft war Dein H i n ü b e r ­
scheiden 
in ein besseres Heimatland. 

Nach langem Leiden entschlief 
p l ö t z l i c h und unerwartet, fern 
der geliebten Heimat, am 24. 
Mai 1962 mein lieber Mann, un­
ser guter Vati , Bruder, Schwa­
ger und Onkel 

Ernst P r u s s e i t 

im Alter von 61 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Emma Prusseit 

Radolfzell, K r . Konstanz 
Mezgerwaidring 4 

Nach kurzer, schwerer K r a n k ­
heit starb am 24. Mai 1962 meine 
liebe Frau 

A n n a E n g e l h a r d t 
geb. Dittombee 

im Alter von 61 Jahren. 

Fritz Engelhardt 

4925 Hohenhausen ü b e r Lemgo 
f r ü h e r Gumbinnen, O s t p r e u ß e n 
M o l t k e s t r a ß e 30a 

F ü r die vielen Beweise der 
Anteilnahme beim Heimgange 
unseres lieben Vaters, Schwie­
gervaters und G r o ß v a t e r s 

A d o l f K i e b e r t 
sagen wir am Namen aller A n ­
g e h ö r i g e n hierdurch unseren 
herzlichsten Dank. 

Artur Gawehn und Frau 

Glinde (Hamburg-Bergedorf) 
Oherweg 13 

A m 15. Mai 1962 entschlief nach 
einem arbeits- und entbeh­
rungsreichen Leben mein lieber 
Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, G r o ß v a t e r , 
Schwager und Onkel 

A u g u s t S i e g m u n d 
im Alter von 78 Jahren. 

In stiller Trauer 

Minna Siegmund 
geb. Kuschewitz 

und A n g e h ö r i g e 

62 Wiesbaden 
Marcobrunner S t r a ß e 15 
f r ü h e r Lyck, M o r g e n s t r a ß e 19 

t 
A m 10. Mai 1962 entschlief sanft 
nach einem arbeitsreichen Le­
ben nach kurzer, sehr schwerer 
Krankheit mein lieber, herzens­
guter Mann, unser lieber, treu­
sorgender Vater, Schwiegerva­
ter, lieber Opa und Uropa, Bru­
der, Schwager und Onkel 

Eisenbahn-
W e r k s t ä t t e n b e s c h ä f t i g t e r 

K a r l K u s c h k o w i t ; 
im 82. Lebensjahre. 

Sein ganzes Leben war Mühe 
und Arbeit sowie stete Sorge 
für die Seinen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Ottilie Kuschkowitz 
geb. Wotschke 

Wittenberge (Elbe) 
F r a n z s t r a ß e 30 
f r ü h e r Osterode, O s t p r e u ß e n 
K a i s e r s t r a ß e 15 

Die Beerdigung fand in Witten­
berge (Elbe) am 14. Mai 1962 
statt. 

A m 9. Mai 1962 entschlief p lötz 
lieh und unerwartet mein lie­
ber, g ü t i g e r Mann, der beste 
und treusorgende Vati , unser 
Schwager und Onkel 

K u r t R e i c h e r t 
Landwirt 

f r ü h . Sossehnen. K r . Pr. -Eylau 

In g r o ß e m Herzeleid 

Elisabeth Reichert 
verw. Schemmerling 
geb. Riemasch 

Hans-Joachim Reichert 
Helga Schemmerling 
und Verlobter 
Hartmut Schemmerling 
und Freundin 
und alle, die ihn Hebten 

Bovenau, Kreis Rendsburg 

Fern der Heimat verstarb nach 
kurzer Krankheit am 29. April 
1962 unsere liebe Mutter, Oma, 
Uroma, S c h w ä g e r i n und Tante 

I d a A l e x 
geb. Lindenau 

im gesegneten Alter von 92 Jah­
ren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Helene Beerbaum, geb. Alex 

Berlin-Biesdorf, Maratstr. 36 
f r ü h e r Wilhelmsheide 
Kreis Elchniederung 

Fern seiner geliebten ostpreu­
ß i s c h e n Heimat entschlief heute 
morgen mein lieber Mann, Bru­
der, Schwager und Onkel, der 

Landwirt 

R i c h a r d H e l l g a r d t 

in seinem 69. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Hedwig Hellgardt 

geb. Schreiber 

295 Leer (Ostfriesl) 
Schreiberskamp 4 
den 22. M ä r z 1962 

f r ü h e r Moditten, Os tpreußen 

D A S O S T P R E U S S E N B L A T T 

die Ze i tung füi 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 
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F ü r c h t e dich nicht, ich habe dich 
e r l ö s e t , ich habe dich bei deinem 
Namen gerufen, du bist mein. 

N ,2? \ i , C w r z e Ü.' s c h w e r e r Krankheit , fern der Heimat entschlief 
p lö tz l i ch und unerwartet am 11. Mai 1962 meine geliebte Frau 
unsere herzensgute Mutter, Schwiegermutter G r o ß m u t t e r ' 
Schwester, Schwagerin und Tante. Frau G r o ß m u t t e r . 

Justine Klimmek 
geb. Pipke 

im Alter von 75 Jahren. 

Sie folgte ihrem Sohn H e i n z , der am 26 l « m in nnfl 
i S t o r b e Ä . ^ ' i h t e r M ü t t e r . r dl™ fm DezTmber^sä 

In stiller Trauer 
August Kl immek 
Kinder und Anverwandte 

Gelsenkirchen-Erle, Darier Heide 94 
f r ü h e r Neidenburg-Littfinken, Ostpreußen 
Die Beerdigung fand am 15. Mai 1962 von der Trauerhalle II 
des Zentralfriedhofs Gelsenkirchen-Buer aus statt. 

Nach Gottes heiligem Willen entschlief nach schwerem Leiden 
meine hebe Frau, unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, G r o ß ­
mutter, Schwester und Tante 

Helene Brandt 
geb. Malies 

aus K ö n i g s b e r g Pr . 
• 25. 12. 1892 f 28. 5. 1962 

In stiller Trauer 
Erich Brandt, Ost-Berlin 
Charlotte Grube, geb. Brandt 
Ernst Grube 
K u r t Brandt, Hamburg 
Ursula Brandt 
Lisbeth Neumann, geb. Brandt 
mit Wolfgang 
Irene und Christel Grube 
Holger Brandt 

als Enkelkinder 
und Anverwandte 

Delligsen bei Al fe ld (Leine), Hasselhorst 4 
f r ü h e r Heiligenbell, O s t p r e u ß e n , H i n d e n b u r g s t r a ß e 7 

Wenn Liebe k ö n n t e Wunder tum 
und T r ä n e n Tote wecken, 
dann w ü r d e Dich g e w i ß nicht hier 
die k ü h l e Erde decken. 

P lö tz l i ch und unerwartet entschlief unsere von Herzen ge­
liebte Mutt i , O m i und Schwester 

Frieda Krohm 
geb. Weidemann 

f r ü h e r Gumbinnen, M o l t k e s t r a ß e 18 

im Alter von 68 Jahren. 

In tiefem Schmerz 
Liselotte Bautze, geb. K r o h m 
G ü n t e r Bautze 
Werner K r o h m 
Elisabeth K r o h m , geb. Sauer 
D i e t e r - J ü r g e n Bautze 
Lothar Bautze 
K l a u s - J ü r g e n K r o h m 
Wolf-Peter K r o h m 
Ingo K r o h m 

als Enkelkinder 
und Geschwister 

Peine, U l m e n s t r a ß e 15, den 3. Mai 1962 
Die TrauerfeieT fand am Montag, dem 7. Mai 1962, statt. 

Christus ist mein Leben, 
sterben ist mein Gewinn. 

A m 29. M a i 1962 starb unsere liebe Mutter, G r o ß - und U r g r o ß ­
mutter 

Justine Friedriszik 
verw. Treynoga, geb. Skrotzki 

Im 100. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Johann Treumann 

Reinbek, Bezirk Hamburg 
S c h ö n n i n g s t e d t e r S t r a ß e 31 

Sie hat in ihrem Heimatort Reichensee, Kreis Lotzen, ihre 
letzte R u h e s t ä t t e gefunden. 

A m 28. M a i 1962 entschlief sanft nach Kurzer, schwerer Krank­
heit meine inniggeliebte Frau, gute Mutter und G r o ß m u t t e r 

Anna Wendt 
geb. Blaschy 

im Alter von 64 Jahren. 

In stiller Trauer 
Richard Wendt und A n g e h ö r i g e 

Hannover-Linden, S u d e r s e n s t r a ß e 2 
f r ü h e r Allenstein, O s t p r e u ß e n 

Die Beerdigung fand am 1. Juni 1962 auf dem Ricklinger Stadt­
friedhof Hannover statt. 

Ein treues Mutterherz 
hat a u f g e h ö r t zu schlagen 

Nach l ä n g e r e m Leiden ist unsere liebe, gute Mutter, Schwieger­
mutter, S c h w ä g e r i n und Tante 

Anna Droese 
geb. Haese 

aus Ad l . Blumenau, Kreis Pr.-Holland 

am 27. M ä r z 1962 um 23 Uhr im 81. Lebensjahre sanft einge­
schlafen. 

In stiller Trauer 
Walter Droese 
Elfriede Droese, geb. Dietrich 

Lensahn (Holst), den 28. M ä r z 1962 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 25 

Fern der Heimat m u ß t ' ich sterben, 
die ich, ach, so sehr geliebt. 
Doch ich bin dort hingegangen, 
wo es keinen Schmerz mehr gibt. 

Nach langem, schwerem, mit g r o ß e r Geduld ertragenem Le i ­
den entschlief heute unsere geliebte, u n v e r g e ß l i c h e Mutter, 
Schwiegermutter, Schwester und liebe Oma 

Berta Kakschies 
geb. Baumann 

im Alter von 83 Jahren. 

Tief betrauert von ihren Kindern 

3211 R ö s s i n g ü . Elze, 2. Juni 1962 
f r ü h e r L o m p ö n e n , Kreis Tilsit 

Nach langem, schwerem Leiden verstarb unser V a ­
ter, Schwiegervater und Opa, Herr 

Carl Theodor Pflaumbaum 
Lehrer i. R. 

im 70. Lebensjahr. 

In stiUer Trauer 
Hedwig Pflaumbaum, geb. Gramstat 
R ü d i g e r Pflaumbaum 
und Frau Margaret A n n , geb. Ellis 
Heinz Sottke und Frau Sigrid, geb. PSaumbaum 

Roswitha Pflaumbaum als Tochter 

R ü d i g e r Pflaumbaum als Enkel 

Ludwigshafen am Rhein, B o r s i g s t r a ß e IS, 

den 28. Mai 1962 

Die Trauerfeier fand am Freitag, dem 1. Juni 1962, 13 Uhr, 
Hauptfriedhof Ludwigshafen, statt. 

Fern der Heimat m u ß t ' ich sterben, 
die ich, ach, so treu geliebt, 
doch ich bin dort hingegangen, 
wo es keinen Schmerz mehr gibt. 

Heute f r ü h e r l ö s t e Gott der Herr meinen lieben, 
treusorgenden Mann, unseren guten Schwager und 
Onkel 

Friedrich Wilhelm Hertel 
aus Arys ( O s t p r e u ß e n ) 

• 23. 12. 1883 t 17. 5. 1962 
von seinem langen, qualvollen Leiden. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Elisabeth Hertel, geb. Czichum 

Boppard ( S c h ü t z e n s t r a ß e 16), Berlin-West, den 17. Mai 1962 
Die Beerdigung hat am Montag, dem 21. Mai 1962, um 15 Uhr 
von der Friedhofskapelle aus stattgefunden. 

t 
Mein innigstgeliebter, herzensguter Mann und bester 
Lebenskamerad, unser geliebter Vater, Bruder, On­
kel und Schwager 

Arthur Wiedhöft 
Regierungs-Oberinspektor a. D. 

ist am 23. Mai 1962 im 75. Lebensjahre in die Ewigkeit abbe­
rufen worden. 

In tiefem Schmerz 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Hertha W i e d h ö f t , geb. Schleyer 

6 Frankfurt am Main, Tornowstr. 5 
f r ü h e r Insterburg, S c h ö n s t r . 7. 

Ganz p lö tz l i ch , f ü r uns alle u n f a ß b a r , entschlief am 24. Mai 
1962 mein lieber Mann und treuer Lebenskamerad, lieber Sohn, 
Bruder, Schwager, Onkel und Neffe 

Friedrich Stegner 
f r ü h e r Osterode, O s t p r e u ß e n , A r t i l l e r i e s t r a ß e 11 

im Alter von 64 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Luise Stegner, geb. Bolz 
sowie alle A n g e h ö r i g e n 

L ü b e c k - K ü c k n i t z , Mohnsteg 1 

Die Beerdigung hat am 29. Mai 1962 auf dem Friedhof Wald­
husen stattgefunden. 

T Ausgelitten hab' ich nun, 
bin am frohen Ziele. 
Von den Leiden auszuruh'n, 
die ich nicht mehr f ü h l e . 

Nach geduldig ertragenem, schwerem Leiden entschlief am 
23. Mai 1962 mein lieber Mann, unser guter Schwager, Bruder 
und Onkel 

Kaufmann 

Hermann Podranski 
f r ü h e r Muhlack-Rastenburg 

im 73. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Ltsette Podranski, geb. Hein 

2082 Tornesch/Holst., Pastorendamm. 

Nach kurzer Krankheit ist unser lieber, treusorgender Vater, 
Schwiegervater und G r o ß v a t e r 

Buchhalter 

Paul Borm 
im Alter von 85 Jahren nach einem e r f ü l l t e n Leben für immer 
von uns gegangen. 

In tiefer Trauer 
Dr. Leo Borm u. Frau Dora, geb. Bartel 
Horst Borm u. Frau Hildegard, geb. Behrendt 
Roderich Borm u. Frau Traute, geb. Suhr 
und Enkelkinder 

Hamburg-Rahlstedt, Berner S t r a ß e 9 b 
f r ü h e r Tilsit, Ostpr.. Salzburger S t r a ß e 2 a. 

Die Beerdigung hat am 22. 5. 1962 auf dem Friedhof in Rahlstedt 
stattgefunden. 

Gott, der Herr, e r l ö s t e heute meinen lieben Mann und guten 
Vater, einzigen Bruder, lieben Schwager, Onkel und Vetter 

Baumeister i . R. 

Franz Ruloff 
f r ü h e r Bernsteinwerk Palmnicken und Seestadt Pillau 

im Alter von 71 Jahren von Seinem schweren Leiden. 

In stiller Trauer 
Herta Ruloff, geb. Balzer 
und alle Anverwandten 

Gleichzeitig gedenke ich in schmerzlicher Wehmut meines lie­
ben einzigen Sohnes 

Günter Ruloff 
geb. 10. 11. 1925 

der noch v e r m i ß t ist. 

M ü l h e i m - R u h r , Uhlandstr. 44, den 28. Mai 1962 

Nach Gottes hl. Willen entschlief am Abend des 6. Mai 1962 
nach kurzem, schwerem Leiden mein innigstgeliebter Mann, 
unser herzensguter, bis zum letzten Atemzuge um uns besorgter 
Vater und Schwiegervater, unser guter Bruder, Schwager, 
Onkel und G r o ß o n k e l 

Gustav Klinke 
im Alter von 61 Jahren. 

In stiller Trauer 
Elisa Klinke, geb. Immer 
Doris und Jonas Sadula 
J ü r g e n und Edeltraut Klinke 
und alle Anverwandten 

Bochum, v e l s s t r a ß e 27, und Derby/England 
( f rüher Elbing, Lessingstr. 12) 

Müh' und Arbelt war Dein Leben, 
Ruhe hat Dir Gott gegeben. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief am 
19. Mai 1962, nach einem arbeitsreichen Leben, fern 
seiner lieben Heimat, raein lieber, guter Vater, 
Schwiegervater, Opa, Uropa, Bruder, Schwager und 
Onkel 

Julius Röhring 
aus Gerswalde, K r . Mohrungen/Ostpr. 

im fast vollendeten 83. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Ella Bolz, geb. R ö h r i n g 
Konrad Bolz 
Siegfried Bolz 
Anni Bolz, geb. Radioff 
J ü r g e n als Urenkel 

4 D ü s s e l d o r f - U n t e r r a t h , Dohlenweg 14 

Die Beerdigung hat am 23. Mai 1962 stattgefunden 
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Die Landesgruppe Rheinland-Pfalz 

beklagt den Tod ihres Vorsitzenden 

Dr. jur. Philipp Deichmann 
L a n d r a t a . D . 

Er war der Gründer unserer Landesgruppe und seit über zwölf 
Jahren ihr Vorsitzender. Wir werden sein Andenken in Ehren 
halten. 

K u r t K e n z i e r 

stellvertr. Vorsitzender 

Walter Feyerabend 
Generalleutnant a. D. 

geb. 3. 12. 1891 gest. 17. 4. 1962 

Nach Gottes g n ä d i g e m B e s c h l u ß entschlief sanft mein lieber 

Mann, unser herzensguter Vater, Schwiegervater und G r o ß ­

vater. 

In stiller Trauer 

Margot Feyerabend, geb. Johst 

Liselotte Donner, geb. Feyerabend 

Eberhard Feyerabend 

Hermann Donner 

und 2 Enkelkinder 

Detmold, Alverdissen, Hamburg 

W i l l i - H o f m a n n - S t r a ß e 45 

Die Beerdigung fand am Sonnabend, dem 21. Apr i l 1962, 10 Uhr, 

von der Friedhofskapelle Kupferberg aus statt. 

Der Herr ist mein Hirte, 
mir wird nichts mangeln. 

Fs. 23, 1 

A m 2. Feiertag entschlief sanft nach langem, schwerem Le i ­
den, fern seiner geliebten Heimat, mein lieber Bruder, unser 
herzensguter Onkel 

Otto Polixa 
Landwirt 

im Alter von 87 Jahren. 

In stiUer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Friedrich Polixa 

Salzderhelden, W a l d s t r a ß e 31, den 23. A p r i l 1962 
f r ü h e r Stosnau, Kreis Treuburg, O s t p r e u ß e n 

Sei getreu bis in den Tod. 

A m 23. Mai 1962 entschlief sanft nach kurzer, schwerer Krank­
heit mein lieber, treuer Lebenskamerad, unser guter, treu­
sorgender Vater, G r o ß v a t e r , Schwiegervater, Bruder, Schwager 
und Onkel 

Gustav Adolf Scheffler 
Reichsbahnzugf. 1. R. 

im 81. Lebensjahre. 

Dieses zeigen s c h m e r z e r f ü l l t an 
Frau Luise Scheffler 
und Kinder 

Hildesheim, Wolfstieg 33 
f r ü h e r Allenstein, O s t p r e u ß e n , H e r r e n s t r a ß e 27 

A m 21. Apri l 1962 entschlief in N ö r d l i n g e n nach kurzer Krank­
heit unser lieber Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , U r g r o ß ­
vater und Bruder 

August Knoth 
im fast vollendeten 84. Lebensjahre. 

E r folgte unserer lieben Mutter nach 6 Jahren zur ewigen 
Ruhe. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Gustav Knoth 

Hamm (Westf), L e t t e r h a u ß s t r a ß e 18 
f r ü h e r Stollendorf bei Arys 

Famil ienanzeigen 
in Das O s t p r e u ß e n b l a t t 

„™ • Mai 1962 in Halberstadt am Harz nach kurzer, 
Gott der Herr nahm uns am 8. Mai 1962 in « M u U c n e n > u n s e r e liebe Oma, 

Ottilie Hellmann 
geb. Simanek 

geboren 20. 1. 1888 in Skottau, Kreis Neidenburg, O s t p r e u ß e n 

im 75. Lebensjahre. 

Sie folgte ihrem heben Manne nach einem arbeitsreichen Leben voll sorgender Liebe f ü r 
die Ihren in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 

Brigitta Zicgler, geb. Hellmann 
Wiesbaden, N e r o b e r g s t r a ß e 18 

Hans und Ti l ly Hellmann, geb. Hinckel , Berl in 
Hans Dieter und J ü r g e n Ti lmar Hellmann als Enkel 
Familie Otto und Ernst Simanek 

Werdershausen, f r ü h e r Skottau, O s t p r e u ß e n 
Familie Emi l Bisalski, Pinneberg 

f r ü h e r Gutfeld, Kreis Neidenburg, O s t p r e u ß e n 

Halberstadt / Wiesbaden, im Mai 1962 

A m 12. Mai 1962 entschlief nach langem, mit g r o ß e r Geduld 
ertragenem Leiden mein lieber Mann, unser treusorgender, 
guter Papa. Opi, Bruder, Schwager und Onkel 

Wilhelm Lukas 
B u n d e s b a h n h a u p t s e k r e t ä r i. R. 

im Alter von 58 Jahren. 

In stiller Trauer 

Gertrud Lukas, geb. Kolodzey 
Kinder, Enkelkinder 
und Verwandte 

W ü l f r a t h - F l a n d e r s b a c h , den 12. Mai 1962 

f r ü h e r Lotzen, Nordenburg ( O s t p r e u ß e n ) 

A m 2. Mai 1962 entschlief nach schwerer Krankheit mein lie­
ber Mann, unser guter Vater, unser treuer Bruder, Schwieger­
sohn, Schwager und Onkel 

Getreidekaufmann 

Helmut Laupichler 
im 56. Lebensjahre. 

In Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Edith Laupichler, geb. Logsch 
Hermann, Ulrich und Beate 
Clara Logsch 

Hannover, Volgersweg 54 
f r ü h e r Allenstein/Jonkendorf 

A m 29. Mai 1962 entschlief im Alter von 80 Jahren in Mittel­
deutschland (Hinrichsberg bei R ö b e l / M ü r i t z ) , fern von seiner 
geliebten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat, unser lieber Bruder und 
Onkel, der 

Landwirt 

Otto Alexander 
geb. 22. 10. 1881 in Spohr bei L ö w e n h a g e n , Kreis K ö n i g s b e r g Pr. 

E r folgte seinem 1943 in R u ß l a n d gefallenen Sohn S i e g ­
f r i e d und seiner am 31. 12. 1945 in K ö n i g s b e r g Pr. verstor­
benen Schwester L i n a K l e i n , geb. Alexander, in die 
Ewigkeit. 

In ' Mitteldeutschland trauern um ihn 
seine Ehefrau Eliese Alexander 
seine T ö c h t e r Irmgard Willnow 
und Ilse L i e ß 

In stiller Trauer 
Hedwig Niederlehner 
Elvira und Helmut Klein 
Gerda Kohn, geb. Kle in 

Burgsteinfurt (Westf), Stettiner S t r a ß e 8 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

Fern seiner geliebten Heimat starb p lö tz l i ch und unerwartet 
mein lieber Mann, unser lieber Opa, Bruder, Schwager und 
Onkel 

Julius Fischer 
im 63. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Helene Fischer, geb. Geduhn 

Alveslohe, den 18. Mai 1962 

f r ü h e r J ü r k e n d o r f . Kreis Heiligenbeil 

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief am 19. Mai 1962, 
fern seiner o s t p r e u ß i s c h e n Heimat, mein innigstgeliebter 
Mann, unser treusorgender Vater, Schwiegervater, Opa und 
Onkel 

Mathias Reiner 
im Alter von 87 Jahren. 

In stiller Trauer 

Ida Reiner, geb. Wiemer, SBZ 
Erich Reiner 

Bad Sachsa, W i e l a n d s t r a ß e 9 
Else Reiner, geb. Baering 
Dr. Hans Grassmann, S B Z 
Charlotte Grassmann, geb. Reiner 
und f ü n f Enkelkinder 

f r ü h e r Tilsit, Heinrichswalder S t r a ß e 15 

Uberwunden durch des Lammes Blut! 

Nach schwerer Krankheit entschlief am 21. Mai 1962 mein lieber 
Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , U r g r o ß ­
vater, Bruder, Schwager und Onkel 

Maurer 

Fritz Burkandt 
im 81. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Martha Burkandt, geb. Sachs 

Neuenkirchen ü b e r Bremen-Vegesack, H e i d s t r a ß e 158 
f r ü h e r Gr.-Friedrichsdorf. Kreis Elchniederung 

A m 13. Mai 1962 entschlief im gesegneten Alter von 85 Jahren 
unser lieber Vater 

Postinspektor i . R. 

Friedrich Patschke 
f r ü h e r Braunsberg 

In stiller Trauer 

Fritz Patschke und Frau 

235 N e u m ü n s t e r , Heider S t r a ß e 39 

A m 18. M a i 1962 ist unser gel iebter V a t e r , der 

Ardiitekt und Baumeister i. R. 

Arthur Schwarze 
im 87. Lebensjahre unerwarte t v o n uns gegangen. 

Im N a m e n der Angehör igen 

Ingeborg Schwarze 

Hannover , B ö h m e r s t r a ß e 15 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief am 10. Mal 1962, 
fern der geliebten Heimat, die Vorsitzende der Landsmann­
schaft Ost- und W e s t p r e u ß e n F ü s s e n . Frau 

Irmgard Radtke 
geb. Franckenstein-Lackmedien 

Ihre stete Hilfsbereitschaft und ihr g ü t i g e s Wesen werden uns 
allen unvergessen bleiben. 

In tiefer Trauer 

Die Landsmannschaft der Ost- und W e s t p r e u ß e n Füssen a. W. 


